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Nach den jüngsten Unterlagen des Dezember bewußtseins bei einer schmalen Schicht der Bevölkerung,
1970 1in Kıev abgehaltenen zweıten Allunionskongresses das vielleicht iın Zukunft einem gesellschaftlichen
der Verwandten der gefangenen Baptısten wurden seit Bewußfßtsein un tiefgreifenden Veränderungen 1n der
1961 5724 Mitarbeiter des Rates der Kirchen Freiheits- SowJetunion führen kann. Dıie inneren Lebenskräfte der
straten verurteılt: Menschen starben den Folgen der Kırchen sınd wieder spürbar geworden.
Hafrt und der Folterungen. Allein 1n den etzten Onaten
des Jahres 1970 erhielt der Rat der Verwandten Intor- Dialog cerkovno) Rossie], Parıs 1967, 21—69

> Posev, August 1966,matıonen über 391 Menschen, die SCH Teilnahme
Gebetsversammlungen Tagen aft verurteılt WULr- Kampf des Glaubens Dokumente AaUus der SowJetunion, Bern

1967, T7 —64den; 1n der gleichen eıit lösten Polizei un: Staatsanwalt- Vestnik russkogo studenceskogo christianskogo dvızen1ja,schaft 986 gottesdienstliche Zusammenkünfte auf, wobei 4/1966, —1 1/1967, 29— 64
oft Mißhandlungen und Übergriffen kam  17 5  5 Documentatıon Service Religion 1n the Soviet Union,

Nr. D ma ovember 1968— JanuarDie Gläubigen, die sıch nıcht den tolerierten Kirchen 5  5 Be1 weıtem nıcht alle bekannten samızdat-Schriften sınd bis-schließen, wurden 1m VELSANSCHCN Jahrzehnt konse- her veröftentlicht worden. Viele sınd arüber hinaus L1ULX
quentesten allen politischen und weltanschaulichen 1n ZUWU Teıil abgelegenen Zeitschriften zugänglıch. Dıie W1CN-
Dissıdenten auf dem Territorium der Sow]Jet- tıgsten bisher 1mM Westen publizierten Dokumentationen sind

olgende Bourdeaux, Patriarch and Prophets, Persecutionunıon verfolgt; das erg1ibt ıne Übersicht der 1im Westen
bekannten politischen Stratverfahren nach Stalıns Tod of the ussi1an Orthodox Church Today, London 1969; ders.,

Religious Ferment 1ın Russıa. Protestant Opposıition SovıetWiährend die Verfolgung der freien Baptısten Massen- Religious Policy, London 1968; Christian Appeals trom Russıa.
charakter tragt, sınd bisher nach unNnserer Kenntniıs 1Ur Hrsg. Harrıs Howard-Johnston, London 1969; Dialogeinıge der Exponenten der kritischen Intelligenz in der cerkovno) Rossıie]J, Parıs 19675 Kampf des Glaubens. Doku-
orthodoxen Kırche verhaftet worden. In der Zzweıten AUusS$s der SOWw Jetunı10n, Bern 1967; Siıtuation des Chretiens
Jahreshälfte 1969 wurden Talantov in Kırov, Uni0on Sovietique, Bände, Parıs 1964—65; Theodoro-

witsch, Religion un: Artheismus 1n der Dokumente undLevıtin-Krasnov 1n Moskau un: Priester Pavel Adel’gejm Berichte, München 1970: URSS Dıibattito nella comunitä
1n Kagan, Usbekistan, festgenommen ; Talantov 1St criısti1ana, Maiıland 1968; a$Cita VC 5S55R, Parıs 1966

Posev, 12/1969, 57—63; auszugswelse deutsch 1 * G. Sımon,Januar 1971 1mM Gefängnis ın Kırov gestorben. Dıie Kirchen in Rufßland Berichte Dokumente, MünchenGleichzeitig MI1t der Verfolgung der Kritiker und Dıissı- 1970 189— 197denten wurden den tolerierten Kirchenleitungen besonders Kampf des Glaubens, O.,der Evangelıumschristen-Baptisten ein1ıge Vergünstigun- Osteuropa, X  ‚$ / 878—881.
SCnHh gewährt, den Forderungen der Oppositionellen Vestnik russkogo studenceskogo christianskogo dvizenija,

4/1967, 61—80teilweise entgegenzukommen und das Ansehen der Kır- 11 Levıtin-Krasnov und SAavrOoV haben eın dreibändıgesenführer bei den Gemeinden wieder heben Denn Werk „Ocerkı 1StOr11 Russko) cerkovno) smuty“” verfaßt,
1St den sowjetischen Behörden wesentliıch daran gelegen, V O]  } dem bisher 1mM Westen 1Ur der and ekannt 1St. Aus-
eın Abwandern größerer Gruppen in den Untergrund auf zuge, die offenbar edoch den Charakter des Gesamtwerkes eNTt-

stellen, erschienen ın Novy) zurnal 85—88, Dezember 1966 bısdiese Weıse verhindern. Der Rat für die Angelegen- September 1967 Vgl Documentatıon Servıce Religion 1nheiten der Religionen möchte VOTL allem die Masse der the SOoviet Union, 7_, Januar 1971 Nr. 155
dissiıdenten Baptısten wıeder ın den loyalen Allunionsrat 12 Die Authentizıtät des .Leninbriefes 1St gesichert urch ’ derf
zurücktühren. Wiährend gleichzeitig der Kern der Ab- Hınvweis auf iıhn 1n ! Polnoe sobranıe sOCineN1] Lenina, Band 45,

Moskau 1964, 666 —66/ Der Brief 1St edruckt 1n Vestniktrünnıgen durch rücksichtslose Verfolgungsmafßnahmen russkogo studenceskogo christianskogo dvızen1ja, 4/1970,aufgerieben wird. 58 — E() Zusammenfassung des Briefes ın Chronika tekuscich
Der Wiıderstand staatlıche Verfolgung und schwache sobyti1]J, 9); 51 August 1969 Posev, Sondernummer
Kirchenleitung hat nıcht se1n Ziel erreicht: das bedeutet 1970,
jedoch nıcht, daß Sar nıchts erreicht hätte. Dıie Protestler Vestnik russkogo studenceskogo christianskogo dvizen1)a,

2/1967; _  , englisch, 1n :} M. Bourdeaux, Patriarc. andhaben einer gewıssen Entspannung gegenüber den Prophets, s O8 —11
geduldeten Kirchen beigetragen, und einıge Kirchenführer 14 Ziıtate nach Sımon, CAb- O., 117

Bourdeaux, Patriarc and Prophets, A, O 263treten heute mMiıt einer größeren Standtfestigkeıt auf Die
innere Krise 1St allerdings keineswegs überwunden, und Posev, 9/1969, 25—41

Obra$cenie „ Vsem qchristianam mıra 2-g0 VsesoJuznogodie Konflikte sınd ungelöst. ber durch iıhre Kritiker neh- s-ezda rodstvennikov uznikov-baptistov Kıeve 125
Inen Kiırchen teil der Entstehung eines Selbst- 1970

Zel  ericht

Dıie Priesterfrage als Problem der Gesamtkirche
Wıe UNSISETEN Lesern ebannt ıSt, ayırd auf der Ordentli- Aprıiıl allen Bischofskonferenzen vorlag UN iınzwischen
chen Bischofssynode ım Herbst 19/1 die Priesterfrage als ın Form P1INEY eigenen Broschüre 019}  S den Bischöfen ın der
ersties Thema ZUY Debatte stehen. Wır haben über die Bundesrepublik allen Priestern ZUuUYT Kenntnis gebracht
Vorbereitungen ZUY Diskussion dieses Themas auf der ayorden ıst. Das Bekanntwerden der offiziellen Arbeits-
Synode bereits zweimal berichtet. Im Mai-Hefl 1971 vorlage löste umfangreiche Diskussionen UN! vorwiegend

Kritik auU$S, weıl diese nach Auffassung uzeler aueder dıe(S 215) resümerten OLT 1n Auszügen die offızielle Ar-
beitsvorlage, die beim Synoden-Sekretariat ın Rom D“O:  S& theologischen Grundlagen sachgerecht darstellt noch der
einer Sonderkommission ausgearbeitet wurde, die seıt existentzell-sozialen Sıtuatıion der Priester heute gerecht
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wird. Gewissermaßen als Ergebnis dieser Kritik ZUY Verfügung stand, ıst V“O  - unterschiedlicher Bedeu-
öffentlichten 01L ım Juli-Hefl (S 343 une Gegenüber- Iung und entzieht sıch einer einheitlichen Wertung.
stellung der amtlıichen Arbeitsvorlage mMiLt einıgen anderen Dennoch glauben Z01Y durch diese Berichte sowohl die
theologisch fundierteren Ausarbeitungen. Wır stellten den geographischen LE die soziologischen Varıanten einıger- .
ınzwischen bekanntgewordenen Bericht einer Gruppe der maßen siıtuationsgerecht ıllustrieren hönnen. Eın Ge-
internationalen römischen Theologenkommission ın den sichtspunkt erscheint uns besonders relevant: Dıie Pro-
Mittelpunkt, da sıch die Arbeitsvorlage selbst weitgehend, bleme, die miLt dem Priesteramt verbunden sind, liegen ın
aber teils Unrecht auf diesen berufl Dıies schien UuUNS Europa nıcht völlig anders als ın Ü’bersee UuN umgekehrt.
wichtig, ayeıl Ma  x ın Rom offensichtlich auf diesen Bericht Dies zeıgt, daß die Priesterfrage weltweit gestellt ıst und
inzwischen selbst mehr Wert legt als auf die Ausarbei- daß bein Kulturkreis einen anderen ausgespielt
LUNg des Synoden-Sekretariats. Andererseits versuchten ayerden kann, auch Wenn Ma  > feststellt, daß eLwd Fragen
Z01Y den Bericht der Theologenkommission selbst einıgen des Zölıibats, der Autorıtät, der Spirıtnalıtät Ü“O  S Stich-
theologischen Gutachten aAU$ Deutschland gegenüberzu- probe Stichprobe unterschiedlich beurteilt werden.
stellen, die ın teıls erganzten, teıls ın ıhren praktischen
Folgerungen und theologischen Grundaussagen über ıh
hinausgingen. och hat dıe Priesterfrage nıcht NuTr Was ıst zwuesentlich Priesteramt®1ne theologische, sondern auch une embpirische Seıte
Es gibt alarmierende Daten Sıe sınd ekbannt: VOor allem
einen ENOTMEN Rückgang der Nachwuchszahlen. Diıe Zahl An die Spitze stellen AOLY allerdings nıcht 2ıNne embpirische

Untersuchung, sondern den Bericht über une Tagung derder Yr1 1ın die Priesterseminare Zing ın der
Bundesrepublik Zzayıschen 1967 und 1970 V“O  S 602 auf 452, Katholischen Akademie ın Bayern. Auf dieser Tagung
ın Frankreich ım selben Zeitrauma Zul die Hälfle VO: Z und unı standen TWAr auch die soziologische

Sıtuation des Priesters und seiNnNe seelsorglichen AufgabenVDOo  S 570 äuf 407 zurück. ıne noch stärkere Abnahme
der jährlichen diese sanken zayıschen un Behinderungen ZUY Debatte. och möchten IDLV UNS

1967 und 1970 ın Deutschland (einschlie ßlich der DDR) hier auf Jene Referate konzentrieren, die theologische
Grundlagen berührten. Den thematischen Kern der Ta-‘Vvo  s 447 auf Zl ın Frankreich v  s 489 auf 284, ın Öster-
SUN8 ıldete der Zuhammenhang des Priestertums miıtreich “O  S 700 auf M ın den Niederlanden 084a “O  x 60

au} bei einem Wiederanstieg 1971 auf Niıcht wenıger dem Opfer- und Sakramentenverständnis ım
Neuen Testament und die geschichtliche Entwicklung die-alarmierend ıst die Zahl der Amtsniederlegungen.
A Zusammenhangs bis ZUu Konzıl VOoN Trıent. GeradeDıiıe Zahl der Laisıerungen stieg ım gleichen Zeitraum D“O  >

1769 auf 3800 Insgesamt wıyd dıie Zahl der Amitsnieder- dieser Zusammenhang bedarf hbei einer sachlichen Erörte-
uUNS dessen, WAS$ für das Priesteramt zyesentlich iSt undlegungen (miıt oder ohne Laisıerungsverfahren) ın den
WAd$ nıcht, einerYr Vertiefung. Da dieser Aspekt auch ın demetzten Jahren auf A000 geschätzt. Da 0/9

der Amtsniederlegungen die Altersstufe 7zayıschen und Bericht der Arbeitsgruppe der Theologenkommission untier

exegetischen und dogmengeschichtlichen Gesichtspunktenbetrifft, sınd WFE 0/9 der Prıester dieser Altersstufe nıcht moll ZUY Geltung kommt, zelten IOLY eın ZENAUECSaAM dem Amit geschieden (vgl „Social Compass“ , 1970/4,
$.499 und „Pro mundı Uıta”, Note speciale Nr 18, S29 Eingehen auf die Referate Blank und Ratzınger beson-

ers gerechtfertigt, 7zumal gerade die Gedanken Ratzın-Anm. 59 Hınzu bommt une völlig ungleiche Verteilung
des Klerus 7zayıschen den Industrieländern und den Jun- ZETS ın einem eıl der Presse völlig einseitig wiederge-
en Kiırchen des afroasıatischen Raumes UN ın Latein- geben zyurden (vgl „Bayerische Staatszeitung“, Al

und „Suddeutsche Zeiıtung“ , Z Sıe wertretenamerika und der gerınge Nachwuchs einheimischem nıcht nr merschiedene theologische Disziplinen, sondernKlerus ın den Missionsgebieten, der den Ausfall aAUS-
ländischen Priestern nıcht kompensieren hann., Dıie Kiırche auch Rıichtungen, die, OLE 701Y meınen, ın einem lebendigen

Spannungsverhältnis zueinander stehen. Das gilt CN-ısSt heute ın ıhrer Gesamtheit einer Differenzierung ıhrer über Ratzınger auch für das Referat Küng, dem ILr ımAÄmlterstruktur und der hırchlichen Diıenste ECZWUÜNSEN.
Sıe hann diese Fragen um einer mverantwortbaren Pasto- Blick auf mögliche praktische Lösungen, WLLE s$ze die Bı-

schofs-Synode anbahnen Rönnte, NuUuYT die wichtigstenyal wıllen nıcht mehr länger aufschieben: der Gemeinden Grundgedanken entnehmen. Eın britischer Vergleich derZzen Un gen zunehmender Überforderung des Kle-
YuS mit allen Frustrationserscheinungen ım Gefolge, über vreL Positionen, die das theologische Meinungsspektrum

der Priesterfrage vorzüglich widerspiegeln, ıst hier nıchtdie MAan seıt Jahren spricht. möglich. Vermutlich die Dıvergenzen größer, alsDeswegen glaubten IDLY unNserer Informationspflicht
besten dadurch nachzukommen, daß WLY Kontinent für z€ ın UNSCTEIM Bericht erscheinen, doch ıst ımmerhin eines

aufgefallen: Sowochl Ratzınger TOLE Blank trafen sıch ınKontinent jene Daten sammelten, die für uıne Meınungs- der Feststellung, daß ın der Geschichte der Kirche dıebildung au} der Synode ‘VO:  S Bedeutung seiın bönnen. Das Vollmachtsfrage ım Vollzug der Fucharistie 0Ergebnis ıst eın vollständiger Überblick über die em pL- über ıhrem Sınn e1n nıcht rechtfertigendes Übergewichtrısch verfügbaren Details noch uüber die unterschiedlichen erhalten hat Vermutlich liegt ın einer geschichtlichen Kor-
Sıtuationen ın den einzelnen Ländern und Kulturkreisen. rektur dieses Übergewicht und folglich ın einer Neubestim-
Es Z1ne UYTLS auch nıcht darum, die merschiedenen Antwor- MUNS des Verhältnisses VO:  s Amt UN! Eucharıstie der +heo-
ten, die aAu$ einzelnen Befragungsaktionen und [/ntersu- logische Schlüssel ZUuUYT Antwort auf die Frage, ““a für das
chungen abgeleitet wwerden können, auf einen mehr oder Priestertum wyesentlich zst.
wenıger tragfähigen Nenner bringen. Dıiıe folgenden
Berichte sollen den Stand der rage DV“OTr allem unftfer dem Die Katholische Akademie in Bayern SETZiIE Ende Jun1ı
Blickpunkt der Selbsteinschätzung der Prıester 1971 ıhre schon berühmt gewordenen Diskussionen über

den Priesterberuft fort,; und die 600 CGÄäste über-stich pfobmz;rtig festhalten. Das Material, das UuNS
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Was Blank zZu Priestertum Ssagte, hatte schon VOT dreiwiegend, aber ıcht NUr Angehörige dieses Standes
der Einladung nach München gefolgt. Das Thema Jahren der gleichen Stelle vorgetragen; INan ann

„‚Kirche ohne Priester?“ War ebenso doppelsinnig 1n der Akademieschrift „Weltpriester nach dem Konzil“
w1ıe provozierend formuliert. Kırche ohne Priester da- nachlesen. Er erganzte seine Exegese des nNeutestament-
M1t konnte einmal eın soziologischer Sachverhalt gemeınt lıchen Priesterbegriffs deshalb zunächst 1Ur durch einıge
se1n, den Raske (Münster) ZU Ausgangspunkt seiner kritische Bemerkungen ZU Arbeitspapier über das prie-
Untersuchung über „Funktionsverlust un Rollenkon- sterliche Dienstamt un den römischen Anweısungen
flikt 1mM Priesterberuft“ machte: der rapıde Rückgang der für das Laisierungsverfahren un: die sıch darın zeigende

Ratlosigkeit VOTLT allem 1n der Zölibatsfrage, mi1it der aufAnwärter auf den Priesterberuf un: die stetige Zunahme
der Laisiıerungen 1n den etzten Jahren. Gleichzeitig 11N- herkömmlicher Basıs überhaupt nıcht fertig werden
plizierte die rage das theologische Problem, ob Kirche sel. Da{iß der Priester VO  — seınem gyläubigen Bruder 11-

ohne Priester 1mM tradıitionellen Sınn, also ohne den durch haft-ontologisch unterschieden sel, habe nıcht einmal das
einen „ontologischen Wesensunterschied“, wı1ıe ıhn noch Tridentinum behauptet. Blank bezeichnete die luft Z7W1-
das römische Arbeıtspapier über „Das priesterliche schen Klerus un: Laıen als einen Dualismus, über den die
Diıenstamt“ V'  SC  C VO gläubigen Laien unterschie- vorkonziliare Theologie schon weıt hınaus Wr Die ın
denen Vollmachtsträger geben könnte. dem Arbeitspapier vertretene ontologische Auffassung
Die Namen der Referenten ließen VO  a vornhereın ar- bringt seiner Ansıcht nach den Priester ın ine totale Ab-
ten, da{ß das tradıtionelle rdo- un: Hierarchieverständ- hängigkeıit VO kirchlichen AÄmtsapparat; höre 1m
n1s einer scharten Kritik unterzogen werden würde: Grunde auf, Person se1n, und werde ZUu reinen Funk-

tiıonär. Demgegenüber bekannte sıch mit Entschieden-Der Exeget Blank (Saarbrücken) sprach über „Opfer,
Sakrament un: Priestertum 1m Neuen Testament“, der heit einem „funktionalen Amtsverständnis“: „ Wenn
Regensburger Dogmatiker Ratzınger über „Opfter, Sa- die Kirche 1m SanNnzeCh als ‚Volk Gottes‘ verstehen ıst,

und WAar VO  3 Gott und Christus her, un: wenn das Amtkrament un: Priestertum 1n der Entwicklung der Kirche“,
der Religionspädagoge Schuster über „Seelsorge eın Amt in der Kırche un: tür die Kırche se1n soll, dann
Sorge für den Menschen“, un: Küng untersuchte ab- kann 1n der Tat eben 1U  a funktionale Verschiedenheiten
schließend die Konstanten und Varıanten des kirchlichen geben, keine ontologischen“ 1in diesen Satz faßte Blank
Leitungsdienstes. Akademiedirektor Henrich, der VO  - das Ergebnıis seiner exegetischen Arbeit noch einmal

Sammen.der seınem Institut gewährten Freiheit schon oft einen
seline Oberen ehrenden Gebrauch machen konnte, mufßÖte Die Diskussion zeıgte, w1ıe schwer besonders älteren
sıch enn auch bald den Vorwurtf der Unausgewo- Priestern tallt, eın Amtsverständnıiıs akzeptieren, das

ihnen ZUMUCTEeL, den sakramentalen Charakter eıner oll-genheıit dieser Programmgestaltung ZUur Wehr setfzen.
ber zeıgte sıch wieder einmal, da{ß die Klassıfizierung macht 31501 Z interpretieren, die S1e auf wne dem VWesen,
VO  - „tradıtionell“ und „modern“ Nau uNangeMCS- nıcht TT der Funktion nach andere Stufe stellt als die
SCI1 1st wIıe die VO  - ‚rechts“ un: „Jlinks“ Wer etwa2 CeI- Nichtgeweihten. Und ware mehr als begreiflich, wen1ll

artet haben ollte, Ratzınger werde eın wenıger kri- dieses Herausgehobenseıin allein iıhnen dıe unzählıgen
tisches Verhältnis Z Entwicklung des Priesteramts 1in Entbehrungen und Opfter aufzuwıiegen schiene, die ıhnen
der Geschichte haben als die anderen Theologen, sah sıch eın Leben lang abgefordert wurden. Darüber hinaus
getäuscht. Gerade der einer provozierenden Polemik doch spricht ein1ıges dafür, daß erregte Bemerkungen, die mMan

in den Pausen hören konnte, w 1e€e eLtwa2 diese: „Da könn-gew1ß unverdächtige Dogmatiker seinen Hörern
nıcht die Konfrontation MIt den verhängnisvollen Aus- ten WIr NSsere Kirchen Ja yleich schließen!“, den Kern
wirkungen, welche die Entwicklung der Kirche einer des Problems, das tür die Institution Kirche durch dıe

Entsakralisierung des Amts entstehen würde, realistischerWeltmacht für eines ihrer wichtigsten un: anfälligsten
Strukturelemente, das Amt des Priesters, hatte un: viel- trätfen als die „Funktionalısten“. Dıie rage iSt 19 Nd c würde
leicht haben mußte. Die Münchner Referate durch- dieser die Wurzeln des bisherigen Kirchenverständnıis-

SCS rührende Wandel die Struktur der Kırche zerstoren,WCB Musterbeispiele für iıne Darstellungsweise, die auf
Polemik verzichten kann, weiıl die Sachgerechtheit ıhrer oder würde den Abschied VO  > einer Entwicklung be-
Argumente nıcht bezweiteln ISt, und die intensıven deuten, die siıch 1m Laufte der Jahrhunderte allzu weıt VO  —_

w 1e 1m allgemeinen ebenso sachbezogenen Diskussionen eben diesem rsprung entfernt hat?
mıt dem Plenum zeigten, W as INa  - miıt dieser Methode
erreichen ann Dennoch w1es tast jeder Referent miıt Der Zusammenhang MILt dem Opferbegrif}
m Grund darauf hin, da{fß die Komplexheit des The-
INas eigentlıch die Verkürzung auf einen Vortrag ıcht Diese rage wurde nıcht ausdrücklich gestellt, aber wWar

erlaubt. unverkennbar, da{ß dıe Reftferate des FExegeten w1e des
Dogmatikers Material ıhrer Beantwortung ZUuUr Ver-
fügung stellten. Priesterliche Amtsgewalt hängt CNgWorın liegt das CC Amitsverständnis®
SaImnmneN miıt der Vollmacht, das Opfer mollziehen.

Der Berichterstatter sieht sıch erst recht VOT dieser Schwie- Deshalb umrı(ß Blank zunächst die Entwicklung des
Opferbegrifis. In der tieten menschlichen Erfahrung,rigkeıt, weshalb hier L1UT über diıe Reterate VO  3 Blank

und Ratzınger, die das Zentralproblem, das Verständnis „dafß gegenwärtiges Leben riskiert werden mudß, wenll

des Vorsteheramlts, ım Hinblick einmal auf die Aussagen InNnan ıne Jebendige Zukunft gewınnen wWalLS, sieht den
des Neuen Testaments, annn auf die dogmatisch-histo- eigentlichen Grund tür den Opfergedanken un: den
yriıschen Wandlungen VOT allem 1mM Mittelalter behandelten, Opferkult. Ihm verbanden sıch sehr bald sekundäre, y (

sSOWw1e über üngs Vorschläge eiıner uUunNseTrer eıt w1ıe magisch-ritualistische Elemente, die das Sichfreikaufen,
die Versöhnung miıt der Gottheıit, den Erwerb der gyOtt-der Überlieferung gerecht werdenden Ausrichtung des

Priesterberuts reteriert werden soll lichen Gunst ermöglicbten. Das „ Tauschprinzıp auf reli-
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y1öser Ebene“ findet sıch 1n allen Religionen, und auch erstaunlich wen1g Interesse zeıgen. Den Vorsıitz hat Jesus
der christlichen Theologie 1St das SaCrum. commercı1um selbst das 1St die einzıge AÄntwort, die iıhnen ent-
nıcht unbekannt. Daneben aber gab immer wiıeder in nehmen IsSt. Er erklärte mMit aller Entschiedenheit: „Wer
allen Religionen, auch 1mM Alten un 1m Neuen Testament, Aaus den Abendmahlsberichten ine Amtsvollmacht ablei-
die Opferkritik. Sıe verläuft bei den griechischen Philo- ten will, der hat dıe Beweiıislast:; die 'Lexte darüber
sophen in Rıchtung auf ıne Spiritualisierung, bei den Ju- Rar nıchts aus.“ Nach Blank habe das Urchristentum be1
dischen Propheten in Rıchtung einer Personalisierung un: der Herrenmahlfeier möglıcherweise überhaupt nıcht

eın Vollmachtsproblem gedacht. „Die Handlung als solcheEthisierung, auch Sozlalisierung des Opfergedankens. Ab-
gewehrt wiıird 1n beiden Fällen das magısche Verständniıs und iıhr spezifischer Sınn stehen 1m Vordergrund, un
des Opfers, seine Verdinglichung. Dıie Propheten greifen, nıcht die rage nach dem ‚legitimen Amtsträager‘.“
konservatıv un revolutionär zugleich, auf die alte Bun- Dıiıesen Sınn sah INa  — 1n der gedächtnishaften ergegen-
desüberlieferung, den ursprünglıchen Gotteswillen un: wärtıgung des Herrentodes; W 4S die Urgemeinde ınteres-
die soz1alethische Verpflichtung gegenüber den ÄArmen, sıerte, war dessen soteriologische und eschatologische Be-
Wıtwen, VWaıiısen, den Rechtsschwachen un: Fremdlingen deutung, die INa  e} gylaubte un der INan sıch SC-
zurück und leiten daraus Forderungen für ıhre eıgene meıinschaftlich bekannte. Im Zusammenhang dieser
eıit 1b Der oft Dn Jer e 271f geradezu brutal kirchlichen Gemeinschaft hat die rage nach der Legı1-
ausgesprochene Grundgedanke ISt echt und Gerechtig- timatıon des Amtsträgers ıhre Stelle; aber daß der Sınn,
keit siınd besser als alle Opfer Dieses alttestamentliche nämlıi:ch die Vergegenwärtigung geschieht, hängt nach
Schwergewicht blieb 1mM Neuen Testament erhalten, ob- Blanks Deutung nıcht prıimär eiıner Amtsvollmacht als
ohl gleichzeıt1ig das spirıtualistische, die sinnlich-mate- solcher. Wenn aber Gottesdienst letztlich Geschehen DO  S

riellen Gegebenheıiten abwertende Moment der helleni- Sınn, nıcht Vollzug eines Rıtuals ıst, dann siınd Sakra-
stischen Opfterkritik hier durch den biblischen Geilist- zeichenhafte Handlungen, die Sınn transparent
begriff, das Pneuma, 7ADHG Geltung kam Aus den vVan- machen eın Vorgang, der nıcht durch riıtualistische An-
gelien ßr sıch ZUuUr Genüge belegen, W 1e kritisch Jesus weısungen und riıtentreues Verhalten, sondern 1Ur durch
cselbst dieser Kritik gegenüberstand: die personale ethische eın verantwortlıches freies Verhältnis Z Tradıtion 24
Ausrichtung, die die Propheten dem Opfergedanken stalten 1St. Die angstvolle rage Wo kommen WIr da

hın?, beantwortete Blank SO* Wır kommen näher dasgegeben hatten, erreicht 1m Liebesgebot ıhren nıcht
überbietenden Höhepunkt und macht möglıch, „den heran, W as Jesus gewollt hat und W a4s tür uns heute
'Tod Jesu Kreuz 1n Verbindung miıt dem Gehorsams- bedeutet; näher den Glauben, den Mut, die

Hoftnung. Sınnerschliefßung des Evangeliums un: desmMOt1V als ‚Opfer‘ interpretieren“. Das radıkal auf die
FExıstenz bezogene Opfter aßt sıch nıcht einen Rıtus Glaubens se1 die einz1ge Rechtfertigung der Theologie,
delegieren. In der Nachfolge als dem Vollzug christlicher der Verkündigung un: der Kirche. Dıie yröfßte Getahr 1n

der gegenwärtigen Sıtuation estehe darıin, daß IN  - 1nFreiheit un: Liebe gewınnt Blank zufolge das Opfer 1im
Christentum seinen eigentlichen „Sıtz 1mM Leben“: wobe1l Rom ımmer noch meınt, komme VOTL allem auf autor1-

ıhm nıcht darum gyeht, den ult ZUgunsten des Welt- tare Maßnahmen „ Wır leben aber bereits 1n eıiner —

deren Stunde.“dienstes, die kultisch sakrale Sphäre ZUgUuNSsStieEN des gesell-
schaftlichen ngagements abzubauen. Es handle sıch hier
nıcht ıne Alternative, sondern darum, beıides, Liturgıie
un: Weltdienst, als Einheit und Zusammenhang VeI-

Verbindliche Urgestalt oder Auszug aAMXS$ der (rJe-
schichte®stehen.
Di1e Frage, ob 1ne Institution w1ıe die Kirche aut solche

Vollmachtsfrage ın der Eucharistie sekhundär® Ma{fßnahmen verzichten kann, ohne sıch als geschichtliıch
gewachsene Gemeinschaft aufzugeben, tauchte bei Blank

Als Probe aufs Exempel erschıen dem Exegeten die Be- nıcht auf Es Wr erwarten, da{ß der Dogmatiker, der
wesentlıch mMit den historischen Varıanten und Erschei-deutung der Eucharıistie. Vertehlt erschien iıhm ıne Ar-

yumentatıon, die folgendermaßen skizzierte: „Die nungsformen des ursprünglıchen Glaubensguts un

Eucharistie 1St eın wahres un: wirkliches Opfter; S1e 1St hat, das Risiko hoch einschätzen würde, auf das InNnan sıch
einläfßt, WEeNNn INan auf ıne verbindliche Urgestalt -die Vergegenwärtigung des Kreuzesopters Christı. Diese

Vergegenwärtigung iSt eın bestimmtes Amt gebunden. rückgreift und die geschichtliche Entwicklung ihr mißt:
Um den Rıtus gültig un: wıirksam vollziehen, bedarf Der Vergleich kann 1Ur allzu leicht dazu führen, die Ge-

schichte und damıt den Weg der Instıtution, die daseıner besonderen, nämlıch der priesterlichen Vollmacht,
Ww1e S$1e durch die Weihe zuteil wird. Iso hängen der Ergebnis w1ıe dıe treibende raft diıeser Entwicklung
Vollzug des eucharistischen Opfters und die priesterliche WAar als ıne tortwährende Entternung VO Sınn des

Evangelıums deuten und verwerten. Ratzınger Ver-Amtsgewalt miıteinander INM: Eben die Begabung
oder Fähigkeit, das Opfer Christi gültig und wirksam suchte infolgedessen zunächst nachzuweisen, da{ß solcher
teiern können, macht den besonderen Status des Amts- Rückgriff heute nıcht auf historischen Einsichten, sondern
priıesters AauUS; 1Ur diesem Zweck g1ibt eigentlich das auf eiınem antıhistorischen Protest und dem (estus der Be-
Amtspriestertum, alles andere können dıe Laıen auch.“ Ireiung VO  - der ASt der Geschichte beruhe. Es 1St auf-
In dieser Bındung der Fucharistieteier die priester- schlußreich, seine Charakterisierung der „tfunktionalen“
iıche Vollmacht sah sowohl iıne gefährliche Reduktion auf „Rationalıtät, Funktionalıität, Effizienz“ des Amts
des Amtsverständnisses Ww1€e den Grund für ıne „Zemen- ausgerichteten Interpretation Blanks gegenüberzustellen.
tierung des juridischen Vollmachtsbegrififs, der jeden Nach Ratzınger begegnet ina  z heute vielfach tolgendem
Fortschritt hemmt“. Blank verwıes darauf, dafß die k las- Schema Das Neue Testament se1 das Ende der sakra-
sıschen Eınsetzungstexte der rage des Vorsıiıtzes beim len Tabus und damıt des Opfertums Ww1e der Opfer über-
Herrenmahl, also der Vollmacht, Eucharistie fejern, haupt; doch fänden sıch Resakralisierungsbestrebungen
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bereits iın neutestamentlichen Schriften. Im ersten Cle- Sakrament Un Jurisdiktion, von Gottesdienst und kon-
mens-Briet Jahrh.) se1 durch Parallelisierung der 1LEU- kreter Leitung.
testamentlichen Ämter miıt der alttestamentlichen Ord- So führte das Eigefikird1enwesen, das siıch Aaus den
Nung VO Priester, Hoherpriester un! Levıt der Rückfall Rechtsformen des germanischen Bereichs ergab, in diese
1Ns Vorchristliche einahe perfekt geworden, habe sıch Rıchtung. Im Gesamtverband des Hauswesens eınes Feu-
rapıde ausgebreıtet un: se1 1n Trient schließlich ZU dalherrn 1St der Priester eın Angestellter, der die kulti-
ogma geworden. Daraus ergebe sıch die klare Aufgabe, schen Bedürfnisse befriedigen hat Auf höchster Ebene
die Dogmatıisierung des Irtums entschlossen überwin- zeıgt sıch 1MmM Grunde die gleiche Abhängigkeıt: die Ot-
den, die Entsakralisierung endlich vollstrecken, das tonısche Verschmelzung V“O:  S Sacerdotium UN: Imperium
sakramentale Amt durch ein eın funktionales er- bedeutet die Indienstnahme des Sacerdotiums durch das
SEtZzCH,; den rundum wuchernden magischen Rest ZU- Imperium. Da der Bischof als Reichsbeamter NUr sekun-
tilgen un: 1m Geıiste Jesu ein magilefreies, rational kon- där der kirchlichen Versammlung zugeordnet war, konnte
struijertes, effizientes Amt bauen, das der Sache des die Trennung VO  ; Pfründe un geistlichem Dıiıenst
Herrn endlich Z 1A7 Geltung verhelfte. Wer auch NUr einıger- entstehen, in der nach Ratzınger die Trennung VO  e Sa-
maßen VO  S den Quellen denken gelernt habe, W1SSe, krament un: Recht, VO  a sakramentaler Funktion und
da{ß dies antıhistorische Sıcht sel, die ıhren Ausgangs- Leitungsvollmacht (welch etztere oft einen yroßen
punkt eben hıcht in den Texten habe, sondern 1n den Herrn Sing, der häufig keine Weıihen hatte) ıhre be-
Zielen, die siıch die Gegenwart drängendste Gestalt erfuhr. Das Amt 1St Jjetzt eıne
Ratzınger stellte die Gegenfrage: Können WIr überhaupt „Rechtsfigur“, der bestimmte Vermögensmassen zugeord-
A2US der Geschichte ausziehen? Wenn die Antwort auf net sind; die gottesdienstlichen ktevollzieht der schlecht-
diese rage ‚neın“ lautet, dann o1bt für jemand, der ezahlte Meßispriester, der keine Leitungsfunktion hat
diesen Auszug verhindern will, 1Ur die Lösung, die und sıch auf reinen Rıtus beschränkt. Verhängnisvollste
Ratzınger 1n seinem Reterat entwickelte: die ASt der Folge die Identität VO  3 Kırche un gottesdienstlicher
Geschichte nıcht abzuwerfen, sondern tragen und Versammlung wurde nıcht mehr gesehen. Verhängnisvoll

auch, da{ß die Lehre VO  3 den Früchten des Medfopfers ZUr

Herausstellung des Sonderwerts der einzelnen Messe
Was zuurde ın der Geschichte ve?fäiscbt? führte un als „ideologischer Überbau über die gegebene

wiırtschaftliche Sıtuation“ wirkte. Man musse,
Von diesem Ansatz her konnte auch ann durchaus Ratzınger, ehrlich se1N, erkennen, W 1€e sehr die
historisch argumentıeren un: ZWar miıt Gedanken- Versuchung des Mammons ine reale acht War, die VCOCI-

gangen, die denen der SO „Funktionalisten“. Sal nıcht ormend auf Kırche un Theologie eingewiırkt hat, Ja
„Sıe bıs 1Ns Innerste korrumpieren konnte“. ıcht W 6-fern se1n schienen. Auch der Dogmatiker Sing VO  -

der Grundgestalt der alten Kırche AaUus, VO dorther nıger verhängnisvoll die Schrumpfung der Eucharistie,
das Spezifische der Entwicklung des Miıttelalters und des das Zurücktreten der Verkündigung des Wortes und des
reformatorischen Protests kenntlich machen. Auch tür vergegenwärtigenden Gedächtnisses, das Übergewicht des
ıh WAarTr der eigentliche Sınn VO  $ Kirche, dafß S16e, NeU- Ooments der Konsekration, also des bestimmten Augen-
testamentlich verstanden, Versammlung ist, nıcht ıne blicks, aut den sıch die Vollmachtsfrage konzentri;rt.
Bürokratie, nıcht eın Apparat, aber auch nıcht die
1vıtät eıner Gruppe, die sıch ZuUur Basıs erklärt“. Sıe 1St Trient iveiterentwié/eeln?Kirche 1M Aktıv S1e geschieht, da ıst Kırche
Was aber 1St der Inhalt dieses Geschehens un: der Sınnn Eın Verhängnis schließlich Wr auch, dafß 1n Luthers
der Versammlung? „Das Aufnehmen des Wortes Gottes, Protest „bei allem Großen, das 1mM Anrennen die
gipfelnd 1m Gedächtnis des Todes Jesu, das Gegenwart vertfälschte Eucharistie liegt“, siıch zugleich ıne HME Ver-
schafft und Sendung bedeutet.“ Von der besonderen Exı1- CNSUNg näml;ch auf die Sündenvergebung auftat.
stenztorm dieser Versammlungen, die 1ın ihrem: Plural Und schließlich, 2Um wenıger verhängnisvoll, die Tat-
gleich die iıne Kırche darstellen, 1St nach Ratzınger 1n der sache, da{ß das Konzıil 'VO:  - Trıent sıch auf die Zurückwei-
alten Kırche die Fıgur des Amtes bestimmt. Ihre klas- SUNZ der „Babylonischen Gefangenschafl der Kirche“ hbe-
sısche Grundtorm (mıiıt VO  3 Zzweıl Räten umgebenem Bı- schränkte und hbeine NEUEC Doktrin des Amlts entwickelte.
schof, Presbytern und Diakonen) kristallisierte siıch be] Luthers funktionaler Auffassung des Priester- als eines
Ignatıus VO  ; Antiochien heraus. Kırche 1St COomMMmun10, Predigeramts wird lediglich die spezifisch-sakramentale
Versammeltwerden 1n den Herrn hineıin. Weil aber Kırche Vollmachrt des Priesters ZUr Eucharistiefeier un Sünden-
un Christus als Einheit gEeSsETIZT werden, WAar auch — vergebung eNtTZSEZSCENSESETZT. Man kam 1n Trient über Ne-
möglich, siıchtbar erscheinende Kirche un Geıistkırche, gatıonen, die sıch Aaus der Protestsituation erklären, nıcht
Kırche als Organısatıon un Kirche als Mysteriıum VOI1- h1inaus. Wiıchtige Ansätze finden sıch allerdings iın den
einander Lrennen. Der Kirchenbegriff 1St auf den (S0O0t- „Reformdekreten“ des Konzıils, doch blieben S1e ZuL
tesdienst konzentriert, aber Gottesdienst heißt Frieden, W 1€e unbeachtet. Als besonders wesentlich hob RatzıngerLiebe, Gemeıinschaft, umfassende menschliche Verantwor- U, den Kanon XIV hervor, der erklärt, daß Priester
Lung Hıer hat auch die eucharistische Konzeption des 11UT sel, Wer sıch (ın dieser Reihenfolge) im Diakonat
Amtes iıhren Grund Wenn Kirche COomMMUN10O ISt, dann 1St mindestens eın Jahr ewährt habe Uun: fähig sel, „das
kıirchliches Vorsteheramt wesentliıch Verantwortung tür olk lehren, die Sakramente verwalten un: eın
die Versammlung. beispielhaftes Leben führen, das selbst ZU Wort, AT
Von dieser Grundkonzeption eıner eéclesia 1n ecclesiis Lehre werden könne“. Ratzınger sıeht 1n diesen auch
her stellte sıch Ratzınger NUu  e diıe rage Was 1St 1mM Mıt- die Ahnlichkeit miıt Forderungen der Retformation ıcht
telalter anders geworden? Als einschneidendsten Vorgang scheuenden Dokumenten W 1e iın manchen anderen, den
bezeichnete das immer weıtere Auseinandertreten V“O:  S verhängnisvollen Verlauf der Ki;d1engeschichte beglei-
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E r  Jl" ‚.‚;  v  S  tehdeä Reférmbestrebungen einl:n Beweis für séine Thesé,  rufenen Menschen, kein juristisches, sondern ein geistliches  daß die Wahrscheinlichkeit, mit der menschlicher Egois-  Ereignis“. Für die Eucharistiefeier wie für die Verkündi-  mus sich in jeder Entwicklung durchsetzt, immer wieder  gung gelte: grundsätzlich sind alle dazu ermächtigt, aber  auch von Einbrüchen des Unwahrscheinlichen durch-  nur der berufene Gemeindeleiter tut diesen Dienst in der  kreuzt wird. Diesen Einbrüchen zum Durchbruch zu ver-  Gemeinde. Das Höchste, schloß der Referent, was dem  helfen scheint ihm die richtige Art zu sein, mit der Last  Priester gelingen könne, sei: sichtbar machen, was Chri-  der Geschichte fertig zu werden. Hinsichtlich des Prie-  stus gewollt hat.  steramts hieß das also: an die Tridentiner Reformdekrete  anzuknüpfen, die sich gegen das „Schwergewicht der Ge-  wohnheiten“ nur in seltenen Fällen durchzusetzen ver-  mochten.  Die bundesdeutsc/ae Priesterumfrage  Die von den deutschen Bischöfen in Auftrag gegebene  Konstanten und Varianten  Umfrage bei den Priestern der Bundesrepublik ist nicht die  Prof. H. Küng traf sich mit J. Ratzinger insoweit, als  einzige Gesamtumfrage, die in letzter Zeit durchgeführt  wurde. Fast zu gleicher Zeit wurden in Österreich und  auch er nicht einer radikalen Absage an die Tradition  in der Schweiz ebenfalls Gesamtumfragen gestartet.  das Wort redete, sondern sich gegen eine Auflockerung  von Kirchenordnung und Kirchenleitung wandte. Zu-  Der Schweizer Fragebogen (ein Hefl von 48 Seiten in  DIN A 4) ist sogar wesentlich umfangreicher ausgefallen  gleich aber wies er auf die Variationsbreite der im Neuen  als die 96 Fragen der deutschen Umfrageaktion. Doch  Testament angebotenen Modelle hin, die der Kirche eine  große Freiheit der Wahl ließen. Als solche theologisch und  liegen für Österreich und für die Schweiz noch keinerlei  Ergebnisse vor. Diese werden in beiden Ländern erst für  dogmatisch durchaus vertretbare Varianten erscheinen  Anfang September erwartet. Die Zeit wird also nicht  ihm 1. der „part-time priest“, also ein nicht vollamtlicher  Leitungsdienst (Beispiel: der Apostel Paulus); 2. ein nicht  mehr reichen, um alle drei Ergebnisse zu vergleichen und  damit eine zuverlässige Übersicht über den Fragestand im  lebenslänglicher Dienst; aus der Tatsache, daß der Prie-  fast gesamten deutschen Sprachraum für die Bischofssyn-  sterberuf den Menschen in größerer Tiefe ergreift als ir-  gendein anderer, sei nicht die Verpflichtung auf Lebens-  ode zu gewinnen. Auch in anderen europäischen Ländern  zeit abzuleiten; 3. ein nicht mit einem sozialen Stand  wurden in den letzten Jahren soziologische Untersuchun-  gen und demoskopische Umfragen, allerdings keine  identifizierter Dienst. Der sakrale Dienst sei zwar nicht  beliebig zu säkularisieren, aber die christologische Be-  Gesamtumfragen, durchgeführt. Aber sie bilden keine  gründung der soziologischen Trennung zwischen Priester  sachliche und methodische Einheit. Öfters (z. B. in den  Fällen Italien und Frankreich) erstrecken sie sich nur auf  und Gemeinde sei nicht tragfähig; 4. ein nicht unbedingt  akademische. Bildung voraussetzender Dienst; nicht der  einzelne Regionen. Die vollständigste Untersuchung liegt  all-round gebildete Priester, sondern ein den unterschied-  gegenwärtig aus Spanien vor. Wir hoffen über sie und  über das österreichische und schweizerische Ergebnis noch  lichen Gemeindebedürfnissen angepaßtes Angebot an Ge-  meindeleitertypen, darunter etwa auch Arbeiter; 5. der  gesondert referieren zu können. Auch der hier folgende  nicht unbedingt an den Zölibat gebundene kirchliche  Überblick über die bisher bekanntgewordenen Auswer-  tungen in der Bundesrepublik bedarf der Abrundung und  Dienst; Ehelosigkeit (zu der Küng selbst sich aus Gründen  der Arbeitsintensität bekannte) gehöre nicht zu den Kon-  Vertiefung durch den Abschlußbericht. Wir können hier  stanten — sonst wären die Priester der Ostkirche auszu-  nicht mehr bieten als eine Querfeldeinauswahl aus den  Erstauswertungen. Doch geben bereits diese Auf-  schließen. Jesus und Paulus hätten ausdrücklich die volle  Entscheidungsfreiheit gewährt; 6. die volle Teilnahme der  schluß über die Meinung zu jenen Fragen, über die auf der  Frau am. kirchlichen Dienst — auch dies sei theologisch  Bischofssynode mit Vorrang zu verhandeln sein wird: Über  die allgemeine Berufssituation,über die theologische Selbst-  begründbar. Paulus habe die Unterscheidung zwischen  Mann und Frau genauso aufgehoben wie die zwischen  einschätzung des kirchlichen Amtes durch die Priester und  Herr und Knecht.  über die möglichen praktischen Folgerungen in der Zöli-  In diesen Varianten bleiben nach Küng folgende Kon-  batsfrage beziehungsweise in der Frage der Zulassung  stanten wirksam: 1. Der kirchliche Leitungsdienst ist per-  verheirateter Männer zur Ordination. Letztere Frage wird  manenter Dienst an der christlichen Gemeinde im Sinne  von besonderer Bedeutung, da sie auch in den anderen  geistiger Führung. 2. Er ist „stimulierender, koordinie-  Berichten als mögliche bzw. dringende Lösung von einem  render und integrierender Dienst“ unter einer Vielfalt  großen Teil der Befragten angesprochen wird.  von anderen ‚Charismen (Katechet, Sozialbetreuer usw.).  Damit entfalle die unverantwortliche Häufung der Kom-  Seit Ende Juni liegt von der im Februar gestarteten Ge-  petenzen: der Leiter braucht z. B. nicht geschulter Theo-  samtumfrage beim bundesdeutschen Klerus eine erste  loge oder Psychologe zu sein. 3. Der den verschiedenen  Grobauswertung vor. Der endgültige Forschungsbericht  Gemeindetypen angepaßte Leitungsdienst ist flexibel,  soll erst zu einem — nicht genannten — späteren Zeit-  mobil, vielgestaltig. 4. Er ist auf der Berufung Gottes be-  punkt in Verbindung mit der Endauswertung der Ge-  ruhender Dienst im Geiste Jesu Christi und als solcher  samt- und der Repräsentativumfrage zur Synode vor-  von der Gemeinde zu überprüfen. „Auch die Kirchen-  gelegt werden. Der vom Sekretariat der Deutschen Bi-  schofskonferenz verbreitete „Zwischenbericht“ des durch-  leitung kann keine Unberufenen durch Handauflegung  zu Berufenen machen.“  führenden Demoskopischen Instituts in Allensbach, eine  Die Ordination sieht Küng im „Spannungsfeld zwischen  Stichproben-Auslese aus den Antworten auf die 96 Punkte  Institution und Charisma“. Sie sei keine „sakrale In-  des Fragebogens ohne Auswertung der Querfaktoren,  vestitur“, aber auch nicht nur eine „bürokratische Amts-  warnt vor voreiligen Schlußfolgerungen: „Wenn der fol-  einsetzung“, sondern die „öffentliche Berufung eines be-  gende Zwischenbericht auch viele aufschlußreiche Hin-  383
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tenden Reférmbestrebungen einen Bewéis für seine These, rufenen Menschen, keıin Juristisches, sondern eın geistliches
da{ß die Wahrscheinlichkeit, mi1t der menschlicher Ego1s- Ereignis“. Für die Eucharistiefeijer w1e für die Verkündi-
iINUusSs siıch in jeder Entwicklung durchsetzt, ımmer wieder Sung gelte grundsätzlich sınd alle dazu ermächtigt, aber
auch VO Einbrüchen des Unwahrscheinlichen durch- 1Ur der berutfene Gemeindeleıiter tut diesen Dienst 1n der
kreuzt wird. Diıesen Einbrüchen Zzum Durchbruch Ver- Gemeinde. Das Höchste, schlo{fß der Reterent, W 4s dem
helfen scheint ıhm die richtige Art se1n, mıiıt der Aast Priester gelingen könne, sel: siıchtbar machen, W 4s hri-
der Geschichte fertig werden. Hinsichtlich des ri1e- STUS gewollt hat

hieß das also: die Trıdentiner Reformdekrete
anzuknüpften, die sıch das „Schwergewicht der Ge-
wohnheiten“ 1Ur in seltenen Fällen durchzusetzen Ver-
mochten. Dıie bundesdeutscbe Priesterumfrage

Dıe 019}  S den deutschen Bischöfen ın Auftrag gegebeneKonstanten UN! Varıanten Umfrage bei den Priestern der Bundesrepublik ıSE nıcht dıe
Protf. Küng trat siıch mMIiIt Ratzınger InsoWweıt, als einzıge Gesamtumfrage, die ın etzter eıt durchgeführt

zuurde. ast gleicher eıt zuurden ın Österreich undauch nıcht einer radikalen Absage die TIradıtion
ın der Schweiz ebenfalls Gesamtumjfragen gestartet.das Wort redete, sondern sıch ıne Auflockerung

VO  e} Kirchenordnung und Kirchenleitung wandte. Zu- Der Schweizer Fragebogen (ein Hefl V“O  s 48 Seıten ın
DIN ıst Sa zyesentlich umfangreicher ausgefallengleich aber Ww1es auf die Varationsbreite der 1mM Neuen
als die Fragen der deutschen Umfrageaktion. ochTestament angebotenen Modelle hın, die der Kirche ıne

sroße Freiheit der Wahl ließen Als solche theologisch und liegen tür Österreich un für die Schweiz noch heinerle:
Ergebnisse CT Dıiıese ayerden ın beiden Ländern erst fürdogmatisch urchaus vertretbare Varıanten erscheinen
Anfang September el, Dıe eıt wird also nıchtıhm der „part-time priest“, also ein nıcht vollamtlicher

Leitungsdienst (Beispiel: der Apostel Paulus); eın nıcht mehr reichen, alle YreL Ergebnisse vergleichen und
damit 1Nne zuverlässige ’ bersicht über den Fragestand ımlebenslänglicher Dienst; Aaus der Tatsache, dafß der Prie-
fast deutschen Sprachraum für die Bischofssyn-sterberuf den Menschen ın größerer Tiefe ergreift als 1r -

gendeın anderer, se1 nıcht die Verpflichtung auf Lebens- ode gewinnen. uch ın anderen europdischen Ländern
Zzeıt abzuleiten: eın nıcht mMıt einem soz1alen Stand wurden ın den etzten Jahren soziologische Untersuchun-

ZeEN und demoskopische Umfragen, allerdings heineiıdentifizierter Dienst. Der oakrale IDhenst se1 War nıcht
beliebig säkularisieren, a1ber die christologische Be- Gesamtumfragen, durchgeführt. Aber SE bilden heine
gründung der soziologischen Trennung zwischen Priester sachliche und methodische Einheit. Öflers ( ın den

Fällen Italzen UN Frankreich) erstrecken S$ze sıch NUuY aufund Gemeinde se1 nıcht tragfähig; eın nıcht unbedingt
akademische Bildung voraussetzender Dienst; nıcht der einzelne Regionen. Dıiıe vollständigste Untersuchung liegt
all-round gebildete Priester, sondern eın den unterschied- gegenwärtig au s Spanıen WT, Wır hoffen über SLe UN)

über das österreichische und schweizerische Ergebnis nochlıchen Gemeindebedürfnissen angepaßtes Angebot (Ge-
meindeleitertypen, darunter eLtwa auch Arbeiıter: der gesondert referieren bönnen. uch der hier folgende
nıcht unbedingt den Zölibat gebundene kirchliche U’berblick über die bisher bekanntgewordenen AÄAuswer-

iungen ın der Bundesrepublik bedarf der Abrundung uUunNDienst: Ehelosigkeit (zu der Küng selbst sıch Aaus Gründen
der Arbeitsintensität bekannte) gehöre ıcht den Kon- Vertiefung durch den Abschlußbericht. Wır Bönnen hier
tTanten on waren diıe Priester der Ostkirche USZU- nıcht mehr hieten als uıne Querfeldeinauswahl al den

Erstauswertungen, Doch geben bereits diese Auf-schließen. Jesus und Paulus hätten ausdrücklıch die volle
Entscheidungsfreiheit gewährt; die volle Teilnahme der schluß über die Meınung jenen Fragen, über die auf der
Tan kirchlichen Dienst auch dıes se1 theologisch Bischofssynode mit Vorrang merhandeln sein zıyd: Dber

die allgemeine Berufssituation, über die theologische Selbst-begründbar. Paulus habe die Unterscheidung zwiıschen
Mannn und TAau SENAUSO aufgehoben wıe die zwischen einschätzung des hıirchlichen Armlites durch die Priıester und
Herr und Knecht über die möglichen praktischen Folgerungen ıN der 7 öli-
In diesen Varıanten leiben nach Küng folgende Kon- batsfrage beziehungsweise ın der rage der Zulassung
tTantfen wıirksam: Der kirchliche Leitungsdienst 1St pPCI- verheirateter Männer ZUY Ordinatıion. Letztere rage ayırd

Dienst der christlichen Gemeinde 1M Sınne [9010)  S hbesonderery Bedeutung, da SLe auch ın den anderen
geistiger Führung. Er 1St „stimulıerender, koordinıie- Berichten als mögliche bzw dringende Lösung V“O:  S einem
render und integrierender Dienst“ einer Vielfalt großen ul der Befragten angesprochen ziyd.
VO  3 anderen Charısmen (Katechet, Sozjalbetreuer uSW.).
Damıt entfalle dıe unverantwortliche Häufung der Kom- Seit Ende Junı liegt VO  ; der 1M FebruareGe*
en: der Leıiter braucht nıcht geschulter Theo- samtumfrage beim bundesdeutschen Klerus ıne
loge oder Psychologe se1in. Der den verschiedenen Grobauswertung VO  5 Der endgültige Forschungsbericht
Gemeindetypen angepaßte Leitungsdienst 1St flexibel, sol] erst eiınem nıcht genannten spateren elt-
mobiıl, vielgestaltig. Er 1St auft der Berufung Gottes be- punkt 1n Verbindung mMi1t der Endauswertung der (5e-
ruhender Dienst 1mM Geıiste Jesu Christi und als solcher SAaMmMtL- un der Repräsentativumfrage AT Synode VOI-

VO  ; der Gemeıinde überprüfen. „Auch die Kirchen- gelegt werden. Der VO Sekretarıat der Deutschen Bı-
schofskonferenz verbreitete „Zwischenbericht“ des durch-leitung kann keine Unberutenen durch Handauflegung

Berufenen machen.“ führenden Demoskopischen Instıtuts ın Allensbach, iıne
Die Ordınatıon sieht Küng 1m „Spannungsfeld zwiıischen Stichproben-Auslese AausSs den AÄAntworten autf die 96 Punkte
Institution und Charısma“. Sıe se1 keine „sakrale In- des Fragebogens ohne Auswertung der Querfaktoren,
vestitur“, aber auch nıcht TT ine „bürokratische AÄAmts- arn VOT voreıliıgen Schlußfolgerungen: „ Wenn der fol-
einsetzung“, sondern die „OÖffentliche Berufung eines be- gende Zwischenbericht auch viele aufschlußreiche Hın-
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welse AUS der Priesterumfrage bieten kann, muß doch aktuelle Tätigkeit stimme MIt ihrer Berufung ZU rY1e-
Mit allem Nachdruck autf die Vorläufigkeit dieses Berich- Ster überein, sinkt bei den gENANNTLEN Jahrgängen VO  $
tes hingewiesen werden. Vıele Befunde werden erst durch /73,4 0/9 1mM Durchschnitt auf 56,8 0/9 7Zu eachten 1St, daß
die weıteren analytıschen Schritte ıhr eigentliches Aus- 1mM Zzweıten Fall nıcht Ha  — dıie Diskrepanz zwischen den
sageprofl gewınnen. Es ware methodisch bedenklich, Aus Altersgruppen größer 1St, sondern da{ß die Werte auch
dem gegenwärtigen Auswertungsstand pauschale Schlufß- 1M Durchschnitt nıedriger lıegen. Der Prozentsatz derer,
tolgerungen über dıe Meınung der Priester zıiehen dıe meınen, ıhre jetzige Tätıgkeit entspreche nıcht ihrer
oder SAl Entscheidungsgrundlagen tür bestimmte Fragen Berufung als Priester, 1St höher als der miıt ihrer Tätigkeit
abzulesen.“ Unzufriedenen. So kann ia  — ohne ENAUC Kenntnıis

des Relationszusammenhanges mıiıt den anderen Antwor-
Ist der deutsche Priester zufrieden® ten als ersties autschlufßreiches Datum teststellen, da{fß

iımmerhin be] einer beträchtlichen Minderheit eın Miß-
merhältnıs empfunden wırd zwiıschen dem, W as S1€e sıchDennoch wurden VO  ; einzelnen Presseorganen VO

den wenıgen, die die Rohauswertung überhaupt ZUuUrF geistlichem Amt vorstellen, und dem, W 4as S1e LAaL-

Kenntnıiıs nahmen weıtreichende, nıcht in jeder Hın- sächlich u  3 Die Feinanalyse dürfte weıteren Aufschluß
bringen. Um Irreführungen vermeıden, 1St treilichsiıcht voll belegbare Konsequenzen SCZOPCN. Die fran-

zösısche Tageszeitung ADa Croix“ (30 7AU) überschrieb beachten, dafß dıe empfundene Diskrepanz zwıschen be-
ihren ersten Kommentar miıt der geradezu erlösenden ruflicher Erwartung und Übereinstimmung dieser Erwar-

Lung mit der tatsächlich ausgeübten Tätigkeıit 1Ur sehrFeststellung: »”  ıe deutschen Priester siınd ylückliche Prie-
ster.“ Der Berichterstatter hatte bei dieser Überschrift, vorsichtig mit den in ihrer Tätigkeıit Zutfriedenen bzw
WEn sS$1e nıcht der Einfall elnes ahnungslosen Umbruch- Unzufriedenen verglichen werden annn Und beide sind

nıcht mMi1it der rage identisch, ob S1e mıi1ıt ıhrer spezifıschenredakteurs Wal, ohl die Antworten autf die rage des
Existenz als Priester zutrieden sınd der nıcht.1mM Auftrag der Bischöfe versandten Fragebogens 1m Sınn  -  *

„Würden Sıe Sasch, da{fß Sıe miıt Ihrer jetzıgen Tätigkeıt Weıter 1St bedenken und das gilt für alle anderen
Fragen da{iß des hohen Rücklaufergebnisses inezufrieden sınd, oder könnten Sıe das nıcht sagen?” Unsicherheitsmarge bestehenbleibt, die höher 1St als be1iDie Antworten aut diese rage verbreiten in der Tat

beruhigenden Optimısmus, den mMan nach sechs Jahren den üblichen repräsentatıven Querschnittsbefragungen.
Die vorliegende Grobauswertung vermerkt, allerdingsDiskussion über dıe SOSCNANNTE Priesterkrise SAl nıcht
ohne Prozentzahlen CNNCNHN, eın Übergewicht der Ahätte. 3() 0/9 der Welt- und 31 0/9 der Ordens-

priester (von den /6;,5 0/9, die den Fragebogen ausgefüllt den 2305 0/9 Priestern, die den Fragebogen
hatten) erklären, „sehr zutfrieden“ se1n. 48,2 0/9 bzw. nıcht ausgefüllt haben 1€ Repräsentatıivıtät der Aaus

den ausgefüllten Fragebogen CWONNCNECH Aussagen für49,8 0/9 sind MI1t iıhrer gegenwärtigen Tätıigkeit zufrieden.
12,4 %/ bzw LO 0/9 sagten „ geht 4,6 0/9 bzw 3,4 0/9 dıe Meınungen aller Priester 1St dahingehend einge-
gyaben Z „Nıcht besonders zutfrieden“ se1n, un: 1U schränkt, daß die Beantwortungsdichte bei den jJüngeren

Jahrgängen nıcht unerheblich höher lıegt als be1 den äalte-Z 0/9 bzw 0,8 0/9 außerten sıch „Salr nıcht zufrieden“.
3,8 bzw 4, 0/9 ließen die rage unbeantwortet. 78,2%/0 ren Jahrgängen.“ Da INa  3 erklärte Unzufriedenheit
bzw 50,8 0/9 „zufriedene“ bıs „sehr zufriedene“ Priester, den alteren Jahrgängen ohnehin wenıger vermutet, müßte

das Ergebnis bej einem noch höheren Rücklauf noch Zzun-das WAar ıne une:  te und eindeutige posıtıve Biılanz.
iıne Krise der priesterlichen Fxistenz scheint demnach stiger ausgefallen seıin och das ware eın Spiel MIt Zah-
nıcht geben. Und Paul VE der wıederholt VOTLr „künst- und nıcht sehr aussagekräftigen, vermutliıch untfer-

liıch aufgebauschten Krisen“ warnte, behielte damıit recht. schiedlich empfundenen und beantworteten Fragen.
ber die Jjetzt vorliegende selektive Erstauswertung be-
zieht die rage nıcht auf den Priesterberuf ınsgesamt, Keine einseitige Bevorzugung
sondern 1Ur auf dıie jeweılıge Tätıgkeıt. Darın lıegt keın VO  s Tätigkeitsbereichen
geringer Unterschied.
Doch auch ine deutsche Zeıtung, der „Rheinische Mer- Interessanter sınd die vorläufigen Angaben einıgen
kur“ (9 70 stellte and der ersten „überraschen- Sonderkomplexen. Der wichtigste 1St ohl der Fragen-
den  CC Umftrageergebnisse eılends fest: „Von Frustration komplex über die verschiedenen „priesterlichen“ Tätıg-
1St kaum reden“, aber das „Unbehagen“ wachse be; keıten. Überraschungen liegen hier nıcht VOIL, doch wieder-

holen sıch die Unterschiede zwıschen den Altersgruppen.den Vierzigjährigen. In der Tat wırd das Bild durch
einen Vergleich der Altersstufen bereits dıfterenzierter. Erwartungsgemäfß wırd die Glaubensverkündigung als
Miıt den Weihejahrgängen aAb 1956 verändert sıch dieses die wichtigste Tätigkeıit des Priesters angegeben. ({ 0/9

halten dıe Glaubensverkündigung für „emıinent“ bedeut-ZWar keineswegs radıkal, dafß Ina  3 VO  w einem Bruch
sprechen könnte, aber doch beträchrtlıich. Der Anteil der Salnl, AnUr 6, 0/9 schreiben ihr „keine große Bedeutung“
Unzutriedenen ste1gt gegenüber dem Gesamtdurchschnitt Das sınd wen1ge, aber INa  aD müufste sıch wundern,
VO  . NUur o 0/9 auf 10,7 %0 Gleichzeitig sinkt die Zahl waren mehr:; denn diese bıldet etztlich die raıson
der eindeutig Zufriedenen, dıe bei den mittleren Jahr- d’etre der Kırche 1mM allgemeinen und des Priesters 1mM
gangen höchsten lıegt, bei den Jüngsten auf 66,5 0/9 besonderen. Die Hochschätzung der Glaubensverkündı-
Dıie Schere zwischen den Generationen öftnet sıch noch Sung nımmt be1 den jJüngeren Jahrgängen geringfüg1g
weıter bei der rage, ob ihre jetzıge Tätigkeit noch ıhrer
Auffassung ıhrery Berufung als Priester entspricht. Dıie Anders, heißt iın dem Bericht, verhält sıch mIt dem
Zahl derer, die meınen, ihre gegenwärtıige Tätigkeit EeNL- liturgisch-sakramentalen Dienst. „Hıer zeigt sıch zunächst
spreche nıcht ıhrer Berufung, ste1gt VO  a} einem urch- ıne Abweichung insofern, als 1mM Durchschnitt Nur 51,6 0/9
schnittswert VO  2 /,6 0/9 bei den Weihejahrgängen aAb 1956 der Ansıicht sınd, dieser Bereich habe emı1nente Bedeu-
autf 13,7 %o Dıie Zahl derjenıgen, die feststellen, ihre tung Immerhin halten iıhn aber weıtere 26,29%0 für ‚sehr
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bedeutsam‘, daß sıch 1M Durchschnitt die Summe der der den allerjüngsten Jahrgängen e1in. Von den
beiden höchsten Skalenstufen der Wertung mıiıt der ent- Weıihejahrgängen 66—1 erklären WE Prozent dıe
sprechenden Summe 1m Bereich der Glaubensverkündi- Verwaltung des Bufßsakraments für sehr wichtig oder
Zun$ eLtwa die aage hält.“ Die negatıven Werte lıegen wiıchtig. Weıter stellt iINan bei den Jüngsten Jahrgängen
02 denen der Glaubensverkündigung. Nur 59/9 ıne Bevorzugung der seelsorglichen Sprechstunde (Z7 0/9
Jegen dem lıturgisch-sakramentalen Dıiıenst keine große gegenüber 57,8 0/9 1mM Durchschnitt) un der seelsorglichen
Bedeutung bei och weılst die Altersstufung beträchtliche Hausbesuche 825 0/0 gegenüber 68,2 0/9 1m Durchschnitt)
Nuancen aut e Wertungsskala zeıgt keine gerade test. Und selbst bei der Sorge für die Alten und Kranken
Linıe, sondern ıne leichte Kurve. Die meılste Wertschät- lıegen die Jüngsten Jahrgänge mıiıt 82,4 0/9 (Durchschnitt

77,1 0/0) deutlich OTN!ZUN$ findet der lıturgisch-sakramentale Dienst nıcht bei
den altesten, sondern be] den äalteren bis mittleren Jahr- Die vordergründıg eindeutigen Zahlen sınd nıcht leicht
gangen. Be1 den ältesten schreiben ıhm 1Ur 52,4 0/9 em1- interpretieren. Sıe SCH Sıcheres 1Ur AaUs, wenn iINan

Bedeutung Be1i den Weihejahrgängen 1931 bıs s1e 1n Beziehung anderen Fragen bringt. Manche bei
935 sınd ımmerhiın 63,4 0/9 dann sinkt der Prozent- den Jüngsten Jahrgängen vorherrschenden Flemente SPIC-
Satz bıs 32,4 0/9 bei den Weihejahrgängen 66—1 chen für die Bevorzugung der persönlıchen Seelsorge g-
Entsprechend steigen aber be1 den Jüngeren Jahrgängen genüber dem „kultischen“ Vorzug. Diese Vermutung
die Prozentzahlen der zweıten un: drıtten Skalenstufe, wırd Ü AL bestätigt durch die Antworten auf die Frage,
während die Skalenstufe („keine große Bedeu- zyelche Diıenste auch ın Zukunfl „ausschlie ßlich“ dem Yıe-
tung“) LUr D 0/9 der Jüngsten Jahrgänge wählten. Damıt sSier morbehalten Teiben. Auch hier Sibt wieder eın
leiben dıese o dem Durchschnitt leichtes Geftälle zwıschen den Jahrgängen. Der urch-
Ast umgekehrte Skalenwerte ergaben sıch bei der rage schnıtt ergab als Rangordnung: Leitung der Eucharistie
nach der Einschätzung des Gemeindedienstes. Die Ab- 93,4%/0, FEinzelbeichte 90,3 9/0, Leitung der Gemeinde
weichungen zwiıschen den Altersstufen sınd erheblich, doch 5401 0/0, Gemeindepredigt 41,9 Be1i den jJungen Jahrgän-
liegen 1esmal die höheren Anteile bei den Jüngeren SCH bleibt WAar die Ranglıste dieselbe, doch verschieben
Weihejahrgängen. A Jim Durchschnitt geben dem Bereich sıch die Einzelwerte teils beträchtlich: „Die Antwort

Zelebration hält sıch auch bei den Jüngsten JahrgängenGemeindedienst emınente Bedeutung 23,6 %0, dıe zweıte
Stutfe der fünfstufhgen Skala wırd VO  3 35,8 0/0, die dritte be1 89,3 90 Dıe Antwort Krankensalbung erreıicht 1n den
Von 18,5 0/9 gewählt. Fuür ‚keine srofße Bedeutung‘ ent- Weihejahrgängen 61 1Ur mehr 44,3 0/0, während
scheiden siıch 1mM Durchschnitt LUTL: DaZ 0/0 « Iie Prozent- be1 den Jüngsten Jahrgängen wıeder ein leichtes Anste1i-
satze der Skalastutfe („eminente Bedeutung“) ste1gen SCH bemerken 1St Dıie Antworten Gemeindepredigt
1aber VO  e} 14,1 bei den altesten Jahrgängen bis auf nZ 0/9 und Leitung der Pfarrei sinken be] den Jüngeren Jahr-
be] den Weihejahrgängen 60— 1 und gehen bei den gangen 1mM Prozentsatz erheblich ab Gemeindepredigt bei
Jüngsten Jahrgängen wiıeder leicht (auf 28,2 0/0) zurück. den Jahrgängen HE auf 20,3 9/0 (1966—1970:
Be1 der zweıten Skalenstufe 1St eın noch steilerer Anstıeg 20:5 0/0); Leitung der Pfarrei be1 den Weihejahrgängen
testzustellen (von 152 0/9 auf 40 °/0) 61— 1 auf 35,2 %0 und G1 auf 33,1 %/0.*

Dıiese Daten heine revolutionierende Mentalıität.Der Zwischenbericht zeıgt sıch darüber, dafß die
rage nach der Bedeutung des Gemeindedienstes VvVon Man gewıinnt fast den Eindruck, die gegenwärtige IIis-
50,9 0/9 der Weihejahrgänge VO  z VOTLT PE VO  } 32,2% kussion über das „Wesentliche“ priesterlıchen IDienst
der Weihejahrgänge HZ und VO  a 26,5%/0 der habe sıch erst noch wen1g 1n der Breıte der Geistlichkeıit
WeihejahrgängeGlüberhaupt nıcht beantwortet nıedergeschlagen oder sıch gar auf den sakramental-kulti-
wurde. (Im Durchschnitt gaben auf diese rage 13;8 0/9 schen Aspekt verengt. Weitreichende Schlüsse kann mMan

reilıch auch hier nıcht zıehen, weıl dıie Amitstheologie, w1ekeine Antwort.). Dieser „Austall“ 1St jedoch leicht CerI-
klären Der Gemeindedienst 1St ohne Umseschrei- S1e gegenwärtig diskutiert wırd, iın den Fragen selbst —

bung un Abhebung VO  —_ der Glaubensverkündigung und genügend Z Ausdruck kommt. wel Faktoren tallen
immerhiın auf: die Trennung zwiıschen GemeindeleitungVO  3 dem liturgisch-sakramentalen Dienst nıcht Streng

unterscheiden. Darüber hinaus dürfte diese Unterscheidung und der Leitung der Fucharistieteier (Durchschnitts-
den alteren Jahrgängen wenıger gelingen als den Jüngeren. D3 0/9 bzw S 0/9: 89,3 0/9 bzw 33,1 0/9 be]1 den
Autfschluß kann arüber erst dıe Auswertung der Ant- Jüngsten Jahrgängen) und die tast einhellıge Bevorzugung

der Eucharistie den dem Priester reserviıerten Dien-worten den einzelnen Formen des Gemeindedienstes
(Gemeindeleitung, Hausbesuche, Verbandsseelsorge, Alten- sten Da die rage nach den ausschließlichen Dıensten aut
und Krankenbetreuung USW.) geben. Zukunft hin gestellt 1St, Sagt die Antwort der theo-

logischen Ungenauigkeit der rage nıcht 1Ur über
praktısches Verhalten, sondern auch über theologischeDıie Einschätzung der Finzeldienste Einstellungen AUus. Ist der Priester der Klage über
die Unzufriedenheit und Lebensferne des lıturgisch-sakra-Die bisher ENANNTEN Ergebnisse werden 1n dem VOTL-

läufigen Bericht vervollständigt durch die Wertung VO'  - mentalen Vollzugs ın seınem Selbstverständnis ımmer
noch stark auf Kultfunktionen konzentriert? der 1StEiınzeldiensten. Von allen Diıensten steht dıe Predigt deut-
die Konzentratıon Folge VO  3 Unsicherheit?ıch der Spitze. Z 0/9 halten s1e für wichtig oder für

besonders wichtig. Es folgt der Gemeindegottesdienst mMIt
6/,29/ 0 und die Verwaltung des Bußsakraments mMi1t 1mM- Widersprüchliches ZUY Predigt
merhin noch 78,1 0/9 Der Rückgang bei den Jüngeren Jahr-
gangen 1St beträchtlich, aber nıcht überwältigend. Be1 den Besondere Aufmerksamkeit verdienen die Aussagen ZUr

Predigt. uch bezüglıch der Predigt annn INa  e ıneWeihejahrgängen 61—1 halten dıe Verwaltung des
Bußsakraments noch 70 0/9 für sehr wichtig oder wicht1g. Diskrepanz zwischen Meınung (Antworten und Realität
ıne ZEW1SSE, wenn auch keine radikale Umkehr trıtt wI1e- feststellen. Sıe erhält VO  e} allen Verkündigungstormen ein-
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deutig den höchsten Rang (92 0/0) Diese Hochschätzung schen beiden o  a einen Zusammenhang 1mM Trend,
steht 1mM Wıderspruch ZUur theologischen und kerygmati- be] sıch die Hoffnungen der Zeıtung auf die allerjüngsten
schen Qualität des Predigens, jedenfalls Aaus der Sıcht des Jahrgänge gründen. Be1i diesen Jahrgängen ste1gt der
Gottesdienstbesuchers und Hörers. Der theologisch dürf- Prozentsatz derer, die meınen, der Priester musse siıchtbar
tıge un: weni1g existenzerhellende Gehalrt der vielen Pre- armer Jleben, leicht (auf 9 9/9 gegenüber 9 0/9 1m
digten wırd nıcht LLUT VO  - protessionellen Nörglern be- Durchschnitt) Darın sieht die Zeitung nıcht LUr einen
klagt Wenn der Predigt dennoch yroßes Gewicht bei- weıteren Beweıs für iıne „ZEWISSE Verlangsamung der
gelegt wiırd, tärbt dieses ann ıcht kräftiger auf Entwicklung“, sondern meınt, da{ß das Argument der
ıhre Qualität ab, und aru ISt eın großer Teil bereit, größeren „Armut“ als Grund tür die Befürwortung des
S1e auch Laıien überlassen? An der bloßen Difterenz Zölibats gerade bei den Jungen Jahrgängen gut ankomme.
zwischen Absicht un: Können annn nıcht lıegen. Dies dürfte bis einem gew1ssen rad stımmen, 1St aber
An mangelnder exıistenzieller Verankerung 1in der lau- ıne Vermutung, die durch die Umfrageergebnisse selbst
bensverkündigung auch nıcht, on könnte der Prozent- ıcht gedeckt 1St Wohl ste1gt bei den Jüngsten Jahrgängen
sSatz der mi1it ıhrem Amt Zufriedenen nıcht hoch lıegen. der Prozentsatz der Priester, die die Zölibatsdiskussion
Auch autf akute Glaubensunsicherheit lassen diese Daten tür überflüssig halten wieder MIt 4,6 0/9 gegenüber den

sıch nıcht schließen. Man würde n dıie Antworten Jahrgängen 1 RS f mıiıt 3,49/0 (im Durchschnitt
auf die rage kennen, wyelche Tätigkeiten dem Prıester 14 %/0) leicht A aber die Jetzt noch völlig unzureichende
besondere Schwierigkeiten machen. Der Fragebogen fragt Motivanalyse 21bt dafür nıchts her Sıcher sınd nur We1l
1er nach der Predigt erstier Stelle. In dem vorliegen- Daten: Der ZSanz überwiegende Teil der Priester 1St mıiıt
den Bericht ist diese rage jedoch übergangen. FEınen SC- einer Diskussion der Zölıbatsfrage einverstanden: 47,1 0/9
wıssen Aufschlufß erhalten WIr bloß durch die Antworten halten S1€ für notwendig, 36,6 %/0 War nıcht tür NOL-
auf die rage; W as die Predigt alles „Jleisten“ soll für wendig, aber für klärend und Nur 14 9/0 für überflüssig.
/72,6 0/9 Hinführung des Menschen Gott, 69,4 0/9 des Es besteht ıne deutliche Diskrepanz zwıschen den Alters-
Menschen Christus, für 63,7 0/9 die Durchleuchtung der stufen: Die Jüngsten Jahrgänge halten s1e 74,3 0/9 für
Lebenssituation durch den Glauben, für 63,5 0/9 eınen notwendig, 19 9/0 für klärend und, wıe schon erwähnt,
Beıtrag ZUur Gewissensbildung, für 44,8 0/9 die Weckung 4, 0/9 tür überflüssig. Diese Diskrepanz sıch be]
soz1al-karıtativen ngagements. Bei den Jüngeren Jahr- der weıteren un: präziseren Fragevorgabe, ob die Zölıbats-
gangen kommt eiıner Umkehrung der Reihenfolge: verpflichtung 1n Zukunft autzuheben oder dem Einzelnen
Die Durchleuchtung der Lebenssituation durch den Tayu- überlassen Sel,; fort: Dıie Durchschnitte lauten 27,7 %0
ben steht mMI1t 74,2 0/9 bzw 73,6 0/9 erster Stelle VOT der für Aufhebung, ZO09 0/9 halten die Aufhebung für erwa-
Erschließung des Zugangs Gott (68,7 0/9 bzw 6/,5 0/0) nNSsSwert, 16,4 0/9 halten die Aufhebung für nıcht NOL-
und der Hinführung ZUu Christus (529 0/9 bzw DL 9/0) wendig, Z halten S$1e für nıcht vertretbar, 4,7 °/0
Die Glaubensfrage rückt sehr deutlich ın den Vorder- iußerten sıch nıcht. Aaut Bericht setfzen erhebliche Ab-
grund. weichungen aber bereits bei den Weihejahrgängen 1951
Zu der Aufgabe der Predigt „Klarheit über den christ- hıs 1956 e1n, während die Abweichungen 7zwischen den
lichen Glauben“ geben, bekannten sıch 1m Durchschnitt jungen und Jüngsten Jahrgängen nıcht 1Ns Gewicht fallen.
1Ur 42,3 9/0,; aber hoch über dem Durchschnitt lıegen 1Ur Stellt iINAan die Antworten der Jüngsten (1965—1970) und
die Siebzigjährigen (ZEG bei den Weihejahrgängen der alten Weihejahrgänge (1926—1930) gegenüber
1921—1925). „Der Prozentsatz sinkt MIt abnehmendem kommt InNna  w} eiınem autfschlußreichen Ergebnis. Be1i den
Alter zunächst stet1g, VO  - den Weihejahrgängen 1951 Weihejahrgängen 6—1 halten die Abschaffung der
bıs 1955 iın gyrofßen prüngen hıs auf 28 0/9 bei den Zölibatsverpflichtung ö,1 für notwendig, 15,4 für erwa-
Weihejahrgängen 1: (1966—1970: 8490a W  9 190 0/9 für nıcht notwendiıg, 49,8 für unvertret-
Der Prozentsatz derer, die der Anleıtung ZUur Verände- bar, 77 iußerten sıch nıcht. Bei den Jüngsten Jahr-
TUNS der Gesellschaftsordnung den Vorzug geben, ste1gt gangen hält ıne knappe Mehrheit (53,9 0/0) die Abschaf-
bei den Jüngsten Jahrgängen auf ımmerhın 9,7 90 Be1 fung der Zölıbatsverpflichtung für notwendig, 24,9 %/
cdiesen Antworten handelt sıch vermutlıch eınes tür erwagenswert, 8,9 0/9 für nıcht notwendig; für NVer-
der „Eckdaten“ des Zwischenberichts. Mıt einıger Sicher- tretbar halten S1e 1Ur Y 0/9 In einer vernünftigen Inter-
heit lassen sıch daraus We1l Tendenzen herauslesen: Eın pretatıon der Daten wırd In  ; nıcht Zölibatsbefürworter
wenıger SAatz- und lehrhaftes Glaubens- und Verkündıi- und Zölibatsgegner schroft einander gegenüberstellen;
gungsverständnıs bei den Jüngeren Jahrgängen be] yleich- vermutliıch x1bt iın Wirklichkeit noch mehr uancen als
zeıtiger Zunahme der Unsicherheit 1M Umgang mMI1t den der Fragebogen vermitteln konnte. Doch werden die
Glaubensfragen. Die höhere Bereitschaft tfür politisch- Außerungen der miıttleren un Jüngeren Jahrgänge 1n
gesellschaftliıches ngagement 1St NUr eın wenn auch nıcht den praktischen Überlegungen mMit einem größeren Ge-
unbedeutendes Nebendatum. Der Vorrang der Glaubens- wiıcht SCWOSCHI werden mussen als dıe der alteren Con-
begründung ın der Priesterausbildung (72,4°%/0) und dıe ratres. Das macht die andersartıge exıstenzielle un Ze1it-
zunehmenden Klagen über Behinderung durch Zeıtman- ıche Sıtuation notwendıg.zel] (Belastung durch viele Aufgaben) (45,4 9/0 1m Schwierig und unergiebig dürfte se1n, ZUr BeantwortungDurchschnitt, 59,5 0/9 bei den Jüngeren Jahrgängen) 1UN- der Zölibatsfrage die rage nach der Ordinierung DQET-
den das Bild weıter ab heiyateter Männer heranzuzıehen, obwohl auch hıer 1ın

Übergewicht Zugunsten der Zulassung bei den Jüngeren
Zölibat un Arrfiut Jahrgängen testzustellen 1St (Dıe Durchschnittszahlen:

notwendiıg 28,4 0/0, erwagenswert 50,6 0/9, für nıcht NOLT-

Von aktuellster Bedeutung sınd indessen ohl] die Ant- wendiıg 10 9%9/0, 5,8 0/9 für unvertretbar, ohne Außerung
wOorfien auf die Fragen nach dem 7 6ölibat und nach der 5,29%0; be1 den Jahrgängen 61=19 den Jahr-
Rolle der Armaut Der „Rheinische Merkur“ sieht ZW1- gängen mi1ıt den größten Abweichungen: notwendıg
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45,7 9/0, erwägenswert 43,4 9/0, nıcht notwendig 4,3 0/9, Die Priester fühlen sıch icht sehr durch die kirch-
unvertretbar Z 0/0; ohne AÄußerung 4,6 0/0.) Dıie Mehr- ıche Führung (32,3 0/9), ohl aber durch kirchliche Ver-
heit Jür ıne Prüfung dieser rage 1St jedoch eindeutig, waltungsarbeit (40,7 0/0) und durch ungenügende Ausbil-
da{ß MNa  3 sıch iıhr iıcht mehr entziehen ann. dung (42,5 0/0) behindert. Der Zölibat steht den
Weniger profiliert siınd die AÄußerungen den wirtschaft- Hındernissen erst 16 Stelle. Darın lıegt vordergrün-
liıchen Lebensverhältnissen. iıne deutliche Mehrheit spricht dıg ein gewi1sser Wıdersp uch den anderen Daten
sich dafür AuUs, da{fß der Priester anderen Menschen se1nes dieser rage Als pastora Unwert wırd der 7Zölibat
Ausbildungsstandes soz1a] gleichgestellt se1n, aber e1InN- oftensichtlich nıcht angesehen. Der Kern der rage dürfte
tacher leben soll (Durchschnitt 69,6 0/o, bei den Weihejahr- also beim Ja oder Neıin Z Zölibat als persönlicher und
gangen 31—19 74,8 0/0, be1 den Jüngsten 61,1 0/0) sozıaler Lebensform liegen.
Den gleichen Lebensstandard w1e die anderen Bürger gle1- Die überwiegende Mehrheit der Priester wünscht heine
chen Ausbildungsstandes wünschen 1m Durchschnitt auffallende Abweichung “O:  Z den wirtschafllichen Lebens-
14,2 %0, be1i den ältesten Jahrgängen Zi5 0/0, be1i den merhältniıssen vergleichbarer „Stände“ b7zay Gruppen. Eın

Trend oder die Bereitschaft bzw der Wunsch ZUur An-Jüngsten Jahrgängen 11,9 0/9 Da(ß der Priester „siıchtbar
aArmer“ lebe, ordern im Durchschnitt 1Ur TE 0/9 (ohne gleichung dıe bürgerliche Gesellschaft auch bezüglıch
auffallende Schwankungen). Daß siıch der Priester ın se1- der Konsumgewohnheiten ist testzustellen. Wenn den-
Nne Lebensstil nıcht ayesentlich V“O:  S SeiINeET Umgebung noch 40 0/9 VO  3 der Kırche mehr spirituelle Lebendigkeit
unterscheiden soll; wünschten 1M Durchschnitt 26,5 0/9 miıt verlangen, dann wırd ıne Selbstprütung ın dieser rage
einem eichten Übergewicht be] den Jüngsten Jahrgängen nıcht ausbleiben können.
(33,1 0/9) Für ıne gemeinsame Verwaltung der (Jüter
plädieren 1Ur 30 0/9 (bei den Jüngsten iımmerhin 6,8%/0)
Größere finanzielle Hilfsbereitschafl ordern VO T1e- Fıne wissenschaftliche Untersuchungster 1m Durchschnitt 5/7,4 0/9 Die altere Generatıon 1St hier In den ( Amıit 512 0/9 unterrepräsentiert be1 einem eichten ber-
gewicht der Jahrgänge 6171 (61,9 0/9) Die Jung-
sten liegen aber NUur knapp über dem Durchschnitt In Nordamerika deuten sıch seıt einıger eıt Entwicklun-
(58,8 0/0) Dıie Abneigung, sıch 1n der Lebenshaltung all- sCNH ın der Priesterschafl 78 dıe vielfach als Vorbilder für
zusehr VO  $ den anderen Zeıtgenossen vergleichbaren andere Kontinente angesehen ayerden. Dıiıe Bischöfe D“O  >
Standes unterscheiden, gehört den auffälligsten Ka da un den JS A beschäfligten sıch bei ıhren Kon-
Konstanten iınnerhalb des bisher vorliegenden Materıals. ferenzen Ende Aprıl 19/1 fast ausschließlich miıt der yLe-

sterfrage. Sze bonnten dabei: auf teilweise umfangreiches
Erste Konturen Material zurückgreifen. In Kanada zeigten sıch dabe: 1N-

Leressante Unterschiede ın der Einstellung der Priester Je
Verallgemeinernde Schlüsse können A2US dem vorliegenden ach Sıtz ım französisch- oder englischsprachigen el des
Material nıcht SCZOSCN werden. Füntf Hınvweise sind aber Landes. 1ine 7zayıschen November 1968 und Aprıl 1969
kaum übersehen, selbst W el INa  ; die Antworten eın durchgeführte wissenschaftliche Untersuchung heı 776

Priestern al Diıözesen der YOULINZ Quebec, die Anfangstatistisch nımmt und die möglichen psychologischen Fär-
bungen außer acht äßt 19/1 veröffentlicht wurde, erbrachte das überraschende

Dıe Zölıbatsfrage wırd als akut und VO  } eıner über- Ergebnis, daß sıch O2 0/9 mit der augenblicklichen 7 ölı-
wıegenden Mehrheıt für nıcht geklärt gehalten. Der über- batsregelung einverstanden erklärten. 8369/0 finden die
wıegende Teil wünscht ıne Diskussion, die Klärung oder gewünschte „Erfüllung“ ın ıhrem Beruf („The National
Änderung der Gesetzgebung bringen oll Die rage der Catholic Reporter”, 29 Z Dagegen erklärte die
Zulassung mverheirateter Männer Zur Ordinatıion scheint „Central Conference o} Priests“, diıe die meısten englisch-

sprachigen Priester repräsentiert, Anfang Februar, dıeMeinungsgesichtspunkten den Priestern selbst,
von der Bundesrepublik AUS gesehen, entscheidungsreif meısten ıhrer Mitglieder erwarteien “O  S den Bischöfen
werden. eın Votum für den freiwilligen 7 6ölibat. Dıiıe Bischofskon-

In der Einschätzung der verschiedenen Tätigkeiten des ferenz legte sıch ın diesem Punkt nıcht fest, zeıgte sıch
Priesters zeichnet sıch eın klares Biıld 1b Insgesamt C1I- jedoch schr aufgeschlossen bezüglich der Förderung un
scheint das Bild zwischen lıturgischem Vollzug und den Eingliederung ehemaliger Priester un der Woihe DON

verschiedenen Verkündigungsformen ziemlich ausgegli- Frauen Diakonen (NC News Service, 71) Zu
chen ber bei der Frage, w 4S wesentliche Aufgabe des Ahnlichen Ergebnissen am auch ıne elfköpfige T'heolo-
Priesters sel, kommt doch eıner schon ftast überwun- genkommıssion, die ım Auftrag der US-Bischofskonferenz
den geglaubten Zuspitzung aut den kultisch-sakramen- die rage der weiblichen Diakone prüfen sollte (vgl „The
talen Sektor. Traditionelles Sakramentenverständnıis un: National Catholic Reporter“ , Z Während die Dıs-
Unsıicherheit in der Rollenerwartung dürften sıch dabei bussionen UN Auseinandersetzungen über Aufgaben,
die aage halten. Rechte un Zielsetzungen der amerikanıschen Priester

Auch bezüglıch der mverschiedenen Verkündigungsfor- andauern, wwerden ın elf Zentren ın dreijährigen Kursen
men 1St das bisherige Ergebnis eher ausgeglichen bei zukünftige Diakone auf ıhr Amt vorbereitet. Der AÄn-
deutlicherer Tendenz persönlicher Seelsorge un drangz ıst groß (ım November 1970 e$ 2579 NCeuN

politisch-gesellschaftlichem ngagement bei den jungen ‘VO:  S zehn der Kandıdaten sınd verheiratet (vgl. „Ame-
Weihejahrgängen. Beachtenswert 1St, dafß 90,3 0/9 nach 1Ca 71) uch ın den Priestersemiaren hat MAN

WI1e VOT auch den Religionsunterricht entweder „primär“ teilweise ohne große Diskussion nNeuE Wege eingeschlagen.
oder „auch“ als Glaubensverkündigung verstehen. Prımär Diıe Diıözese Chicago hennt heine Isolation der Stu-
als Verkündigung wollen ıhn allerdings 1Ur 40,6 0/9 Velr- denten mehr. Sıe verbringen einen Teil der Ausbildung ın
standen wIıissen. den Gemeinden bzw ın Spezialkursen Ü“ber „klinische
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Pastoralerziehung“ un „Krisen-Seelsorge“. Alarmie- siıch nıcht auf den Bereich der Erziehung und auf den
rende Zeichen ULE Zunahme D“onNn Amtsniederlegungen und Kampf sozıiale Ungerechtigkeit; der Kontext des
heftige Differenzen 7ayıschen Priestergruppen UuN: Bı- Vietnamkrieges führte den Priester ZUT Infragestellung
schöfen machen jedoch deutlich, daß noch wieles ım der moralischen Legıitimität staatlicher Institutionen und
liegt Vom hiıs 18 März 1971 ın Baltimore die ZUr grundsätzlichen Besinnung auf die Rolle der Kırche
„Nationale Vereinigung der Priesterräte der US A“ Auyus- innerhal der amerikanischen Gesellschaft, AUS der NEUEC

gehend D“O  SS einer ezgens durchgeführten Umjfrage, gaben Aufgaben für den Priester erwachsen, der ZUr konstruk-
die Delegierten abschließend 2Nne Erklärung unter dem tiıven Mitarbeit einer soz1alen Reform bereit 1St.
Titel „Die Stunde der Wahrheit“ ab (deutscher Wortlaut
ın „UOrzentzerung“ , 37 ZU) ın der SZe U, A forderten, Dıie wichtigsten soziologischen Daten
daß „den derzeit aktiven Priıestern freigestellt wird, 7a01
schen Z ölibat UN! Ehe wahlen“. Der einen Monat s$Dd- Den wertvollsten Beıtrag ihnerhalb des Gesamtberichtes
ter tagenden Bischofskonferenz lagen Resultate der brachte die empirische Untersuchung der Unterkommis-
hier resumıerten Untersuchung D“OY, Gleichzeitig disku- S1ON für Soziologie, die in Zusammenarbeit miıt dem
zerten die Bischöfe über das Synodenpapier über dıe ORC (National Opınıon Research Center) durchge-
Priester, ohne die Priester AZu gehört haben Trotz führt wurde. Das amerikanische Meinungsforschungs-
des Votums der Mehrheit der vorher ın allen Diıözesen instıitut führte iıne Repräsentativumfrage MIt 6000
durchgeführten Regionalkonferenzen UN der Mehrheit Versuchspersonen pn durch hinzu kam ıne ergan-
der befragten Prıester ür une Freigabe der Z ölibats- zende Parallelbefragung der VO  } ıhrem Amt zurückgetre-
verpflichtung ehnten die Bischöfe ab, ın Rom ın dieser Priester deren Hauptergebnisse _ innerhalb des
Hinsicht akbtıv werden. Niıcht NUuY „Tıiıme (Z0) Z Berichts wiedergegeben werden. Dıie 1in den hierfür benutz-
sondern „Amerıca“ (255 71) warf den Bischöfen ten Fragebogen aufgenommenen Problemkomplexe be-
VOT, $2e hätten einen „Rechtsdrall“ vollzogen. Seit handeln folgende Themen:
Ende Aprıl sınd die Fronten verhärtet: die Priesterräte
opponıeren die Beschlüsse, e1in Bischof ET a Soli- — 1)ı@ Ausbildung des Priesters und die rage der Be-

rufungdarität mi1t den Priestern Zurück; der Bischof —O:  < Saınt Die Persönlichkeit des PriestersAugustıin !öste hurzerhand den Priesterrat auf Dıesen
Hintergrund hbennen erscheint nıcht unwichtig, WEeNnn

Das geistige Leben des Priesters
— Einstellungen und Wertvorstellungen iınnerhal des

Ma  x die Daten des folgenden R_esümees einzuordnen katholischen Klerussucht. —_ Kirchliche Struktur un: Machtanspruch 1M priester-
lıchen LebenAuf der Generalversammlung der CCB (National Con- Dıie „geıistige Inzucht“ des Klerusterence of Catholic Bishops) VO April 1971

wurde eın umfangreıcher Vorbericht über iıne Unter- Die Arbeitsbedingungen des Priesters
Affektive Sıtuation (Glücklichkeit) des Priesterssuchung ZUur heutigen Sıtuation des Priesters 1ın den USA Lösung des Zölibat-Problemsveröffentlicht, mi1ıt deren Erstellung die zuständıge Bı-

schofskommission bereits 1mM Aprıil 1967 beauftragt WOTL- Zukünftiges Verhalten der Priester
Einstellung ZU Priesternachwuchsden Wa  — In Zusammenarbeıit mMi1t anerkannten wı1ssen- Ausblick autf die „abgefallenen“ Priesterschaftlichen Experten wurde das gestellte Thema 1n 1er

voneınander unabhängigen Unterkommissionen Aaus theo- Die Analyse der AUS diesen Fragen resultierenden Ergeb-
logischer, historischer, soziologischer und psychologischer nısse erfolgte rein soziologischen Gesichtspunkten.
Perspektive bearbeıitet, deren Ergebnisse NUu  - den BischöÖ- Allgemein kann aufgrund dieser Untersuchung gesagt
fen ZUuUr Diskussion vorgelegt wurden. werden, daß katholische Priester, verglichen MIt anderen
Während die Unterkommission für Theologie ıne Ana- Gruppen der amerikanıschen Gesellschaft, ine normale
lyse des Amtspriestertums bringt, die Ühnlichen Versuchen affektive Reite aufweisen. Im Vergleich mi1it der
in anderen Ländern (vgl Lateinamerıika) inhaltlich welt- Gruppe männlicher Akademiker ın Amerika zeigen sich
gehend gleicht, die Arbeit der Unterkommission für die Priester als 1M affektiven Bereich stärker DOSI1tLV AaUS-

die historischen Aspekte Akzente auf spezifısch amer1- gerichtet (die Mittelwerte zeıgen be] den einzelnen A-
kanısche Aspekte des Problems. Erwähnt wird die rage te:  n Difterenzen 7zwischen O un: 1,7) Die Ayus-
der Ausbildung der Priester; mittlerweile gelangte INa bildung ım Priesterseminar wiırd WAar in allen Alters-

der Eıinsıicht, daß il  3 1n Amerika ıne rechtzeitige Zen- SruppCch der Priester als ungenügende Vorbereitung auf
tralisıerung der Priesterseminare versaumt hat Im Ver- den Priesterberuf kritisiert, jedoch 1St 1mM Zusammenhang
hältnis 7zwischen Bischöfen un Priestern wırd immer WwI1e- mM1t dieser Ausbildung nıcht die ede VO  3 einer eventuel-
der die Forderung der Priester autf Mitbestimmung bei len Beeinträchtigung des emotijonalen Reifeprozesses
der Wı hl der Bischöfe SOWI1e auf Einführung des allge- durch torcierte „Bewahrung“ 1mM Bereich der Sexuell-
meınen kanonischen Rechts anstelle der in Amerika C Erotischen.
gewandten Sonderregelungen laut. Der historische Be- Vielmehr findet sıch be] den Priestern eın ungewöhnlich
richt erwähnt die zeıtweiıse vorherrschende intellektuelle starkes Selbstbewußtsein un: eine Selbstbejahung, die
Isolierung des Priesters, eine geistige Stagnatıon des Kle- mıt einer be1 den aktiven Priestern gemäßigt, bei den Ex-
ITUuS 1n einem akademischen Scholastizısmus, der erst nach Priestern nahezu übermäßig stark entwickelten Tendenz
dem Zweiten Vatikanum einer geistigen Oftenheit Z Selbstverwirklichung gekoppelt 1St. Das spirituelle

Leben des amerikanıschen Priesters 1St, bei 1Ur geringerweıchen konnte. Zu den Auswirkungen des Konzils BC-
hört auch das Faktum, da{fß das soz1ıale ngagement 11M- Varıanz zwischen Jüngeren un: aAlteren Priestern, VO  - gBC-
InNner klarer einer Schlüsselposition des amerikanischen wıissen Konstanten bestimmt: Ww1e€e tägliche MedtfTeier, WwWO-  DA
Priesters wurde. Der Eınsatz des Priesters beschränkte chentliche Bibellektüre SOWI1e tägliches Gebet bzw. edi-
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tatıon. Priester Bischöfeletzteres betriflt, zeıigt die Statistik, daß
Jüngere Priester 5—36 389%/0, 216—45 42°/0) W CO- Eınsetzung verheirateter Diakone:nıger beten scheinen als die älteren (Priester 1im Alter
über 55 699/0) Nur Z7wWel Fünftel aller Priester - Errichtung einer VO der Hıerarchie
füllen die Pflicht des Breviergebetes, wobei wiıeder die abhängigen Gerichtsinstanz tür alle Glie-

der der Kırche 78 58höheren Altersgruppen dominieren. Für die „mystischen“
Erfahrungen der Priester, die ach der Untersuchung auch insatz verheirateter Priester in bestimm-

ten Arbeitsbereichen 391n der Gegenwart in einer unregelmäfßigen Streuung aut-
reten, ßr sıch keine gruppenspezifische Korrelation autf- ahl des Papstes durch die Bischofs-

SYy. 7Özeıgen.
ahl der Bıschöfe durch die Priester der
10zeseUnterschiede zwıischen Bıschöfen un Klerus

Es 1St interessant, beobachten, daß die Mehrzahl der Berufszufriedenheit uch be: den AmerikanernPriester überzeugt hınter den Glaubensinhalten der of-
fi7ziellen kirchlichen Lehre steht, WEein auch gerade die Abgesehen VO  3 der Unzufriedenheit der Priester, die AaUusSsGruppe der Jüngeren Priester nach Ausdrucksfor- diesem Autoritätskonflikt mMı1t der Hıerarchie resultiert,IC für diese Inhalte sucht un: arüber hinaus ein gCc- aßt sıch bei ıhnen ıne hohe Berufszufriedeneit („JobwIisser Abstand VO Überzeugungsgrad der Bischöfe satısfactıon“) 1m Vergleich anderen Berufsgruppendem des aktıven Dıözesanklerus esteht. Überraschend teststellen. Be1 einer 1mM Durchschnitt auf Wochenstun-1st jedoch, dafß sıch die Bischöfe in gewı1ssen sozıalen und den begrenzten Arbeitszeit bleibt den meısten Priesternyassıschen Problemen „lıberaler“ eingestellt zeıgen als die
aktiven Priester, welche sıch ihrerseits bereits DOSItLV VO  3

Gelegenheit ZUuUr beruflichen Fortbildung anhand VO  3 WI1S-
senschaftlicher Fachliteratur. Manche der Jüngeren rIie-den katholischen Laıen abheben: ster wünschen War ıne zusätzliche Tätigkeit 1n einem

Bischöfe Akt. Priest. Ex-Priest. Laien profanen Beruf, eiınen intensiveren Kontakt MmMi1t den
Laıien gewıinnen; S1e stiımmen jedoch miıt der Mehrheit

Befürwortung des aller Priester darın überein, da{fß S1e, erneut VOT die Be-Kampftes Pro- rufsentscheidung gestellt, sıch wıederum tür den Priester-blem Armut 68 572 28 beruf entscheiden würden.
Einsatz gleiche Rechte Die einzelnen Motivatıonen tür die Berutszufriedenheit
für Neger und Weiße 55 A 35 zeıgen Unterschiede 1n der Charakteristik der äalteren und

der Jüngeren Priester:Wiährend sıch die Bischöfe 1mM Bereich der soz1ialen Ak-
1vıtät und der ökumenischen Beziehungen insgesamt 11-

— Über 55eraler zeıgen als der Klerus, vertretien s1e 1n Fragen der
relig1ösen Einstellung un: der Geschlechtsmoral ıne stark Freude durch Spendung der Sakramente

und Leitung der Liturgie 75konservative Tendenz 1m Gegensatz den Priestern der
Altersgruppen bıs Jahren. Hıer äßt sıch über die Zufriedenheit aufgrund VO]  3 Organiısator1-

schen kirchlichen Tätigkeiten 18einzelnen Gruppen hinweg (von den Jünggsten den al-
testen Priestern) ine fallende Abstufung der „Liberali-
tat  « beobachten. In den Fragen der Geburtenregelung Genugtuung angesıichts der Anerkennung,

die dem Priesterberuf ezollt wırd
un der Scheidung aßt sıch bei der Gesamtheit der TY1e- Zutfriedenheit durch den Eınsatz ntellek-Ster eın deutliches Abweichen VO  a der traditionellen Eın- tueller und kreativer Fähigkeitenstellung erkennen, WOgERCN den Problemen der Abtrei-
bung und des vorehelichen Geschlechtsverkehrs LUr 7Z.O-  Ya Geıistige Sicherheıit, die Aaus der Erfüllungdes göttlichen Anspruchs resultiertgernd und vorwıegend VO  3 Jüngeren Priestern ine dit-
ferenzierte Posıtion vertreten wiırd. Die Enzyklika „Hu- Engagement für eine soz1ale Reformna vitae“ fand laut dieser Befragung NUur in
den wenıgsten Fällen die Zustimmung der amerikanı- Diesen posıtıven Motivationen mu{ die Skala der Pro-
schen Priester. bleme iınnerhal des Priesterberufes ZUT Seıite gestellt
Der fundamentale Gegensatz zwıschen Bischöfen und werden, die iıhren deutlichsten Ausdruck 1ın der Alters-
Priestern beschränkt sıch jedoch nıcht auf diesen Punkt, STIuDDC 7zwıschen un: Jahren findet Hıer steht
sondern zeigt sich auf den verschiedensten Sektoren. Die erster Stelle das bereits erwähnte Autoritätsproblem (44
Mehrheit der Priester steht 1m Gegensatz der CI- Vpn) Diesem folgen (jeweıils Vpn) die Schwierigkeıit,
wärtigen Struktur der Kırche und speziell der e1Nnse1- die Gläubigen echt anzusprechen und das Problem der
tıgen Konzentration meinungsbildender Kriäfte aut die Einsamkeit 1 priesterlichen Leben, das,; W1€e die Einzel-
Gruppe der Bischöfe. Dıie Priester ordern daher Retor- analysen dıeser Studıie zeıgen, stark mi1t der Frage des
iIinen durch ıne Dezentralisierung der Machtpositionen Z 6ölibats korreliert. Die Mehrheit des Klerus steht
innerhalb der Kırche Dıesen Forderungen wiırd War theo- 1mM Gegensatz der obligaten Verbindung VO  3 Priester-
retisch VO  - einıgen Bischöfen zugestimmt; 1ın der Praxıs berut und 7Z6ölibat. In allen Altersgruppen wırd 1ın oleich-
jedoch scheint der Konflikt kaum lösbar SeIN, da dıe mäßiger Streuung ine Veränderung der Zölıiıbatsverord-
Bischöfe 1mM Interesse der Verteidigung ihrer Machtposıition NUuNgsCn in Rıchtung auf einen freiwilligen Z 6ölibat des e1IN-
tür ıne strukturelle Reform der Kırche etztlich verschlos- zelnen Priesters 1mM Lauf der nächsten Zzehn Jahre
sen bleiben. Folgende Reformwünsche werden VO'  - den Neben dieser allgemeinen Einstellung findet sıch 1n der
Priestern nachdrücklichsten vertreten persönlichen Haltung der Priester noch ine stark posıtıve
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IMI den Normen des institutionellen Priestertums,Wertung des Zölıbats, denn NUur e1in Prozentsatz
6—3 Vpn, 6— 45 24 Vpn, 6-—55 13 behoben werden annn Dıie psychologısche Analyse INUuN-

Vpn) innerhalb der verschiedenen Altersgruppen außert det daher die Forderung nach größerer Verantwort-
den persönlıchen Wunsch auf Heırat iıchkeit un Selbs tbestimmun‚g des Klerus

Zur Sıtyation der Expriester Die Priesterfrage als
ıne andere Tabelle, die nach den Gründen für dıe Amlits- lateimnamerikanisches Problemniederlegung der Prıester fragt, dıe sowohl be1
aktıven als auch be; den Ex Priestern weıitverbreitete An-

In Lateinamerika steht Themenkatalog der Kirche diesicht da{fß diese entweder dem Wunsch heiraten
(Aktıve 51 Ex Priester 44) oder der Unmöglıchkeit Priesterfrage ZUWUa) sSezt 20 Jahren SAaNZ obenan, aber e$

gibt aAus$s etzter eıt NuUYT WENLZE zuverlässige Erhebungenlänger innerhal der bestehenden Strukturen der Kırche
Die meısien (Z die V“VO:  S der der Arbeitsgemein-als Priester SC111 (Aktive Ex Priester 26), be-

gründet 1ST schafl Pastoralsoziologischer Forschungsinstitute durch-
geführten) liegen mehrere Jahre Zzurück In diesen JahrenIn Erganzung hierzu bringt MS spezielle Befragung der
hat sıch auch die Fragestellung stark gewandelt egen-Ex-Priester den Komplex der wichtigsten Motivatıonen

111 folgender Abfolge: WAarlıgz SE Lateinamerika nıcht mehr sechr die rage
Vordergrund WLLE der PNOTME Priestermangel durchUnmöglichkeıt, länger innerhalb der kirchlichen Struk-

größere Unterstäützung aAus eurohäischen Ländern undleben (53 Vpn)
der Wunsch heiraten (47 Vpn) durch Stärkung des einheimischen Nachwuchses gelöst

zwerden hbann Der Ausbau “DO  S Semmnaren und hirchlichenBeeinträchtigung der persönlichen Entfaltung (46 Vpn) Lehranstalten hat sıch als sehr trügerisch HeuteKirche wurde den aktuellen Problemen der Wirklich-
keit nıcht gerecht (39 n) stehen TOSSO modo YeL Probleme Mittelpunkt Ery-

sSiens die Ausgliederung hıirchlicher DiıensteUnmöglichkeit der offiziellen Lehre der Kırche Be-
a der t+raditionellen Ämlterstruktur 7a0 die Diffe-reich der Ethik ZUZ  en (35 Vpn)

Was die Priester selbst betrifft die ihren Beruftf den letz- VENZLETUNS dieser Ämterstruktur nach dem Bedarf
der Gemeinden und hirchlichen Basısgruppen Man hatten Jahren AaUS oder mehreren dieser Gründe auf-
umgelernt und betrachtet nıcht mehr ersiergegeben haben un!: 1U  a 11C1H profanen Beruf ausüben,

ßr sıch allgemeın 11NC Skala aftektiven Tınıe die Priesterfrage sıch sondern fragt danach
Bereich un: Zufriedenheit Mi1Itt dem Berut fest- zwelcher Ämlter un Diıenste bedarf die mvorhan-

denen dastoralen Strukturen un Aktivitäten ent-stellen ber 316 0/9 der x Priester wünschen, Spater
den Priesterberuf zurückzukehren Was die VO  - ıhnen BE- wickeln, daß SE der Verkündigung dienen und zugleıich
schlossenen Fhen betrift lıegen bisher keine Schei- ZU Wandel der gesellschafilichen Verhältnisse hei-

Iragen /7ayeıtens dıe Zölibatsfrage dıe Adungen ohl aber WG stärkere iNnNere pannung aber OortVergleich den mMelisten amerikanıschen Ehen VOTr, +einamerika ıhr besonderes Gewicht hat
welche MI1 zeitlicher Entiernung VO Zeitpunkt der Ehe- nıcht vordringlicher SE als europäischen Raum Zur

Illustration 2Ne sezt 71970 vorliegende Befragung beischließung anzuwachsen scheint
Dıie Befragung der aktiven Priester bezüglıch iıhrer Da La:en UN! Geistlichen führte ZU Ergebnis daß NUT

kunftspläne ze1gTE, dafß 1Ur 30/9 entschlossen sind näch- D“O  s ünf Ländern sıch 2NE schwache Mehrheit
für die Beibehaltung der gegenwartıgen Zölibatsgesetz-Ster eıit ihren Beruf aufzugeben Etwas stärker 1ST die

Zahl der noch Unentschlossenen insges Vpn) insbeson- gebung aussprach nämlich Mexıco mMLE 8970 Dıiıe Z ah-
ere den Altersgruppen 1ne zahlenmäßige Ien für die anderen Länder denen die Befragung durch-
Verminderung der Rücktritte schliefßt das esumee der geführt zuurde lauten Venezuela 317 20/0, Kolumbien
Korrelationsanalyse dieser soziologischen Untersuchung, D 0/0, Brasılien 69/0 un Chile NUuUY 90/0 (vgl O
se1 LLUTr durch Retormen erreichen durch welche gleich- Mundı 1ia Naote speciale Nr Z) och zSE C

rade diese Untersuchung nıcht sehr beweiskräflig, qyeıl dıeZELITUS das Problem des Zölibats (Einsamkeıt) der
ınnerkirchliche Autoritätskonflikt beseitigt würden Meınung der Prıester nıcht seDarTat erfragt zuurde und

ayeıl die Kenntnis der Zahl derer, die die Zölibatsrege-
Iung ausdrücklich ablehnen, aufschlußreicher WAYTE Drıt-Psychologische Korrelate
Lens Das gesellschaftlich politısche Engage-

uch VO  w seıiten der Unterkommission für Psychologie en  > der Geistlichen, zuvobe: R1 zuachsendes Sympathisie-
TEn miıt sozıalıistischen UN marxiıstischen Strömungen fest-werden auf der Basıs komplexen Tiefenanalyse der

aktuellen Sıtuation MI1 Z Versuchspersonen (wobei dit- 7zustellen ıSE 1ıne TVvo  S der Universität Santıazo geEMEINSAM
ferenziert wırd zwıschen den Iypen Maldeveloped, MLt der Georgetown Unıversit y durchgeführte Befragung

bei 3000 Geistlichen ergab folgendes Bıld 0/90 sprachenUnderdeveloped, Developing, Developed) Empfehlungen
ausgesprochen, die Normalisierung 1 der Per- sıch tür 2NE freundschaflliche Zusammenarbeit MLLE den
sönlichkeitsentwicklung des amerikanischen Priesters bei- Marxısten beı hlarer Hervorhebung der Differenzen auUs,

0/9 bekannten sıch den Marxısmaus, aber Türtragen sollen Dıie Analyse betont daß sıch Fall des
amerikanıschen Priesters nıcht physiısche Krankheit Dialog mMALFt seinNnNen Vertretern, 309/0 zuunschten direkte
sondern lediglich Unterentwicklung der Persönlich- Zusammenarbeit m1L der marxıstischen Parteı, 1,39/0

ehnten jeden Kontakt mMLLE den Marxısten ab Gegenwäar-eıt (hervorgerufen durch Einschränkungen WI1EC Zölıibat,
festgelegter Lebensstil] vorgeschriebener Wohnort etc.) L1g gewinnt Ma  S den Eindruck, daß die rage des gesell-
handelt die durch die Erkenntnis der Alternative PCI- schafllich-politischen nZzagemMeNts Qa die Zölibatsfrage

den Schatten tellt, daß manche diesem Engage-sönliche Reite un: berutliche Eftektivität Konfor-
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ment ıne Neue Begründungsform für die Beibehaltung Ireiwilligen Austrıtt der Priester AUSs ıhrem Beruft die et-
des 7 6ölibats finden Auf jeden Fall verteilen sıch Zöli- ektive Zahl der Priester ständig vermindert. Die SC-
batsbefürworter und Verfechter eINES unter Umständen anntfe Priesterbefragung stand 1U  a VOTL der Aufgabe, den
auch parteipolitisch gebundenen Engagements nıcht ohne möglıchen Motivatıonen dieser Sıtuation nachzugehen.
zyeLiteres au} gleiche Gruppen egen der eingangs ZC- Bereıts die lateinamerikanische Bischofskonferenz 1n Me-
nanntien Gründe UN: des Vorherrschens dieser dellin hatte 1m September 1968 versucht, die aupt-
Fragestellung zyueicht der folgende Bericht “  S den ‚_ schwierigkeiten des Klerus ihrer Länder erkennen. Als
deren unNserer Dokumentation etWAdsS ab Wır geben dıe besonders wichtig wurden hıerbei tolgende Phänomene
Hauptgedanken des jüngsten CELAM-Dokuments ZUuUT hervorgehoben:

— eıne wachsende Glaubenskrise innerhalb der histor1-Priesterfrage wider, ayeıl es die für Lateinamerika spezt-
fischen Probleme sechr ragnant erfaßt UN beziehen Z ah- schen Strukturen der Kırche,
lenangaben aAXSs Befragungsaktionen NKYT ein, SLE der — der Niedergang des geistigen Lebens iınnerhalb der
Erklärung P1INeY Aussage dieses Dokuments dienen. Hın- Gesellschaft, inmıtten deren der Arbeitsbereich des YT1e-
zuzujügen ıSE noch, weıl zes ım CELAM-Bericht nıcht liegt,
genügend ZU Ausdruck kommt, daß auch ın Lateın- Schwierigkeiten in der Aufrechterhaltung und Akzep-
amerika die Konfliktsituation Zayıschen dem Klerus und tıerung des priesterlichen Z 5ölibates angesichts der Auf-
den Bischöfen sıch verschärft hat Fın Anzeichen unter wertung des menschlichen Gefühlslebens und des beherr-
mzelen ıst die Tatsache, daß ZEWLSSE Priestergruppen UN schenden Erotismus, der das Miılieu des Priesters umgıbt,
-bewegungen ILLE die „Priesterbewegung ür die Drıtte die AaUS der pannung 7zwıschen den Arbeitsbe-
lt“ ın Argentinıen morbereitende Befragungsaktionen dingungen und dem 1n traditioneller Weıse VO  3 der
VDn Bischöfen für die Synode boykottiert haben (vgl Hierarchie ausgeübten Autoritätsanspruch entstandene

N ews SETVILCE, 71) Gehorsamskrise,
Zweitel der priesterlichen Berufung,

Für den Gesamtbereich der lateinamerikanischen Länder Unfähigkeıit, aufgrund des fortgeschrittenen Alters (ın
lıegen AaUS Jüngster eıit keine empirischen Befragungen Bolivien betrug 1961 der Anteil der weltlichen rIe-
VOT, die miıt der 1in den USA durchgeführten Priester- StTer 1M Alter über 55 Jahre 309/0) und einer überhol-
befragung vergleichbar waren. Die Problematik des rıe- ten Berufsausbildung, die VO Z weıiten Vatikanum ZE-
sterberufes 1in diesen Ländern unterscheidet sıch 1M Kern forderten Veränderungen realısıeren,
1Ur wen1g VO  S dessen allgemeiner Problematik in den die wirtschaftliche Not des Großteils der Priester auf-
übrıgen Teilen der Welt Sıe erhält jedoch 1mM Kontext srund der langsam tortschreitenden Verwaltungs-

reformen.der wırtschaftliıchen, politischen un: soz1ialen Gesamt-
sıtuatıon der lateinamerikanischen Länder eine Zzew1sse
Verschärfung. Diıesen Aspekt betont Ü A, der Teil 1ine Fülle VDON Fragendes Textes miıt dem Tıitel 95 tema sacerdotal el clero

America Latınas der angesichts der bevorstehenden In der Meinungsumfrage, den bolivianischen ri1e-
Synode durch den (ConseJo Episcopal Latıno- diese Problemskala vorgelegt wurde, dominiı:erten

dreı Problemkreise. An erster Stelle (laut K3 0/9 deramer1cano) 1mM Maı 1971 erarbeitet un verbreitet wurde.
Befragten) steht das wirtschaftliche Problem, insbesondere
das Fehlen eınes festen Gehaltes und jeglicher Kranken-Das Beispiel Boliviefi
b7zw Lebensversicherung. Hıerzu trıtt das Problem der

Am Beispiel des Landes Bolivien, AaUuSs dem eine empirische Isolierung des Priesters 1L un: der menschlichen
Untersuchung ZUur Einstellung des Klerus AUuUSs dem Jahr Unerfülltheit 1MmM aftektiven Bereich. Der dritte Problem-
1968 vorliegt, INa diese Sıtuation verdeutlicht werden. komplex besteht iın dem Fehlen eiıner gut organısıerten
(Die Ergebnisse dieser Untersuchung wurden durch das Pastoral (10,69%/0), welche 1n der Unmöglichkeit eines
bolivianische Forschungsinstitut dem Titel echten Dialogs 7zwiıischen Bischöfen un: Klerus und der
95 clero Bolivia“ veröffentlicht: Auszüge hıeraus hieraus resultierenden Kräftezersplitterung begründet iSt.

Als Probleme sekundärer Art erscheinen die Beibehal-wurden durch Pro mundi;i vıta, Note speciale Nr 116 Ver-

breitet.) Als Hauptprobleme Lreten hier die durch die DC- Lung des Zölıibats, welche Immoralität und Konku-
rınge Bevölkerungdichte 1M Innern des Landes un! den binat führe, die Überalterung kirchlicher Strukturen und

Priestermangel erschwerte Seelsorgetätigkeit der Prestigeverlust der Kirche, das Nationalıtätenpro-
und die Angewiesenheit auf ausländische Mıssıonare 1n blem innerhalb des Klerus (laut einer in Bulletin „Pro
den Vordergrund. aut Statistik enttallen 1968 1n Boli- Mundı Vıta“ Nr [S 30 | veröffentlichten Statistik
vien bei einer Gesamtzahl VO  e} 913 Priestern auf Je- 1964 nıcht wenıger als Nationalıtäten ertre-
den Priester 48851 Personen, der durchschnittliche Flächen- ten), das Nachlassen des Glaubens und die Verarmung des
inhalt der Pfarreien beträgt 1608 (bzw. gkm ınneren Lebens SOWI1e une den realen Bedürfnissen W -

61,19%/0 der Priester gehören 1n diesem Land dem nıg angepafte Ausbildung und die ımmer stärker zurück-
Ordensklerus dl 355 38,9%/0) dagegen sind Weltpriester. gehende Zahl priesterlicher Berufungen. Der bereits akute
Die Ordenspriester sind, mIiıt Ausnahme VO  j 47 (8,4%/0); Priestermangel wird jahrlıch durch die Anzahl derer Ver-

Bolivianer remder Nationalıtät, wobei die ruppe der stärkt, die freiwillig AUS dem Priesterberut ausscheiden.
Priester Aaus Spanıen, Italien un den USA dominıiert. Für dieses Faktum wurden VO  —$ den befragten Priestern
Auf der Seıite der Weltpriester trıtt der Anteil der Bolı- 1n Bolivien VOTr allem folgende Motivatıonen gegeben:

die Unsicherheit hinsıchtlıch der heutigen Aufgabe desvlianer miıt 150 (42,3%/0) stärker hervor. Von ınsgesamt
913 Priestern sind LUr 197 21,6%/0) Bolivianer. Hınzu Priesters (pOSLtLV beantwortet VO  e 21,66 0/9 der Priester,
kommt, daß jJahrlich der Priesternachwuchs AUS dem un: War 1in einer Gleichverteilung VvVon Ausländern und

bolivianıschen Priestern),Lande selbst geringer wırd un: dafß sıch durch häufigeren
391



\nE

die berufliche Enttäuschung (15,77%), welche VOr al- Der wirtschaftlich-soziale H interérundlem VO Priestern ausgesprochen wird, die 1n der Pfarr-
seelsorge oder 1n der Katechese tätig sind, Der Text bringt zunächst ine Darstellung der wiırtschaft-

der Wunsch heiraten (24,02%/0). lich-sozialen Gesamtsıtuation 1m heutigen Lateinamerika
Letztere Motivatıon wurde VO  e} 25,38%/0 der Ausländer Einbeziehung der Rolle der Kırche un: des rie-
un VO  . 18,84%/0 der Bolıyianer pOSI1t1V beantwortet: Hıer werden die Phänomene der beginnenden In-
stärksten vertireten wurde S1e VO  3 der Altersgruppe ZWI1- dustrialisierung un: Urbanisierung un der hiermit Ver-

schen 31 bıs Jahren. bundene Säkularisierungsprozeß als Voraussetzungen für
In den Antworten auf ıne rage, die ZUuUr Beurteilung die zunehmende Schwächung des Glaubens erkannt. Diese
des Zölibats auffordert, dominiert (52,91%/0) noch die trıtt als Folge einer tiefgreifenden Veränderung des Le-
traditionelle posıtıve Eıinstellung. Nur 21,11%/0 der rıe- bensstils un: einer kritischen,; wiıssenschaftsorientierten
STer artiıkulieren sıch den Zölibat, hiervon 40,59%/0 Haltung atheistischer Färbung auf Diese Erscheinungen
der Bolivyianer NUr 16,42%/0 der ausländischen r1e- bilden iıne Herausforderung die Kiırche, siıch angesichts
Ster, die ihrerseits stärker 0/9 13,04 0/0) den Wert der veränderten Sıtuation Neu auf ıhre eigentliche Sen-

dungsaufgabe besinnen. 95  1e Summe der soz1ıalen, öko-des 7Zölibats verteidigen.
nomıiıschen, politischen, kulturellen, demographischen Pro-
bleme, die UE Leben des Lateinamerikaners VO heuteFıne doppelte Typologie gehören un: die die Kirche verstehen sucht, zwıngt

Im Zusammenwirken der posıtıven un: negatıven Fın- S1e, iıhre Theologie der ırdıschen Wırklichkeiten ent-

stellungstendenzen entwickelte sıch in Bolivien in etzter wickeln  < (CD 4 Eın Wandel der pastoralen Metho-
den, NECUC Ausdruckstormen des Religiösen sSOWwl1e ıne Neu-eıit das Konzept eıner doppelten Typologie des YLe-

SIerS, Der den traditionellen kırchlichen Strukturen ent- bestimmung der Pfarrgemeinschaft werden notwendig
sprechende Iyp des 1MmM Zölibat lebenden Priesters soll se1in, WenNnn innerhalb des strukturellen Wandels in Da
beibehalten werden: durch die Priesterweihe verheira- teinamerıka ıne „Präsenz der Kirche“ 1M Sınne des WEe1-

Laıen (man denkt hier zunächst die Weihe Ver- ten Vatikanums erreicht werden soll Der einzelne r1e-
heirateter Diakone) könnte jedoch eın Priester- Ster, der sıch persönlıch miıt den angesprochenen Pro-

entstehen, der einer Verbesserung des akuten blemen konfrontiert sıeht, durchläuft angesichts der Um-
bruchsituation 1n Lateinamerika ine Krise 1m Selbstver-Priestermangels beitragen dürfte. Im Rahmen der T1e-

sterbefragung wurde letztere Möglichkeit VO  $ 46,609/0 ständnıis se1nes Berutes Zu der Glaubenskrise treten
der Priester als wichtiges Problem bezeichnet, mMiıt dem Zweiftel der Berufung oder Verzweiflung der
INan sıch VO'  e} kirchlicher Seıite her ernsthaft beschäftigen Realisierung der priesterlichen Aufgabe ın der veränder-
müusse: weıtere 40,059%/0 bezeichneten S1e 10) als wıne der ten Welt
notwendigsten Veränderungen für die Zukunft der bol;- Die Priester haben begonnen, ihren Beruf nNie den Ver-
vianıschen Kırche Nach Ansıicht der meısten Priester schijedensten Aspekten He konzipieren; herrscht 1m
würde diese doppelte Typologie des Priesters wirk- Klerus ıne allgemeine Ablehnung gegenüber dem einem
Samstien der Realisierung des apostolischen Auftrages ın „determınıerten historisch-kulturellen Prozeß zugeord-
der gesellschaftlichen Wurklichkeit der Gegenwart dienen. Priestertypus“ (wıe Aaus dem Zıtat einer brasilianı-
Di1e rage nach dem gesellschaftlichen un: politischen schen Stellungnahme, „Documento dos Presbiteros“,
ngagement des Priesters scheint ZU Kernproblem der 170 hervorgeht).
kıiırchlichen Diskussion in Lateinamerika eworden Angesichts dieser Sıtuation schien die Bestimmung der
se1n: 1M Zusammenhang einer Entwicklung, die iıne wesentlichen permanenten un: spezifischen Komponen-
pger«” Verbindung der Konzepte „Evangelısierung“ ten des Priestertums erforderlich, die dieses Dokument in
„Zıvılısierung“ sucht, wırd insbesondere das Eingreifen orm der historisch-theologischen Rückbesinnung er-

des Priesters ın Fällen sozıaler Ungerechtigkeit als - arbeiten versucht.
erläßlich erachtet. Zu den zeıitlich veränderlichen Faktoren gehört jedoch die
Auf alle diese Fragen, die gleichzeitig mıiıt der bolivianı- Stellung des Priesters der ıh umgebenden Weolr Dıie
schen Priesterbefragung auf der Vollversammlung der la- 1n Lateinamerika vorherrschende Tendenz der Siäkulari-
teinamerikaniısche Bischöfe in Medellin diskutiert wurden, sıerung un: eıner allgemeinen Befreiung bringt den rie-
versucht das kürzlich veröftentlichte Dokument des ster den Formen des weltlichen Lebens näher: auch

5 tema sacerdotal e] clero America ua wünscht die Ehe und einen profanen Beruft neben seiner
tina , nach dreijährigem Schweigen AÄAntwort geben. seelsorglichen Tätigkeit, VOTLr allem aber die volle Teilhabe
Es handelt sıch eiınen VO  w der Kommuissıon für theolo- dem Prozefßß der sozıalen, politischen, wirtschaftlichen
gisch-pastorale Probleme Equı1po de Reflexiön Teoloö- und kulturellen „Befreiung“. Das CELAM-Dokument
z1co-Pastoral) ausgearbeiteten Spezialbeitrag ZUur Vor- spricht sıch für das ngagement des Priesters W 1e€e der
bereitung der bevorstehenden Synode. Der ext Jag auf der Laıen 1M weltlichen Bereich AUs, jedoch der Vor*
13 Generalversammlung des M die VO bıs auUSSETZUNG, daß die Gesamtheit seiner Aktivititen nıcht
15 971 1n San Jose de Costa Rıca stattfand, bereits einen gewı1ssen ethischen Vermittlungsbereich überschrei-

BEL: in dem sıch die oyroßen Ordnungsprinzıpien weltlicherden anwesenden Bischöfen und einem Expertenteam VOTL
un: wurde 1m Junı 1971 den Mitgliedern der 2 Bı- Ethık MIt den Moralforderungen der Kirche treffen: Aa
schofskonferenzen Lateinamerikas zugeleıitet. Indem die- Iglesia e] mundo enCuentfran interpenetran el
SCS Dokument die Berücksichtigung der Sıtuation in 1a DO de 1a etica. Mıiıt anderen Worten: die Kirche und
teinamerika innerhalb der Problemstellung betont, jeder einzelne ıhrer Vertreter haben 1ın einer historischen

sıch offenbar csehr bewußt VO  —$ dem 1n Rom vorliegen- Sıtuatlion, die VO  S entscheidender Bedeutung tür die Wıiıe-
„De Sacerdotio derherstellung eıner weltlichen Ordnung ISt, die Aufgabe,den otfiziellen Synoden-Dokument

Ministerijalı“ ab die politische Option unterstutzen, die den Forderun-
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SCH der Humanıiıtäat A nächsten steht: „Er soll jene Ent- des künftigen Dialoges un: der Zusammenarbeit ZW1-
scheidung unterstützen, die am meılisten voll menschlich schen Bischöfen un Priestern. Hıer steht noch eın
1St un! deswegen meıisten miıt den Werten des vV4an- fangreiches Arbeitsgebiet für die lateinamerikanischen
geliums übereinstimmt“ (CD, 18) Bischofskonferenzen SOWI1e Diözesankonferenzen offen, 1in
Bezüglıch des politischen ngagements des Priesters heißt denen der 'Text der CELAM-Kommissıon ZUuU CN-

„Der Priester mu(ß sich autf die Politik einlassen, wärtigen Zeitpunkt diskutiert wiırd.
weılt sS1e verstanden wırd als Beitrag ZU Gemeinwohl,
das die sozialen, wirtschaftlichen un: die eigentlıch poli-
tische Dımension einschließt“ (CCD, 27) Das politische Fıne Befragungsaktıion ım Kongongagement steht also, w 1e alle übrigen Aktivitäten des
Priesters 1m weltlichen Bereıich, dem Vorzeichen der
„Prasenz der Kiırche“ iınnerhalb der geschichtlichen O1- uch ın merschiedenen Ländern Afrikas zurd. efi INZWL-
uatıon iıhres Landes. Seıin Konzept schließt jedoch den schen Umfragen untfer den Priestern durchgeführt, dıe
aktıven Fınsatz des Priesters in einer politischen Parteı meısten auch OTE als Vorbereitung auf dıie Bischofs-
Aaus, da deren politischer Machtanspruch 1m Gegensatz synode. Biısher sınd erst die Ergebnisse D“O  S onNgO-
der Aufgabe des Priesters als Vermiuttler der Einheit ‚— Kınshasa (s U.) veröffentlicht. 1ne Auswertung der
W1e 1im Wiıderspruch den Forderungen des Evangeliums großangelegten Befragung ın Ruanda-Burundı
steht. wurde burz Vor Redaktionsschluß eYst fertiggestellt. Dıie

wichtigsten Daten scheinen sıch mMLE den Ergebnissen des
Praktische Rıchtlinien 0nNgZ0 decken, Wwenn auch die Konfrontation 7zayıschen

Bischöfen un Prıestern darin nıcht sechr ZU' Ausdruck
bommt. eıtere Untersuchungen gab ın Ghana undAbschließend versucht das Dokument, einıge praktische

Richtlinien für Veränderungen 1mM pastoralen Bereich un! der Elfenbeinküste, die Resultate stehen noch aAu%,
damıiıt ine Art Synthese VO  a gesellschaftlichem Wirklich- Intensiv beschäfligten sıch dıe Bischofskonferenzen V“O  S

Kamerun, Senegal und Südafrıka mit der YLE-keitsbereich und theologischen Grundüberlegungen
geben. sterfrage. Sıe griffen dabei auf Konsultationen mMLE YLE-
Hıer wird erkannt, daß der Wandel der Gesellschafts- SLETN, auf Erfahrungen UuUN Publikationen zurück. Wich-
struktur 1n Lateinamerika ıne Erneuerung der Kirche tıge Daten un Analysen enthält e1in soeben ın Lusaka
und iınsbesondere NEUEC Ausdrucksformen des Religiösen veröffentlichter Berichtband („The prıest ın Africa LO-
ordert. Das Konzept des Priesterberufes mu{fß für ıne day“, hrsg. V“O  s der Assozıatıon der Bischofs-
Vielfalt VO  - Realisierungsformen often se1n, die dazu konferenzen “DO  S Ostafrika), über uıne Studienkonferenz
dienen ollen, der Figur des Priesters in Zukunft ine dieser Organısatıon “O: hıs August 1970 ın Lusaka.
stärkere Dynamik verleihen. Für die nächste Zukunft Bischöfe, Prıester, Ordensleute UN) La:en hatten (D

zeiıchnen sıch drei Hauptwirkungsbereiche des Priesters über die „Theologie UN) Soziologie des afrıkanischen
ab Weltpriestertums“, über Nachwuchsförderung, persön-
An erster Stelle stehen die 50s religiöser Basısgruppen liche Verantwortung un spirıtnuelles Leben des Priesters
(Comunidades de ase), deren Aufgabe ine Neubelebung diskutieyt und wichtige Vorschläge unterbreitet.
und Umformung der tradıtionellen Pfarrgemeinde 1St Aus diesen Unterlagen un aAMS$s den Beratungen der Bı-=-
ıne solche religiöse Grundgemeinschaft bildet ıne W - schöfe fast aller anderen afrıkanischen Länder lassen sıch
sentlich kleinere Einheit als die bisherige Pfarrgemeinde folgende Schwerpunkte dery Diskussion ablesen: Dıiıe
und besitzt daher größere Eftektivität un:! die Möglich- Konfrontation 7zayıschen ausländischen Miss:onaren und
keit einer lebendigeren Mitwirkung der Bevölkerung. einheimischen Prıestern, Dıiıe Konfrontation 7za”ıschen
Dieses NEUE Konzept ordert gleichzeitig ıne größere An- priesterlichen „Spezialisten“ und „einfachen“ Seelsorgern,
zahl VO  } in der Seelsorge tätıgen Priestern. In diesem Fehlender Dialog 7zayıschen Bischof und Priestern,
Zusammenhang entsteht erneut die dringende Forderung Materielle Not, Der 76ölibat. Von Diıözese Diıözese
nach dem Eınsatz verheirateter Priester (Weihe verheira- hann dabei die Reihenfolge dieser Klagen durchaus zyech-

Diakone un: Spezialausbildung für verheiratete seln. Die unter Punkt UN genannten Probleme be-
Laien), welcher den gegenwärtigen relig1iösen Bedürfnis- lasten fast überall die Priester UuUN darüber hinaus die
sSCcCH iın Lateinamerika ın adäquater Weıiıse entgegenkom- Kırchen ın besonders großem aße (vgl. auch: „Priestly
Inen würde. Classes ın ast and Central Africa“, 192 The Heythrop
Ihnen ZUT: Seıte sollen spezialisierte Aktionsgruppen Journal, April 19717 un „The Economiıc and Socıal (Con-
(Grupos de Accıon Espezıializada) stehen, die die reli- SECQUENCES of African Epdiscopate“ ın der Dokumenta-

F10N „Southern Africa Seminar“ , Oxford Dıie ZZy1ösen Grundeinheiten 1n allen Fragen beraten un: Nier-
stutzen ollen, die den eigenen Kompetenzbereich über- libatsfrage scheint fast überall au den gleichen Gründen
schreiten. Dıiese Gruppen sınd nıcht einen bestimmten 0 LE ımm 0nNZ0 ZUY Diskussion gestellt ayerden. Vieles
Arbeitsbereich gebunden, sondern mussen grundsätzlich deutet darauf hin, daß ın Zukunfl „hart-time“ -Priester

und mehr halbamtliche Katechisten erwartien sind. Dıiıetür die Probleme aller kleineren relig1ösen Gemeinschaften
disponibel sSe1n. bisherige „Unnachgiebigkeit“ der afrıkanischen Bischöfe
An etzter Stelle schließlich steht die „Coordinacıon Cen- ın Fragen des 7Z6ölibats Aäßt sıch mMLE der fast szebzigpro-
tral Asesoria“ , ın der in Zusammenarbeit VO  - Bisch5Ö- zentıgen finanziellen Abhängigkeit der Kirchen OO

ten und Vertretern der kleineren relig1ösen Gruppen VeEeI- ayestlichen Ausland, mit der VO:  S Ordensmentalität SC-
sucht werden soll, das Konzept einer „koordinıerten pragten Struktur der Kirchen UN dem offensichtlichen
Pastoral“ realisieren, W 1€e durch das Zweıte Vatika- Wunsch der Bischöfe, SIN Rom ZuL anzukommen“ , e7-

1U entworten wurde. ber gerade hier tehlen noch die blären Erzbischof Mihayo au Tabora ın Tan-
konkreten Vorschläge bezüglich der mögliıchen Formen sanıd griff hürzlich ın „Servıce“, dem Organ des Pasto-
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yalınstıituts V“O  S Tansanıa, das Problem Sanz anders auf, ber 1970 dann über die Umfrageresultate und das bi-
ındem fragte: „Brauchen IOLY wırklich mehr Priester® schöfliche Dossıer. Eın Team, bestehend aus ZzwWwel Bischöfen
Sıcherlich brauchen OLT mehr ‚miniısters‘, aber mussen und wel delegierten Priestern, redigierte 1m Anschluß
diese unbedingt Prıester sein® In UNSETEN ausgebil- die Konterenz die Broschüre „Les problemes du
eten Katechisten haben TIOLY ın Afrika schon den Kern clerge“, in der die unterschiedlichen Ansıchten
dessen, Wa 21Nne NEeUEC Oorm des kıiyrchlichen Dıienstes sein MI1t den erfragten Daten noch einmal präsentiert werden.
hönnte.“ Konkret nannte die ZAweL Katechistentypen: Die Beschränkung auf den Weltklerus erscheint deshalb
Katechist als Liıturge un als Vorsteher der Gemeinde gerechtfertigt, weıl gerade Von dieser Seıite die meisten
(vgl. Fiıdes, Z Klagen über Benachteiligung gegenüber den Ordensleu-

ten un speziell den Miıssionaren stammen Außerdem
Seit kurzer eıt liegen die verschiedenen Teilergebnisse konnte 1Ur 1n dieser Gruppe die besondere Problematik
und das esüuümee einer Befragung des einheimischen Kle- des Studiums und des Zölibats untersucht werden, da NUur

LUS VOINN Kongo-Kinshasa VOT (Les problemes du clerge. S1C VO  - den entsprechenden Gegebenheiten epragt ISt
Veröffentlichung der Bischofskonferenz VO  ; ONgO- Die Zusammentfassung VO  - „Pro Mundı Nıta"“ tührt als
Kinshasa, 1971° vgl Note speciale Nr. 16, Pro Mundi hrıtische Anmerkung Zur Untersuchung A der
Vita, Brüssel). Bereıts 1 Jahre 1968 WAar iıne so7z1010- Fragenkatalog der Kleruskommissıion se1 VapCc SCWESCH.
yische Untersuchung über die Priester in Auftrag gegeben Er verwendete zudem Terminı, die nıcht Nau definiert
worden. Da jedoch mi1t ihren ersten Ergebnissen aum VOTL ä Dıie eıt für 1ne intensive Erforschung der Meı-
Ende dieses Jahres rechnen iSt, eschlofß die Vollver- Nnung der Basıs WAar knapp SCWESCH. Be1i den Priester-
sammlung der Bıschöfe 1mM August 1969 auf Betreiben der treften kam oft 1Ur spontanen Aufßerungen oder Ant-
Kleruskommuissıon, kurzfristig iıne eigene Befragung des worten MI1It persönlicher Rücksichtnahme. Außerdem wiırd

kritisiert, daß der Stil des Fragebogens die AÄAntworten oftafrıkanischen Weltklerus in den 46 Diözesen durchzufüh-
C111 (Für die V Millionen Katholiken neben 2,1 Miıl- schon nahelegte un: dafß die Befragten häufig nıcht ZW1-
lıonen Protestanten bei einer Gesamtbevölkerung VO  3 18 schen der Sıtuation ihrer Dıiözese und ıhrer eıgenen Lage

unterschieden. Von Nachteil WAar ferner, da{ß die PriesterMillionen stehen 7900 Priester ZUr Verfügung. Nur
230/9 VO  S ihnen gehören Z einheimischen Weltklerus, kaum Gelegenheit hatten, dıe spater angelegte natiıonale
dem die Befragung valt.) Die Resultate dienten der oll- Synthese überprüfen bzw erganzen. Irotz dieser

Vorbehalte bleibt der Wert allein I1 der zahlenmäßigversammlung 1m Oktober 1970 als Grundlage tür die
Diskussion über „das persönlıche Leben des Priesters un großen Beteiligung und der mMiıt Mehrheit wiedergegebe-
die Probleme se1nes Apostolates“. urch dıese Studie ha- nen Meınungen un: Forderungen bestehen. Die soz1010-

xische Untersuchung wiırd demnächst notwendige rgan-ben die Delegierten des ongo ıne wichtige Grundlage
für die Beratungen auf der kommenden Bischofssynode ın ZUNSCN un Präzisierungen bringen.
Händen. Zur Begründung des Vorhabens hiefß 1969, Sowohl die Präambel der nationalen Synthese w1€e des

gemeinsamen a  OrEtS unterstreicht den „LehrkontextINa musse befürchten, „dafß die Bischöte ıcht genügend
verstehen oder verstehen versuchen, W as die Priester und den allgemeinen Geıist, ın dem die Priester dieGrund-
VO  e ıhnen erwarten, W C111 S1e Zewl1sse Ansprüche un: lage für die Suche nach konkreten Lösungen der Probleme

ihres täglıchen Lebens sehen“. In dieser Einleitung „ VOINForderungen stellen“ (Actes de la Assemblee pleniere
de l’Episcopat congolais, Kinshasa 1969, 70) Als kon- wirklich theologischem Wert, in der das 7zweıte Vatıiıka-
krete Probleme, deren Ausmaße InNna  - erfassen wollte, WUur- 1U eindeutig berücksichtigt wıird“ (Pro Mundı Vıta,

A, ©J entsteht ein Bild des Priesters un: des Episko-den damals ZENANNT: die mangelhafte Ausbildung, die
Notwendigkeit VO  - Lohnarbeit tfür viele Priester, der pates, das sıch erheblich VO der spateren Antwort der Bı-
Zölibat und die allgemeın wachsende Kritik. schöfe unterscheidet. Dıie Priester ordern eiınen echten

Diıalog 7zwıschen sıch un den Bischöfen bei allen Ent-

Befragung ın elf Etappen scheidungen VO  3 Bedeutung. Sehr deutlich zeichnet siıch
die Forderung nach einer eigenständigen afrikanıschen
Kirche ab, die Tradition und Gebräuche ebenso verwendetDie „Befragung des Klerus 1mM Hınblick auf die Vollver-

sammlung der kongolesischen Bischöte 1M Jahre W1e ıne eigene Kiturgıie, die 1ne besonders afrikanisch
verlief insgesamt 1ın elf Etappen Dadurch WAar weıtge- geformte Lebensweise sSoOWw1e eın AUsSs den Quellen afrıka-
hend Gewähr für 1ne breite Erfassung der Priester un: nıscher Tradition gewachsenes echtZDie ZÖö-
hrer unterschiedlichen Ansichten gegeben. Zunächst CT - lıbatsfrage wiırd in diesem Zusammenhang WwW1e auch
arbeitete die Kleruskommission eiınen Fragenkatalog un:! spater noch 1n den Ergebnissen der Umfrage besonders
Themenvorschläge für die Diskussionen. Im November hervorgehoben.
un: Dezember 1969 traten sıch dann die Weltpriester 1ın

Gruppen, die für die 46 Diözesen gebildet äl An- Gespanntes Verhältnis den Bischöfen
schließend taßte MNan die okalen Ergebnisse IN
ähnlich verfuhr INa  - nachher auch aut der Provınz- bzw Unter dem Titel „Dialog und Kontestation“ werden alle
auf der natiıonalen Ebene Insgesamt wurden: die Meınun- Einwände der Priester E Verhältnis zayıschen Bischof
SCI VO 8O0—85 0/9 aller afrıkanıschen Weltpriester O1 =- und Wolthlerus zusammengefaßt. Finleitend heißt CS, der
taflßßt Nebenher hatte die Kleruskommission noch ine Protest richte sıch „nıcht die Autorıität sıch,
eıgene Ausarbeitung verfaßt, die spater miıt der nationa- ihre ‚ontologische‘ Struktur, sondern lediglich die
Ilen Sammelerhebung kombiniert wurde. Schließlich über- Art ıhrer Ausübung. Fuür uns Afrıkaner behält die Auto-
prüfte ıne bischöfliche Sonderkommission alle oku- rıtÄät ımmer ıhren geheıligten Charakter.“ Dagegen we11-

un: faßte iıhre Zusätze un: Einwände in ınem den sıch die Priester den Machtmißbrauch,
eigenen Papıer inmen. Gemehnnsam MIt sechs Priester- fast vollständıges Ausbleiben einer Beratung SOWIl1e
delegierten berieten alle Biıschöte VO bis J4 kto- die ständıge Forderung nach Gehorsam. Dıie Bischöfe selbst
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würden sıch vie] wen1g die natürlichen Bedürfnisse CNOTINEC luft zwiıschen der finanziellen Versorgung der
ıhrer Untergebenen kümmern. Überzeugt davon, da{fß Miıssıonare bzw. der Ordensleute un: den Weltpriestern.
Ww1e in der Vergangenheit alles VO  3 der Spiıtze ausgehen Hınzu kommt die tradıtionelle, als ank verstandene Ver-
mMUuSSe, verhalten sıch nach Aussagen der Priester die me1l- pflichtung jedes Afrikaners ZAULT: Unterstützung seiner El-
sten Bischötfe W1€e Häuptlinge, Ww1e€e Meıster, dıe darauf be- tern und Verwandten. Die Befragung ergab, da{ß viele
dacht sınd, nıchts VO  — iıhrer eigenen Autorität verlieren. Priester nıcht 1Ur dürftig, sondern geradezu 1m Elend
Sıe sind Obere, die über alles ohne Konsultation mi1t den leben stehen ihnen fast 1Ur die wenıgen Medfsstipen-
Betroftenen alleın entscheiden. Wenn S1€E jedoch einmal ıne dien ZAUET: Vertügung. Ite und kranke Priester sınd sıch
solche Rückfrage für notwendig erachten, halten S$1e sıch selbst überlassen.
gewöhnlich nachher nıcht die Vorschläge bzw. haben Während die Finanzen der Diözesen AWIG eın Geheimnis“
ihre Entscheidung ohnehin schon vorher getroften. Dıie behandelt werden, mussen viele Priester tür ihren Le-
Mehrheit der Priester ylaubt, da{ß S1C für die Bischötfe 1Ur bensunterhalt nach Nebeneinnahmen 1M Kleinhandel oder
„Instrumente”, „Arbeiter“, „Diener“, Ja „Objekte“ sind, mı1t Viehzucht suchen. Als Gründe für die augenblickliche
daß S1Ce als „unerfahrene Kınder“ als Miıtarbeiter be- Sıtuation werden geENANNT: talsche Verteilung der Mittel
trachtet werden. Im Schlußbericht wird festgestellt, dafß be1 der Diözesangründung, Versäumnıis einer Güterbil-
1n den mneısten Diözesen die VO' Konzıl angekündigten dung tür die längerfristige Versorgung, Verringerung der
offiziellen Rätestrukturen entweder nıcht ex1istieren oder Mittel AUS Rom und Europa, tehlende Anleitung für dıe
nıcht tunktionieren. Gespräche würden durch dıe Bischöfe einheimischen Christen, hre Priester unterhalten. Dıie
meılstens mMi1t dem Hınvweiıs auftf Zeitmangel abgelehnt. Missıionare sınd davon wenıger betrofften, S1e haben 1M
„Dagegen umgeben s1e sıch häufıg mi1t einer kleinen Laıien- Ausland Hilfsquellen ZUT Verfügung.
grupPC, die das Zentrum der Voreingenommenheit des Dreı Lösungsmöglichkeiten werden vorgeschlagen: Ver-
Bischofs bıldet und die grofßzügig die Mittel der D156- größerung der eigenen Finanzmittel der Diözesen durch
Cve verteilt werden.“ Für diese Leute, die teilweise Plantagen und kleine Betriebe, Hılfe VO  - seıten des Stag-
„dıe Priester überwachen müuüssen“, hat der Bischof g- tES, der Ja auch VO  3 der Arbeit der Priester profitiert, Er-
wöhnlich eıt Einzelne Bischöfe werden beschuldigt, nıcht laubnis profaner Arbeıt, evtl. Einführung VO  - Teilzeit-
die notwendıge Diskretion wahren und Tatsachen priestern. Dıie Priester ordern: die Trennung der MefdfSsti-
AaUS dem Privatleben der Priester persönliche Freunde pendien VO garantıerten Einkommen : ine umfassende
weiterzugeben. Auf Grund der schlechten Erfahrung sehen Information über die Diözesanfınanzen: die Weckung VO  -
sıch verschiedene Gruppen veranla(ßt, die Bischöfe als mehr Verantwortungsbewulßstsein der Gläubigen tür hre
„Autokraten“ und „Diktatoren“ bezeichnen. In der Priester.
Analyse der Gründe tür diese tatale Einstellung tführen Den dritten Schwerpunkt legten die Priester aut hre
die Befragten selbst einıge historisch oder sozialpsycho- eigene Ausbildung. S0 stellen S1e fest, dafß tast alle füh-
logisch bedingte Fakten All: Die Nomuinıierung der kongo- renden wissenschaftlichen Posten VO  S Nicht-Afrikanern
esischen Bischöfe erfolgt grundsätzlich ohne ernsthafte besetzt sind. S1e fühlen sıch fast ausnahmslos unsicher —
Konsultation des Klerus, sondern autf Betreiben des jeweils vesichts der heutigen Weltprobleme und haben Miınder-
die Diözese vorrangıg versorgenden Orden Dieser suchte wertigkeitskomplexe sowohl gegenüber den Miıssiıonaren
entweder einen geschmeıdıgen oder einen polıtisch mıt der als auch den gradulerten Altersgenossen. Sı1e können nıcht
Regierung lı1erten Kandidaten Aaus mitreden mi1ıt der intellektuellen Führungsschicht. Auch
Ferner beklagen die Priester, gäbe Sla für Tag 1ne der Staat Iragte mehr nach einem Dıplom als nach dem
unbewußte Reproduktion ZEWILSSET Verhaltensweisen des Willen. Beklagt wiırd der nıedrige Ausbildungsstand
Kolonizalstils, gegenüber den farbıgen Priestern den Seminaren und die Isolierung VO  —_ anderen W1S-
Härte, Milde und Ausgleich gegenüber den weißen DPa- senschaftlichen Disziplinen. Nach Aussagen der Priester
tres s Dıie kongolesischen Weltpriester fühlen sıch als glauben viele Bischöfe, der Wunsch nach höheren Studien
Opfer einer mangelnden Organısatıon, da keine stan- entspringe egoistischen Ambitionen und berge die Gefahr
digen Pastoralpläne Z1Dt Anschließend heißt dazu, kommuniuistischer Unterwanderung oder gar einer Kon-
daß einer Zeıt, da der Staat seine Organısatıon 110 kurrenz in sıch.
verbessere, die Kirche die gleichen Männer der Spiıtze Statt dessen hofften die Priester, durch ine bessere Aus-
habe, die sıch durch „das yleiche, nıcht aufgefrischte 1N- bildung ihr Ansehen verbessern und ein erfolgreicheres
tellektuelle Gepäck, die gleiche Weltsicht, den gleichen Apostolat auch Intellektuellen durchführen kön-
Regierungsstil“ W 1e eh und Je unrüuhmlıch auszeichnen. MeH: Außerdem wollen Ss1e das psychologische Gleichge-
Als Forderungen CIMn die Priester Die Einrich- wicht des afrıkanischen Weltpriesters wiederherstellen,
tung VO  3 Räten auf verschiedenen Ebenen, die Befragung der nıcht wenıger we  a} se1 als die Mıiıssıonare. Sıe erhof-
des Klerus VO  s der Nomuinierung eınes Bıschofs, Rück- fen sıch ıne bessere Adaptıon der Sprache, des Lebens-
sprache miıt den Priestern VOr wichtigen Entscheidungen. stils und der Miılieugegebenheiten. Entschieden wehren
Sıe wünschen als Brüder un: Mitarbeiter behandelt S1e sıch den Vorwurf, S1€e wollten auf diese Weıse
werden, häufigere Besuche, ıne absolute Priori- DU verhindern, auf dem Lande eingesetzt werden und
tat der menschlichen Person VOT Strukturen, geistige Ent- direkte Seelsorge betreiben mussen. Desgleichen stel-
kolonialisierung un schließlich die Errichtung VO  . kırch- len S1e in Abrede VO  S Eitersucht yzegenüber den Mıs-
lıchen Schiedsstellen ZUur Klärung VO  ; Streitfragen. s1ionaren „motıvıert“ sein

In den Änderungsvorschlägen heißt dementsprechend,
Ist der afrıkanische Klerus unterprivilegiert? die Kurse in den Semıinaren müßten auf die „konkreten

Anliegen des Volkes auch in bezug auf Fortschritt un:
Trotz aller ın den vörangeganéenen Jahren vorgebrachten soz1ale, wirtschaftliche un kulturelle Entwicklung SOWI1e
Vorschläge hat sıch schlechthin die materielle Lage der autf den Wunsch der Seminarısten nach einer Unterwe1-
einheimischen Weltpriester nıcht gebessert. Es esteht ine SUuNs ausgerichtet“ se1N, die S1e befähigt, mıiıt den anderen
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Jungen Menschen 1Ns Gespräch kommen und ZUr Bil- Verhalten, Gewissensbelastungen un: die Hemlichtaere:
dung der Bevölkerung eiınen aAaNSCMESSCHECN Beıtrag geben nach Meınung der Priester eın „Gegenzeugni1s des
eisten. Sıe ordern ıne zusätzliche soziologische un! christlichen Lebens“. Man solle nıcht davon reden, die
technische Ausbildung sSOWI1e für Einzelne die Möglichkeit Afrikaner selen übersinnlich. Die Gesamte Tradıition (in
für eın Zweıitstudium ın den unterschiedlichen Diszı- der der Familienvater der Lıturge un: der Vermiuttler
plinen. Eınıge eiınen akademischen rad für Je- 7zwıschen den Lebenden un: den Toten 1St) un: die afrı-
den Absolventen des Seminars. Schließlich wünschen die kanısche Eheauffassung werden durch die tortbestehende
Priester, dafß jeder entsprechend seinen Kenntnissen un Zölıbatsverpflichtung stark beeinträchtigt. Zusätzlich
Fähigkeiten eingesetzt wırd un außerdem jederzeıt sprachen sıch die Priester mehrheitlich für ıne gleichwer-
Gelegenheit ZUuUr theologischen Fortbildung erhält. tıge Behandlung verheirateter Priester AUS, ıne Minder-

eıt brachte die bekannten Argumente für den Zölibat
Z Ausdruck und <ah zusätzlıch ın ıhm eın „ZeugnisAfrikanische Kritik Z6ölibat den Erotismus“.

Die Erklärungen 1m Fragebogen diesem Thema Falls die Bischöfe AaUuUus „unwahrscheinlichen Prestigegrün-
den autf iıhrer Haltung beharren, wırd ıne K ..astrophedarauf angelegt, die Richtung der Antworten vorzupra-

SCn Es wurde darın aut die Jüngsten Außerungen des angekündigt. Man VO  ; den Bischöfen eın klares
Papstes verwıesen, wonach ıne Änderung der bestehen- Wort S rage aut der Synode iın Rom und einleitende

Studıen der Strukturen un Modalıtäten eines verhei-den Regelungen nıcht sel. In diesem Punkt
gyab dann auch den einzıgen wichtigen Unterschied rateten Klerus. Die Mehrheit glaubt damıt keinestalls
7zwischen dem gemeınsamen Rapport un der nationalen den Priestermangel beheben können. Die Priester VOTI-

sıchern, eıiner erhofftenden Praxıs nıcht vorgrei-Synthese. Im gemeınsamen Rapport sınd die beiden —
fen wollenterschiedlichen Posiıtionen vertreten, während in der AusSs

den Priesterbefragungen entstandenen Zusammenfassung
der Schwerpunkt auf ıne Loslösung VO  3 der 7Zölibats- Dıie Antwort der Bischöfeverpflichtung gelegt wiırd. Zunächst stellen beide Papıere
fest, da{fß sıch das Zölibatsproblem 1n Afrıka Nau Die Bischöfe sıch schwer, den teıls massıven Vor-
stelle Ww1e 1ın anderen Gegenden der Welt, un WAar be- würten und teıls weitgehenden Postulaten der Priester
züglich der Begründungen un: der tatsächlichen O1- begegnen. In ıhrer gemeınsamen Entgegnung stellen
uatıion. Man begrüßt ZWAaTFr, da{ß immer wıieder betont die Bischöfe zunächst ıhre Ansıcht über ıhre eigene
worden iSt. die atrıkanıschen Priester sel]en nıcht wenıger Stellung Sanz klar heraus: „Die acht des Bischots
ın der Lage, den Zölibatsverpflichtungen nachzukommen kommt VO  3 Gott, S1e kommt nıcht VO  S der Basıs. Der Bı-
als alle anderen. Man wendet sıch aber entschieden schof besitzt die Fülle des Priestertums: 1St das aup
die Behauptung mancher Biıschöfe, gyäbe kein solches des Leibes, behält seın eıgenes Charisma.“ Dennoch
Problem VO wirklicher Tragweıte. Dıie Priester werten gehen die Bischöfe auf die Postulate eın un: stellen Ab-
den Bischöten o  a „1gnoranz“ un „Bluff“ AA E Im hıltfe in Aussicht. Doch tehlt klaren Aussagen und

Plänen (GGanz offensichtlich 1St ihnen nıcht der tiefeRapport werden die Meınungen zusammengefaßt, da{ß 1m
„ Westen die posıtıve Anerkennung der körperlichen un: Grund des Unbehagens der Priester bekannt, s1e scheinen
sexuellen Werte TST nach eıner langen FEvolution erreicht nıcht erfaßt haben, daß nıcht MOMeNntAN! Zu-
worden sel, während diese Einstellung ıne ganz normale geständnisse, sondern das gEsSaAMTE System geht. Sıe
afrıkanısche Gegebenheıit sel, die INa  —_ Aaus der schwarz- haben ohl die 5Symptome der Misere ZUur Kenntnıiıs g-
afrıkanıschen Kultur erklären könne, 1in der der 75ölibat OMMMECN, nıcht 1ber dıe Gründe. In der Frage des Zölibats
nıemals eın Ideal] sıch SCWCSCH SIN  < Es se1l außerst be- zeıgen S$1e keine Kompromißbereitschaft. In ihrer Ant-
dauerlich, daß die Bischöfe diese Fragen nıcht studieren, WOTrT sefzen s1e sıch nıcht einmal MI1It den Argumenten der
daß S1e dazu schweigen und ıne „ Vogel-Straufß-Politik“ Mehrheit der Priester auseinander. Statt dessen veröftent-
betreiben. uch ıne theologische Überprüfung se1 - ıchten s1e „nach reiflicher Überlegung“ folgende Reso-
gebracht, da gerade in der Zölibatsfrage die luft Z7W1- lutionen: nl Für die Geweihten 1sSt das Zölibatsgesetz
schen der lateinischen und der unıversellen Kirche klar unwiderruflich; falls s1e nıcht mehr respektieren wol-
erkennbar sel. Die Priester erheben mehrheirtlich den Vor- len, xibt 1Ur eiınen Ausweg: dıe Rückversetzung 1n
wurf, INan habe ungefragt etwWwaAas übernommen, Wds dem den Lajenstand: Die gesetzliche Verknüpfung VO  j r1e-
Afrıkaner fremd ıst, W as ıh 1n der Gesellschaft (in der terftum und 7Zölibat MU: für die Zukunft (erhalten blei-
RO GE der verheıiratete Mannn anerkannt wırd) degradiert ben) Wirksame Vorbereitung und Schaffung VO  - Be-

un: das alles SCH der UÜbernahme eines nıcht einmal dıngungen, die den 7 ölibar schützen un: vertiefen; Dıie
iblisch fundierten Gehorsamsaktes. Die Mehrheit der rage der Weihe VO  e verheirateten Männern erscheint
Priester erkennt den Wert des 75ölibats für jemanden, der nıcht als echte Lösung des Problems des Priestermangels.“
das entsprechende Charisma und die freie Entscheidung Ihrer Meınung nach musse in  —3 die „Schönheiten“ des
dazu mitbringt, durchaus Gleichzeitig aber torderten 7 ölıibates je] mehr unterstreichen un: mMı1t Hilfe VO  - Ge-
66%/9 die Freigabe, die freie Entscheidung für oder bet, Vorsicht und Abtötung seiıne Einhaltung durchsetzen.

den 7Zölibat. Beıide Lebensformen, die der Ver- In einem Nebensatz scheinen S1e dagegen jel schwer-
heirateten und die der Unverheirateten, muüßten gleich- wiegendere Gründe für ıhre Ablehnung der Befreiung
berechtigt nebeneinander stehen können. Nur könne vom 75ölibat ENNECN, wenn S1e fragen: „Wo finden
1ne eigene spirıtuelle afrıkanische Tradition entstehen, WIr das notwendıge Geld, den verheirateten Priester
die sıch weder der Kırche des estens och des Ostens bezahlen?“ Die bei der Beratung anwesenden sechs
unterwirft. Priesterdelegierten rachten ıhre Überraschung un!: Ent-
Die Schwierigkeiten der Einhaltung der 7 ölibatsver- täuschung über die Mißachtung der anderen Argumente
pflichtung werden 1mM Detaıil geschildert: Zweideutiges ZU Ausdruck. Auf nachdrückliches Verlangen der rı1e-
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stervertretier kam es Zu drei Abstimmungen. In ıhnen 65 0/9 hielten die augenblickliche Besoldung für ıcht
sprachen siıch die Bischöfe mehrheitlich ine Auf- adäquat UuN. erbaten une einheitliche Regelung für alle
hebung der Zölibatsverpflichtung, aber für ıne eventuell Priıester. 700 der 000 Befragten forderten 2ne „demo-
spatere Weıhe VO  ; äalteren verheirateten Männern und Bratische WzhI“ der Bischöfe durch Priıester UuN: Laıen,
tür ıne „kollegiale Diskussion miıt dem Vater und NuUuYrT mit der heutigen Praxıs einverstanden (NC
den anderen Bischofskonferenzen“ über den Zölibat Aaus. News Service, Z Schon DOTYT einıgen Onaten fand

das für Sanz Indien als Experiment durchgeführte Pro-
ekt einer auf Hindu-Erfahrung basierenden völlıg uen

Priesterausbildung eın Dosıitıves Echo Im Rahmen eiINerYrFın untybisches Beispiel: sozio-religiösen Untersuchung des Katholizismus auf
Ceylon honnte Outart auch einıge wichtige 3ADıie Philippinen ien über die Prıester ermitteln, V“O:  S denen 45 ,5 0/9 Welt-
priester sınd. 18 9/0 aller Priester sınd Ausländer. 109/0

Es ıst schwierig, exakte Angaben über die Priesterfrage sınd ın der Verwaltung eingesetzt, 569/0 ın der Pfarrseel-
ın Asıen erhalten. Wahrscheinlich des (bis au} OTZEe, 0/9 ın der Erziehung, 0/9 ın Spezialapostolaten,
die Philippinen) überall ın Asıen anzutreffenden Miın- 4 ,5 0/9 studieren. Für une teilaweise Veränderung der

ES der Katholischen Kiırche hat MAN sıch 7zialen Verhältnisse sprachen sıch S0 0/9 AaUS, 0/9 forder-
bis heute WeENLE die wissenschaftliche Erfassung 0- Len 2Nne radıkale Anderung und 259/0 ehnten einen
yaler Probleme gekümmert. Folglich lag auch NUuUY au den Wandel ab Im hpastoralen Bereich zuünschten 40 0/9 uıne
Philippinen ausreichendes Material V“OT, Von einer hand- stärkere Adaptatıon, 309/0 ine „tiefgehende Transftor-
lungsfähigen gemeinsamen asıatıschen Bischofskonferenz matıon“ der Kırche, 309/0 heine Änderungen. 709/0 e7-

Man schon seıt langer eıt wichtige Arbeit auf Wartfen einen Wandel ın der Autori:tätsausübung (nach
diesem Gebiet (vgl. „Logos“, Ceylon, 1968/2). och WE - „Sint unum“ , Zeitschrifl des Priestersemunars Kandy/Cey-
Zen der großen sozıo-kulturellen Unterschiede dürfte lon, August/September
uNne gemeınsame Strategıe (Z bei der Reform der r1ıe- Die Kırchen Asıens werden sıch hauptsächlich 2NE
sterausbildung) NKYT schwer durchführbar sein. Solange Änderung der noch sehr ayestlich orıentierten Ausbil-
die entsprechenden Fakten aAXS$ den Ländern Asıens nıcht dung, une „asıatısche Theologie“, einen Dialor
gesammelt vorliegen, wwollen m ele Bischöfe anscheinend miıt den nıchtchristlichen Religionen und eın „NECYU:
dıie auch ın Asıen vorhandene Priesterkrise nıcht z ahr- Priesterbild“ emühen mussen, da dıe Asıaten zunehmend
haben Man ıst auf inoffizielle Angaben angewiesen, au die Priester als „westlichen Import“ ansehen. Das Bei-
denen hervorgeht, daß z B ın apan, Hongkong, Tat- spiel der Philippinen hann diese Selbständigkeitsbe-
Wan un Indien Priester vermehrt ıhren Beruf aufgeben. strebungen melleicht charakterisieren, Wenn auch die dor-
Dabei handelt sıch oft Zul ausgebildete UN) meıst ın tige Sıtuation untypisch für 4sien ıst.
der staädtischen Seelsorge tätıge Priester.
Im August 11 sıch die japanische Bischofskonferenz Es lıegen bisher keine wissenschaftlichen Untersuchungenauf einer außerordentlichen Sıtzung mit der Priesterfrage VO  3 Bedeutung über dıe Einstellung der philippinischenbeschäftligen, ıne morbereitende Umjfrage hat allem An- Priester ıhrem Amt VOI, doch gyeben einıge kleinere
schein nach nıcht stattgefunden. In allen dreizehn Dıöze- Umiragen und AÄußerungen einer gut organısıerten Prie-
sen V“O  S üdkorea dagegen wwurden die Priıester eingZe- sterverein1gung wichtige Hınvweise auf Probleme und
hend befragt. Die Ergebnisse liegen mittlerweile VOoT, WEeEeT- Trends. Den se1t Ende 1968 beobachtenden Prozeß
den jedoch OLE ein Geheimnis behandelt Wr hatten ZE- eınes zuachsenden Selbstbewußtseins un: zunehmender
hoffl, bereits ın dieser Ausgabe die wichtigsten Resultate Aktıiviıtät kann INn  ; erst durch eiınen Rückblick auf die
vorstellen können, doch leider trafen die Unterlagen wen1g ermutigende Geschichte des einheimıschen Klerus
nıcht rechtzeitig e1N., Für OTMOSA lassen sıch ZWAT aAuM$ 1n den etzten 400 Jahren richtig einschätzen. Bıs heute
der Zeitschrift „Vox Cleri“, die monatlıich tür die ın Na- spielen teilweise die Erfahrungen der Kolonıiualzeıit mıi1ıt
tionalchina (Taiwan) tätıgen Priester erscheint, die den durch das „Patronat“ bedingten Vorrechten der Spa-relevanten Diskussionsthemen ablesen, ENAUE Angaben nıschen Krone ıne wichtige Rolle 1m Verhältnis zwıschen
über die Einstellung der Prıester ıhrem Beruf gibt e$ Bischöten und Priestern SOWI1e 7zwiıischen ausländischen und
bishey aber nıcht. Bischof Hsu V“O:  x onzk be- einheimischen Priestern. Jahrhundertelang esaßen AaUS-

klagte bürzlich die Krıse des Priesternachwuchses, da ın ändısche Miıssionare Vorrechte und weıt über ihre prie-
den etzten ZWanZzıgz Jahren wenıger als Zwanzıgz Neyu- sterlichen Aufgaben hinausgehende Funktionen 1n der
Driester verzeichnen (La Croix, 71) zıivilen Verwaltung. Dıie Regierung bezahlte s1e, be-
Kurzfristig wurde ın Indien 2ıne Befragung der 85651 stimmte die Missionsgebiete tür dıe Orden und hatte
Priester des Landes anberaumt. Dıie Antworten auf 45 durch ıhre Beamten eın Mitspracherecht be] der Besetzung
Fragen sollen als Grundlage der hommenden Synode VO  3 Pfarrstellen. An die Heranbildung eines einheim1i1-
gelten („The Examıiner“, Bombay, 24 71) Experten schen Klerus WAar angesichts der Kolonialmentalıität und
sınd gen der geringen Zeit, der mangelnden Vorberei- der vielfältigen Verbindungen zwıschen kıirchlicher und
Lung UN voraussichtlich übereilter Auswertung skeptisch weltlicher Funktion nıcht denken Als 1800 nach
gegenüber diesem Projekt. AÄAyus dem Bundesstaat erala Dıfterenzen 7zwischen der spanıschen Krone und den Or-
liegen Ergebnisse einer Umfrage unter 7000 der InNSZE- den 1n Manıla der Versuch Nie  men wurde, buyz-
Samıt 2500 Priester DOT, 66 9/0 V“O:  x ıhnen sprachen sıch fristig Filıpinos ZU Priesteramt heranzuziehen, kam
TÜr 2Nne Bejreiung V“n der Zölibatsverpflichtung auS, eiınem Desaster. Die Priester erwıesen sıch als unfähig

0/9 hielten den Z6libat für notwendig, der Rest äußerte und unwürdıg. Das Experiment mußte abgebrochen Weli-

sıch nıcht. 74 0/9 zuünschten eine Kontrolle der Diıözesan- den Seitdem SItZt dıe „Erkenntnis“ tief 1im BewulßSstsein,
finanzen durch Repräsentanten “VO  - Priıestern und Laıen, daß „Filıpinos VO  3 Natur her unfähig für die volle Ver-
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antwortlichkeit des Priestertums“ selen. In der Folgezeıt betraf den FEinfluf(ß des Zweıiten Vatikanums auf das DEeI-
führte dies dazu, dafß INa  - den Filipinos 1Ur untergeord- sönliche Leben des Priesters. Beklagt wurde besonders die
Nele Posten me1st Anleitung eines Spanıers luft zwischen der früheren Ausbildung un: den Erfor-
an  te. dernissen der heutigen eit. Aast alle Befragten wünschen,
Wıe stark diese historisch bedingte gyeringere Stellung der sıch durch Lektüre oder Kurse weıterzubilden, auf
philıppinischen Priester bıs heute nachwirkt, zeıgt ıne dem Stand der Theologie se1in. Andere sehen
schon VOT mehreren Jahren durchgeführte soziologische dıe zyröfßte Herausforderung tür sıch 1n dem „offensicht-
Untersuchung 7 Doherty: The mage of the Priest, ASt lıchen moralıschen Vertall der heutigen Gesellschaftantwortlichkeit des Priestertums“ seien. In der Folgezeit  betraf den Einfluß des Zweiten Vatikanums auf das per-  führte dies dazu, daß man den Filipinos nur untergeord-  sönliche Leben des Priesters. Beklagt wurde besonders die  nete Posten — meist unter Anleitung eines Spaniers —  Kluft zwischen der früheren Ausbildung und den Erfor-  anvertraute.  dernissen der heutigen Zeit. Fast alle Befragten wünschen,  Wie stark diese historisch bedingte geringere Stellung der  sich durch Lektüre oder Kurse weiterzubilden, um auf  philippinischen Priester bis heute nachwirkt, zeigt eine  dem neuesten Stand der Theologie zu sein. Andere sehen  schon vor mehreren Jahren durchgeführte soziologische  die größte Herausforderung für sich in dem „offensicht-  Untersuchung (J. Doherty: 'The Image of the Priest, East  lichen moralischen Verfall der heutigen Gesellschaft ...  Asian Pastoral Institute, Manila 1968). 75 Studenten  Das Problem liegt nicht so sehr in der geringen Zahl, son-  eines katholischen Colleges in Manila wurden gebeten,  dern in der Qualität unserer Priester.“ Auf die Frage  einen Aufsatz über das Image des Priesters heute zu  nach dem Einfluß des Konzils auf ihr Leben als Priester  schreiben. In den Antworten herrschten drei Stereotype  erwähnten die meisten: eine größere Freiheit, Offenheit  vor: Der Priester ist 1. unmännlich, 2. ungesellig, 3. ma-  und das Gefühl, nicht mehr allein zu sein. Ein Priester  terialistisch. Unter der Gruppierung „ungesellig“ und  schildert in Einzelheiten sein früheres Verhältnis zu den  „materialistisch“ verbargen sich in den Ausführungen  täglichen Gegebenheiten, das im Grunde auf einem  Affekte gegen das angebliche Bemühen der Priester, sich  „masochistischen“ Konzept beruhte: Er fürchtete sich vor  nach Erreichen ihres Zieles abzukapseln und sich durch  einer Todsünde, vor der Verletzung des Kanonischen  ihren Beruf materielle Sicherheit zu schaffen. Dieser letzte  Rechts, vor eventueller Verurteilung wegen Ungehor-  Aspekt ist heute in keiner Weise mehr stichhaltig, mag  sams durch den Bischof, vor Suspendierung und Exkom-  aber in der Kolonialzeit eine Rolle gespielt haben. Interes-  munikation oder vor Versetzung. Bei all dem war er  santer sind die Ergebnisse einer Umfrage unter 1200 Stu-  überzeugt, er müsse es „in Geduld und Schweigen er-  denten in Manila und Umgebung. U. a. wurde nach der  tragen“, müsse alles unterdrücken, dürfe sich niemandem  Bedeutung des Priesterberufes innerhalb einer langen  anvertrauen. Erst seit dem Konzil änderte sich seine Ein-  Skala von Berufen gefragt. Außerdem sollten sie in einer  stellung. Ein älterer Geistlicher macht dagegen kein Hehl  zweiten Rubrik die ihrer Meinung nach bei der Mehrheit  daraus, daß „er mit der Kirche, die er immer gekannt  der Bevölkerung mit dem meisten Prestige bedachten Be-  habe“, am glücklichsten gewesen sei und daß die „soge-  rufe der Reihenfolge nach bezeichnen. Es zeigte sich, daß  nannten Änderungen“ nur die Kirche auflösen werden.  zwar allgemein die Priester nicht an der Spitze der Skala  Ahnlich widersprüchlich fielen die Antworten auf die  eingestuft wurden, daß aber zwischen Ordenspriestern  Frage nach der durch das Konzil bewirkten neuen Ver-  (die zum größten Teil noch Ausländer sind) und Welt-  antwortung der Laien aus. Festzuhalten bleibt davon,  priestern erhebliche Unterschiede zugunsten der ersten  daß die meisten Priester überzeugt sind, noch nicht ge-  Gruppe gemacht wurden. 3,75°%0 der Befragten räumten  nügend für eine populäre Verbreitung der Ideen des Kon-  zils getan zu haben.  den Ordenspriestern den ersten Rang in der Bedeutung  ein, während die Weltpriester auf den vierten Platz ver-  Über ihr Konzept einer Erneuerung der Kirche machten  wiesen wurden. 3°%0o glauben, daß den Ordensleuten  die Filipinos keine aufsehenerregenden neuen Enthüllun-  Platz 6 in der Prestigeskala der Bevölkerung zuerkannt  gen. So wandten sie sich z. T. gegen den Begriff „Reform“  wird, während 3,8 %/o überzeugt sind, daß die Weltpriester  und begrüßten stattdessen den in der Frage gebrauchten  erst auf Platz 12 rangieren. Als Gründe für die allgemein  Begriff „Erneuerung“. Sie wünschten sich eine Erneuerung  bessere Bewertung der Ordenspriester nennt /. Doherty  im Hinblick auf soziales Engagement. Im übrigen betrach-  den häufigeren Kontakt der Studenten mit ausländischen  teten sie diesen Komplex als „nichts Neues“ in der Kirche,  Missionaren und die Erfahrung, daß diese sowohl über  da man im Grund nur wieder auf den Ursprung zurück-  ein besseres und spezialisierteres Fachwissen verfügen, als  gehe. Auch die Antworten auf die Frage nach der Be-  auch finanziell besser gestellt sind. Neben dieser täglichen  urteilung einer zunehmenden innerkirchlichen Kritik zei-  Erfahrung spielen aber auch unbewußt übernommene  gen die ganze Breite von keineswegs auf die Philippinen  Klischees der Vergangenheit eine Rolle.  beschränkten Meinungen. Die einen sehen darin ein Zei-  chen dafür, daß in der kirchlichen Verwaltung vieles  nicht stimmt, andere halten die Kritik für die Arbeit  Nachwirkungen des Konzils  „subversiver Elemente“.  Als Ursache für eine abnehmende Bereitschaft zum Prie-  Als Vergleich zu diesem Priesterbild von Außenstehenden  soll eine Interviewreihe herangezogen werden, die 1969  sterberuf wird in erster Linie das schlechte Vorbild ge-  nannt, das vom „mittelalterlichen Pfarrer“ bis zum  von B. J. Villote unter 205 philippinischen Weltpriestern  durchgeführt wurde. 69 von ihnen waren 40 Jahre und  „Playboy-Kaplan“ reicht: Die gezielte Frage nach kon-  älter, 70 ca. 30 Jahre alt und 66 Mitte bis Ende 20. Von  kreten Projekten der Priester zur Lösung der sozialen  den 205 Interviewten arbeiteten 193 als Pfarrer oder  Probleme des Landes erbrachte das interessante Ergebnis,  Kapläne. Die restlichen waren in Krankenhäusern, Schu-  daß jeder der Befragten ein anderes Projekt nannte —  len oder in der Jugendarbeit beschäftigt. Vier gehörten  von der Schulkantine bis zur Blutbank. Fast einstimmig  waren die Antworten auf die Frage, ob der Zölibat für  zur Armee, 88 stammten aus der Erzdiözese Manila, der  Rest aus verschiedenen Diözesen um Manila herum. Die  die philippinischen Priester heute ein Problem sei. Die  Art der Interviews war sehr frei gewählt, meistens han-  Ergebnisse decken sich mit anderen Umfragen, Artikeln  und Resolutionen. Selbst wenn heute eine Befreiung von  delte es sich lediglich um freundschaftliche Gespräche, in  die die 13 Hauptfragen eingestreut wurden. Die wichtig-  der Zölibatsverpflichtung eingeführt würde, bliebe nach  sten Ergebnisse aller Gespräche wurden gesammelt und  Meinung der meisten Priester der Großteil von ihnen  nach Gruppen zusammengefaßt. Leider liegen nur die  unverheiratet. Schon allein von der kulturellen und psy-  Ergebnisse von 8 der 13 Fragen vor (vgl. „Philippine  chologischen Tradition der katholischen Bevölkerung her  Priests’ Forum“, Dezember 1969,S. 10 ff.). Die erste Frage  erscheint ein verheirateter Priester als ein Fremdkörper.  398Asıan Pastoral Institute, Manıla Studenten Das Problem lıegt nıcht csehr in der geringen Zahl,;, SON-
elnes katholischen Colleges 1n Manıla wurden gebeten, dern in der Qualität uUunNnsefTer Priester.“ Auf die Frage
einen Autsatz über das mage des Priesters heute nach dem Einflu{fß des Konzıls auf ihr Leben als Priester
schreiben. In den Antworten herrschten dre1ı Stereotype erwähnten die meılsten: ıne größere Freiheıt, Ofenheit
V Der Priester 1St unmännlıch, ungesellig, und das Gefühl, nıcht mehr allein se1n. Eın Priester
terjalıistisch. Unter der Gruppierung „ungesellıg“ und schildert 1ın Einzelheiten se1n früheres Verhältnis den
„materialıstisch“ verbargen sıch 1ın den Ausführungen täglıchen Gegebenheiten, das 1m Grunde auf einem
Aftekte das angebliche Bemühen der Priester, sıch „masochistischen“ Konzept beruhte: Er fürchtete sıch VOTL
nach Erreichen ihres Zieles abzukapseln und sıch durch einer Todsünde, VAROEE der Verletzung des Kanonischen
ıhren Beruftf materielle Siıcherheit schaffen. Dieser letzte Rechts, W: eventueller Verurteilung SsCnh Ungehor-
Aspekt 1St heute ın keiner Weiıse mehr stichhaltig, Mag SAa11ll5 durch den Bıschof, VOT Suspendierung und Exkom-
1aber in der Kolonialzeit ıne Rolle vespielt haben nteres- munı:kation oder VOL Versetzung. Be1i a 11 dem WAar

Santer sınd die Ergebnisse einer Umifrage un 1200 Stu- überzeugt, musse „1N Geduld und Schweigen C1I-

denten 1in Manıla und Umgebung. A wurde nach der tragen”, musse alles unterdrücken, dürte sıch nıemandem
Bedeutung des Priesterberutes innerhalb einer langen aın  en ST se1it dem Konzıil äanderte sıch se1ine FEın-
Skala VO  - Berufen gefragt. Außerdem sollten s1€e in einer stellung. Eın alterer Geistlicher macht dagegen keıin ehl
zweıten Rubrik die iıhrer Meınung nach be1 der Mehrheit daraus, dafß 5 miıt der Kirche, die ımmer gekannt
der Bevölkerung mıiıt dem meılisten Prestige bedachten Be- habe“, glücklichsten SCWESECNH se1 und dafß die „SORC-
rufe der Reihenfolge nach bezeichnen. Es zeıgte sıch, da{fß NnNanntien Änderungen“ 1U  — die Kırche auflösen werden.
ZWAAar allgemeın die Priester nıcht der Spitze der Skala Ahnlich wiıdersprüchlich fielen die AÄAntworten auf die
eingestuft wurden, da{fß aber zwiıischen Ordenspriestern rage nach der durch das Konzıil ewırkten Ver-
(die ZU größten Teil noch Ausländer sınd) und Welt- antwortun der Laıien AUS. Festzuhalten bleibt davon,
priestern erhebliche Unterschiede ZUgUNsteN der ersten dafß die meılsten Priester überzeugt sınd, noch nıcht SC
Gruppe gemacht wurden. 375 0/9 der Befragten raumten nügend für ıne populäre Verbreitung der Ideen des Kon-

7116 habenden Ordenspriestern den ersten Rang iın der Bedeutung
e1n, während dıe Weltpriester auf den vierten Platz VeI- ber ıhr Konzept einer Erneuerung der Kırche machten
wıesen wurden. 30/9 glauben, da{fß den Ordensleuten dıe Filıpinos keine aufsehenerregenden Enthüllun-
Platz ın der Prestigeskala der Bevölkerung zuerkannt sCcn So wandten S1€e sıch den Begrift „Reform“
wiırd, während 3 0/9 überzeugt sınd, da{fß dıe Weltpriester un: begrüßten stattdessen den 1n der rage gebrauchten
1ST aut Platz rangıeren. Als Gründe für dıe allgemein Begrift „Erneuerung“. Sıe wünschten sıch ıne Erneuerung
bessere Bewertung der Ordenspriester nn Doherty 1mM Hinblick auf soz1ales ngagement. Im übrigen betrach-
den häufigeren Kontakt der Studenten mMit ausländischen S1€e diesen Komplex als „nıchts Neues“ iın der Kirche,
Mıssıonaren und dıie Erfahrung, dafß diıese sowohl über da INa  ; 1m Grund L1LLULTr wıeder auf den rsprung zurück-
eın besseres und spezlalisierteres Fachwissen verfügen, als gehe. Auch die Antworten auf die rage nach der Be-
auch finanziell besser gestellt sınd. Neben dieser täglıchen urteilung einer zunehmenden innerkirchlichen Kritik 7 @e1-
Erfahrung spielen 1ber auch unbewufßt übernommene SCH die an Breıte VO  e} keineswegs auf diıe Phılıppinen
Klischees der Vergangenheıit ine Rolle beschränkten Meınungen. Die einen sehen darın eın Ze1-

chen dafür, da{fß ın der kirchlichen Verwaltung vieles
nıcht stımmt, andere halten die Kritik für die ArbeıitNachwirkungen des Konzıls „subversiver Elemente“.
Als Ursache für ine abnehmende Bereitschaft ZUuU rie-Als Vergleich diesem Priesterbild VO  a Außenstehenden

oll ine Interviewreihe herangezogen werden, die 1969 sterberuf wırd 1n erstier Linıe das schlechte Vorbild gC-
anntT, das VO „mittelalterlichen Ptarrer“ bıs ZVO  e Villote 205 philippinischen Weltpriestern

durchgeführt wurde. VO  e} ıhnen Jahre und „Playboy-Kaplan“ reicht: Dıie gezielte rage nach kon-
alter, 70 Jahre alt und 66 Mıtte bıs Ende Von kreten Projekten der Priester ZUr Lösung der sozıalen
den 205 Interviewten arbeiteten 193 als Pfarrer oder Probleme des Landes erbrachte das interessante Ergebnis,
Kapläne. Die restlichen 1ın Krankenhäusern, Schu- da{fß jeder der Befragten eın anderes Projekt nannte

len oder ın der Jugendarbeit beschäftigt. Vıer gehörten VO'  3 der Schulkantıne bıs ZUr Blutbank ast einstimm1g
dıe Antworten auf die Frage, ob der Zölibat fürA0 AÄArmee. 88 AUS der Erzdiözese Manıla, der

Rest AUS verschiedenen Dıiözesen Manıla herum. Dıie die philippinıschen Priester heute eın Problem sel. Dıie
Art der Interviews War sehr frei gewählt, meılistens han- Ergebnisse decken sıch mMI1t anderen Umiragen, Artikeln

un Resolutionen. Selbst wenn heute ıne Befreiung VOINdelte sıch lediglich treundschaftliche Gespräche, 1n
die die Hauptfragen eingestreut wurden. Die wichtig- der Zölibatsverpflichtung eingeführt würde, bliebe nach
sSten Ergebnisse aller Gespräche wurden gesammelt und Meınung der meılsten Priester der Großteil VO  e} ihnen
nach Gruppen zusammengefadst. Leider lıegen 1Ur die unverheiratet. Schon allein VO  - der kulturellen und pSYy-
Ergebnisse VO  e der Fragen VOTLT (vgl „Philippine chologischen Tradıtion der katholischen Bevölkerung her
Priests’ Forum“, Dezember 1969,5S. 10 ff.) Die erste Frage erscheıint ein verheirateter Priester als eın Fremdkörper.
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Lediglich un dem Gesichtspunkt einer Einstellungs- sicherung, Ja neuerdings eiıner Pension kommen. Damıt 1St
anderung bei der Jugend und daraus folgendem Priester- der Antftang für iıne Regelung ZEeSETZT, auf die INan VO  3

mangel wırd ıne spatere Möglichkeit VO  a verheirateten offizieller Seıite lange vergebens hat und die 1ın
Priestern allerdings nach mındestens 15)Jähriger Ehe den meısten Ländern der Dritten Welt ebenfalls drıngend
un Beruf diskutiert. ersehnt wırd. Schon allein mıi1ıt diesen Inıtiatıven haben
Faßt INanl die Ergebnisse der Befragung — die philıppinıschen Priester den wichtigen Schritt 1n Rıch-
SaAMMCN, fällt schwer, eın einheıtliches Urteil Lung auf Selbstbewußtsein und Selbstvertrauen E  N, die
finden Wiıchtig scheint se1ın woraut der Interviewer ıhnen bisher fehlten.
1n seinem Schlufßbericht hinweist da{ß auf den Phil- Gewifß hat auch diese HGUE Organısatıon die vielfältigen
ıppınen keine unüberwindlichen Unterschiede 7zwıschen Mängel (Konflikt zwıschen Ordenspriestern und Welt-
„konservatıven“ und „progressıven“ Priestern zibt Er geistlıchen, Ungerechtigkeit ın der Verteilung der mMate-

empfindet ogda als amusant, da eın Geıistlicher, der riellen Güter, Diskrepanz zwıschen einzelnen Bischöfen
sich geradezu radıkal für ıne Sache einsetzt, beim näch- und Priestern) noch keineswegs beseitigen oder alle be-
sten Fragenkomplex fast ebenso eEXLreM „monastısch- handeln können. och wurden durch s1e bereits viele
konservatıv“ argumentiert. Der Autor lehnt deshalb die MiıfifSstände beiseite geraumt, da Welt- und Ordens-
Einteilung 1in Stereotype wiıe radıkal oder reaktionär, priester 1n iıhren Reihen mıiıtarbeiten. In einzelnen Fiällen
konformistisch oder nıcht-konformistisch, gehorsam oder versteht die Organısatıon, MILt Geschick autf falsches

Verhalten hinzuweisen und ıhre Solidarıtät mi1t den Be-rebellisch, links oder rechts USW. als untair und keines-
WCS>S weiterführend a1b troftenen ZU Ausdruck bringen. Be1 allen Forderun-

CI und Wünschen stehen die Konzilsdekrete 1m Vorder-
grund, h., die PPI zeigt be1 allen Aktivitäten lediglichEın organisatorisches Expe_riment die luft 7zwıschen diesen Texten und der Realıtät der

Aus dieser mehr ausgleichenden Art heraus 1St auch die Phılıppinen auf Sympathisch wirkt s1e besonders da-
durch, daß S1e durchaus auch Fehler auf der Seılite derArbeit e1nes zumındest für Asıen einmalıgen Experiments

verstehen. Fuür dıe den 235 Miıllionen Katholi- Priester sieht un eingesteht und daß ia sıch die Er-
ken der Philippinen (beı einer Gesamtbevölkerung VO  a arbeitung eınes umfassenden- Konzepts für die Arbeiıt des

philippinıischen Priesters bemüht.315 Millionen) arbeitenden Priester
IR 4516, OVOIl mehr als die Hilfte Ordensprie-
ster sınd) z1bt näamlıch se1it Februar 1969 die „Philıp- Mitsprache und spiritnelle Vertiefungpıne Prıiests, Incorporated“ In ıhr kann jeder Y1e-
ster Miıtgliıed werden, der bereit 1St, die Ziele der nıcht Vom 13 bis 15 Januar 1970 tand der Nationale
ganz echt als „Gewerkschaft“ bezeichneten Organı- Kongrefß der PPI STa VO bıs Januar 1971
Ssat1on unterstutzen. Entstanden nach den Beratungen der Zzweıte. Dıie dabei behandelten Themen machen die
einer elfköpfigen Gruppe 1mM November 1968, hat sıch Schwerpunkte der Arbeıt der PPI deutlich: „Der phılıp-
die Vereinigung mittlerweile eiıner respektablen Be- pınısche Priester gyESTErN un heute, Pfarrseelsorger un
WCBRUNG entwickelt. ach den Angaben Zzählt S1€e Management; Dıie Rolle des Priesters bei der soz1alen
O14 Mitglieder (das sınd fast 0/9 aller ın den Phılıp- Reform: Die Sicherheit des Priesters;: Erneuerung der
pınen tätıgen Priester), VO  e} denen 75 0/9 AUS dem Welt- Pfarrstrukturen: Der Priester 1m Dienst der Gemeıin-
klerus STtammMen. Inzwischen sınd auch 11 Bischöfe (die chaft.“ Aus all diesen Themen ylaubte eın Beobachter
Philippinen haben 11 Erzbischöfe un 46 Bischöfe) Mıt- den „Ruftf nach Einheıit, dıe Forderung nach Änderung,
glieder geworden. den Wunsch nach Sicherheit und den Schrei nach Gerech-
Die Zielsetzung der Vereinigung 1St 7zweıtach. Erstens tigkeıit“ ablesen können. Damıt 1St eigentlıch auch
11 INa  z versuchen, durch den Zusammenschlufß die oft schon die Zielsetzung der PPI umrıssen. Eın wichtiger
berlagte Vereinsamung der Priester überwinden, BCc- Akzent lıegt sicherlich auf dem soz1alen ngagement.
genseltige Hılfe für das intellektuelle und spirıtuelle IDa iıcht 1Ur 1in dieser rage beschäftigen sıch die Priester
ben leisten, den Kontakt mıiıt der Weltkirche herzu- sehr often mıiıt der Abgrenzung iıhrer Aufgaben gegenüber
stellen und das mage des Priesters aut den Philıppinen den Aufgaben der Laien. In einem Hauptreferat beim

ersten Konvent unterstrich de Ia Torre die dreitacheund außerhalb verbessern. Als wichtigste Hılfsmittel
dienen dıe Zeitschrift „Philıppine Priests’ Forum“”, Kon- Funktion des Priesters iın der sozialen Reform nıcht
taktbüros und Jahrlich stattfindende Konvente VOI- planen, sondern predigen, Bildung und Motivatıon VO  3

schiedenen Orten Die Zeitschrift hat überall eın csehr Führungspersönlichkeıten, prophetische Rolle und
Echo gefunden. Sıe dient als echtes Forum des Meı1- moralischer Druck Somıt se1 die Rolle des Priesters be1

nungsaustausches, der Kritik un: der hilfreichen Anlei- Sozialreformen ZWAar wichtig, aber auch begrenzt. Schwie-
rıger lösen sınd seiner Meınung nach die bestehendentung. In den Beiträgen spiegelt sıch weniıger ıne theo-

retische Diskussion über das Priesterbild heute wıder, Restriktionen 1ın diesem Arbeitsbereich durch die Bı-
sondern vielmehr die nWeıte der den philıppinıschen schöfe Diese Ausführungen fanden Eıngang 1n die spater

verabschiedeten Resolutionen, dıe einen wiıchtigen FEın-Priester bedrängenden Fragen. Zur Weiterbildung wurde
eın System entwickelt, das ohne bürokratische Belastung druck VO  3 der Einstellung der Priester ıhrem Amt Veli-

wichtige Literatur VO  a and and gehen läfßt, 1te- miıtteln. Sıe ordern ü A, eın glaubwürdigeres Bild der
S dıe VO  e einzelnen Zur Verfügung gestellt wurde. Subsidiarıtät und Mıtverantwortung durch regelmäfßige
Die Praxisbezogenheit der Arbeit der PPI ze1igt sıch be- Konsultation un Informatıion, durch Errichtung teil-
sonders ın ıhren Projekten für die Versorgung VO  w 1n weılse Jange überfälliger Räte, durch Mitsprache bei der
Not geratenen Mitbrüdern. urch Einzahlung verhältnis- Bischofskonferenz bei Fragen, die dıe Priester oder die
mäßıg geringer Summen annn jedes Mitglied erstmals ın pastorale Arbeit betreften. Sıe wünschen die Möglichkeit
den Nutzen einer Unfallversicherung, einer Krankenver- der Mitsprache be1 der Besetzung VO  ; Pfarrstellen und
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ıne Begrenzung der Dıienstzeıit eines Pfarrers auf Jahre Umfrage noch eine Rücksprache MItTt den Priestern tt-

(wenn nıcht die Mehrkheit der Gemeinde sich für eın Ver- gefunden hat 1€ werden also Aaus ihrer Sıcht behan-
leiben ausspricht). Von sıch selbst erwarten s1e eın „t1e- delt haben.“ ıcht ohne Ironıe tährt der Kommentator
fes theologisches Studium“ der priesterlichen Aufgaben fort, dann müßfßten S$1e allerdings auch die verschiedenen
un: der Identität sSOW1e einen „tiefen Glauben“ den Fälle der etzten elit berücksichtigt haben, 1ın denen e1IN-
Zusammenhang zwiıschen dem eigenen und dem Priester- zelne Bischöfe Priester suspendiert oder auf Grund Von
tu Jesu Christı und dıe Dienstfunktion für das olk Gerüchten eintach hätten. In einem Leıitartikel
Gottes. (Junıi) wırd „Unum Presbyterium“ der Wunsch der
Be1 aller Bekräftigung des Zölibates SN s$1e doch ein philıppinischen Priester für die kommende Synode wI1e
Studium der Möglichkeiten und Schwierigkeiten tür die folgt Z Ausdruck gebracht: „Ohne Zweitel wırd
Weihe verheirateter Männer Für die zukünftige Ar- viele 1in Rom behandelnde Probleme geben, w1e ‚Iden-
beit un: dıe Glaubwürdigkeıit 1St außerdem unbedingt titat% Zölıbat, Sıcherheıt, AÄArmut, Gehorsam, priesterliche
ıne Ausbildungsänderung notwendig. Da viele Wünsche Spirıtualıtät un:! ausend andere. Gehen WI1r jedoch VO'

noch weıt VO  3 der Verwirklichung enttfernt sınd, geht Aaus Priesteramt autf den Philippinen AdUS, w 1e sıch 1n der
Zweı Beiträgen der etzten Ausgaben des „Philıppine Sıcht der PPI zeıgt, möchten WIr als Hauptproblem die
Priests’ Forum“ Maärz un Junı 1971, jeweıls 8 f£.) Beziehung zwıschen Bischöfen und Priestern vorschla-
Sıe mußten darauf hinweıisen, daß auf der Bischofskon- gCcn Ja; als Schlüssel für diıe Lösung (schlagen WIr vor):
ferenz 1m Februar WAar als Vorbereitung auf dıe Synode Eın besseres Verständnis der Theologie des I8l Vatikanum
dıe Priesterfrage behandelt wurde, da{ß jedoch weder ıne über ‚UNUumm presbyterium‘

onderberichterstattung Synode (V)
Zayıschenbericht Über die Synodenarbeit ın der BRD
Die Kommissionsarbeit tür die Synode der Bıstümer in Herbst und4 Winter durchgeführt werden soll Ofrtensicht-
der Bundesrepublik 1St 1n den etzten Oonaten voll lıch 1St 1es eın Versuch, dıe Synode doch 7zumiındest mit
gelaufen. lle Kommissıonen haben seıt Ende Februar diesem Angebot auf die Dımension des „geistlichen Er-
wenıgstens zweimal gETART. Eınıge haben schon die drıtte e1gnısses“” (Kardınal Döpfner) hinzuweisen. lagen der

Oommı1ıssıon verschiedene Anträge Aaus SachkommissionenSıtzungsrunde hınter sıch gebracht. ber die
Sıtzungsrunde haben WIr bereits berichtet (vgl Herder- VOT auf Bıldung VO  — Gemischten Kommıissıonen. Die An-
Korrespondenz ds Jhe 250) Hıer folgt ein Zw1- trage wurden miıt geringfügıgen Modifikationen gebilligt.
schenbericht über die seitherigen Sıtzungen der Sach- Auf S$1e wiırd och einzugehen se1in. fand innerhalb der
kommissıionen. Sıtzung auch i1ine Sıtzung des Präsidiums der Synode
Bei den Sachkommissionen 1St ıne zunehmende Dıfteren- auf der nach Abs der Geschäftsordnung dıe
zıierung nach Arbeitsmethode un -inhalt un gleichzeitig Sekretäre auf Vorschlag der zehn Sachkommissionen CT =-

aber auch ıne zunehmend deutlichere Konzentrierung annn wurden. Es sınd dies: Sachkommission
auf jeweıils gewichtige Schwerpunkte beobachten. Schlösser CSSR,; Frankfurt: Sachkommission I1 Ren-
Waren nach der ersten Sıtzungsrunde die bedrängenden NLES, Trıer; Sachkommission I1I1 Sıdler, Freiburg;
Themen noch tast unübersehbar, daß manchem Sachkommission Raabe, Bonn -Bad Godesberg;
Synodalen VO  - vornherein der Mut sinken begann, Sachkommission Becher, Bonn - Bad Godesberg;
annn doch nach dieser Z7zweıten Phase ine deutliche Ziel- Sachkommission VI Spieker, München: Sachkommis-
strebigkeit beobachtet werden. Dıe Meınung scheint sıch S10N NT H.- Heinz, Bonn -Bad Godesberg; Sachkom-

m1ssıon I11 Lissek, Oonn -Bad Godesberg; Sach-durchzusetzen, daß 1n der qualifizierten Bescheidung sıch
der „Synoden-Meıster“ zeıge. Als fruchtbar hat sıch auch kommissıon Krasenbrink OMI, Maınz; Sachkom-
erwıesen, durchweg UuEerst einmal ıne Grundlagen- un: mı1ıssıon Albus, Bonn -Bad Godesberg.
Materialsammlung durchzuführen. Vielen Synodalen Der wesentliche Inhalt der dritten Sıtzung der Zentral-
wırd ZU Mal bewußt, welche unglaubliche enge kommission VO 11 Junı 1971 1n Frankfurt erstreckte
VO  ; Vorarbeiten auf den verschiedensten Gebieten schon sıch autft die Berufung VO  _ Beratern für die Sachkommis-
vorliegt, VO  3 der INa  a} vorher überhaupt keine Kenntnıiıs s10nen. Hıer lagen Aaus den einzelnen Kommuissıonen ers

hatte, welche Fülle Ertahrungen eingebracht werden Vorschläge VOTr, deren endgültige Berufung Anfang Jul:
annn Gleichwohl hat jede Sachkommission auch hier wie- erfolgte. Im ganzech wurden 74 Berater beruten. Ihre
der die Verpiflichtung, „alles prüfen“. Zahl schwankt 7zwıschen LICUIN C VI, 1X) und fünf IV)

PTO Kommissıon. Es sind in der Mehrzahl Protfessoren
Entscheidungen der Zentralkommission (31) und Funktionäre und Praktiker Aus den verschie-

denen Bereichen. Naturgemäfßs siınd die Theologieprofes-
och bevor über die Sachkommission 1m einzelnen in der Kommıissıon (acht VO  3 neun) stärksten
berichten ist; einıge kurze Informationen über die Arbeit vertireten (vgl SYAN; Nr.
der Zentralkommission. Auft iıhrer Sıtzung VO D3 April Das Arbeitskonzept der Gemischten Kommıiıssıon A2us

1in Frankfurt befaßte sıch diese 1mM wesentliıchen mMiıt dreı un! VI „Schulischer Religionsunterricht“ wurde an
Punkten: entschied die Kommissıon, eın remıum e1nN- OmmmmMenNn Prof. Lehmann, Maınz J), wiıird den Vorsıitz
3 das eın Konzept für einen Besinnungstag AaUS- dieser Gemischten Kommissıon führen; se1in Stellvertreter
qybeiten solle, der für die Synodalen 1MmM kommenden 1St Oberstudienrat S Fischer VI) Das Thema „Hoch-
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